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Grobe Politik.
Es w ird  jetzt ein bischen v ie l in  großer Po­

l i t ik  gemacht. Feh lt es doch nicht an p o lit i­
schen Ereignissen, durch welche die Beziehungen 
der Länder untereinander berührt werden. Da 
s i ^dd i e  verschiedenen Phasen des italienisch­
türkischen Krieges, Versuche zur Dardanellen- 
Forzierung, italienische Beisetzungen von I n ­
seln des ägäischen Meeres usw., da sind die 
W irren  in  der Türkei, die dazu führen können, 
batz die staatlichen Verhältnisse auf dem B a l­
kan eine gründliche Veränderung erfahren, zu 
denen die Mächte Stellung nehmen müssen. Da 
sind die allseitigen Rüstungen, von denen be­
hauptet w ird , daß sie nur der E rhaltung des 
Friedens dienen sollen und die am Ende in  
W irklichkeit auch dazu dienen; denn je schwe­
rer die Rüstung ist, die die Völker tragen, umso 
gefährlicher und verhängnisvoller ist die P ro­
vokation eines Krieges. A u f die Kaiserzusam- 
menkunft in  Baltiischport und die russische Reise 
des deutschen Reichskanzlers ist jetzt die Reise 
des französischen Ministerpräsidenten Po in- 
car6 nach Petersburg gefolgt und so ist denn 
reichlich M a te ria l, sowohl fü r ernste politische 
Erörterungen wie fü r politische Kannegieße- 
reisn geliefert. E ine festeErenze zwischen beiden 
läßt sich schwer ziehen; die Grenzen beider ver­
schwimmen ineinander. Es g ib t Diplomaten

D., die sich über politische Fragen in  einer 
Weise äußern, deren Niveau nicht über dem 
durchschnittlichen Stammtisch-Dispute steht. 
D ie P o lit ik  ist in  stetem Fluß, zu ihrer sicheren 
Beurte ilung muß man auf dem Laufenden sein.

Studium  der Zeitungen a lle in  genügt 
wicht, vieles, was in  den Zeitungen a ls  bare 
Münze ausgegeben w ird , hat den Wunsch zum 
Vater des Gedankens gehabt; anderes hat nur 
den W ert von Kombinationen und manche 
M itte ilu n g  wiederum d ient nur als Versuchs­
ballon. Unter diesem Gesichtspunkte w ird 
man jetzt vornehmlich auch die Erörterungen 
nnd Angaben über neue französisch-russische Ab­
machungen betrachten müssen. So läßt sich 
das „Echo de P a r is "  von seinem auf der Reise 
nach Rußland begriffenen politischen M i t ­
arbeiter a lle rle i In fo rm ationen  übermitteln. 
Es g ib t an, daß vor der Kaiserzusammenkunfi 
in  Baltischport zwischen Rußland und Frank­
reich ein Abkommen von größter Bedeutung ge­
schlossen sei. Rußland habe sich in  einem Son- 
derabkommen verpflichtet, m it Deutschland 
keine europäischen Fragen von irgend welcher 
BÄ eutung  zu verhandeln, ohne sich darüber 
vorher m it der französischen Regierung ine 
Einvernehmen gesetzt zu haben. Dieses Son- 
derabkommen sei zwei Wochen vor der Zusam­
menkunft in  Baltischport unterzeichnet worden 
und habe vo rläu fig  auf drei Monate Geltunc 
haben sollen. Es werde aber während des 
Aufenthaltes Poincar6s in  Petersburg zwei­
fellos verlängert werden. D ie französische Re­
gierung wolle auf diese Weise ein zweiter 
Potsdam vermeiden. So v ie l bekannt, Haber 
die Potsdamer Abmachungen asiatischen, spe­
ziell persischen Angelegenheiten gegolten. D« 
das angebliche Sonderabkommen sich auf euro­
päische Fragen beschränken soll, ist nicht ein­
zusehen, wie durch dieses Abkommen die fran­
zösische Regierung ein zweites Potsdam ver­
meiden w ill.  Daß über die Verhandlungen 
in  Baltischport seitens der russischen Regie­
rung der französischen unter Vorwissen bei 
deutschen M itte ilu n g  gemacht worden ist, wai 
schon damals bekannt, und man hat es selbst 
verständlich gefunden. Eine Verpflichtung, mi 
Deutschland keine europäischen Fragen vor 
irgend welcher Bedeutung zu verhandeln, ohw 
sich darüber v o r h e r  m it der französischer 
Regierung ins Einvernehmen gesetzt zu haben 
kann die russische Regierung in  dieser Allge 
E in h e it  nicht wohl eingegangen sein. Wenr 
zwei Staatsmänner über politische Fragen m it 
einander sprechen, so ist das immer ein Ver 
handeln, und wenn der Eine eine Frage be 
rührt, so w ird  der Andere ihm einfach nicht dar 
W ort abschneiden m it dem Bemerken, er muss 
erst bei der französischen Regierung anfragen

ob er eine Äußerung über dieses Thema ent­
gegen nehmen dürfe. E r w ird  anhören, was 
ihm gesagt w ird  und w ird  darüber selbst seine 
M einung äußern, wenn ihm  das im  Interesse 
der P o lit ik  seines Landes geboten erscheint.

— !v.

Die wohlfahrtseinrichLungen der 
zamilie ttrupp.

Das Zentralorgan der sozialdemokratischen 
P arte i hat in  seinem blindwütigen Haß gegen 
das deutsche Unternehmertum sich nicht enthal­
ten können, durch eine gehässige K r it ik  der auf 
den Kruppschen Werken bestehenden W ohl­
fahrtseinrichtungen einen Mitzklang in  den 
harmonischen V erlau f der Hundertjahrfeier des 
Hauses Krupp hineinzutragen. Die sozial­
demokratische P a rte i hat sich m it wohlberechne- 
ter Absicht, nämlich w e il sie, wenn sie selbst 
existieren w ill,  unter keinen Umständen d u l­
den darf daß innerhalb der deutschen A rbeiter- 
bevölkerung Existenzsicherheit und Zufrieden­
heit eine S tätte  haben, auf den Standpunkt ge­
stellt, daß die Unternehmer zwar W ohlfahrts- 
anstalton und Fürsorgeeinrichtungen fü r die 
von ihnen beschäftigten Arbeiter in  Hülle und 
Fülle  zu schaffen hätten, dafür aber keinerlei 
Gegenleistungen seitens der m it solchen V o r­
teilen bedachten Arbeiter verlangen dürften. 
I n  diesem Sinne hat der „V o rw ä rts " in  seiner 
Ausgabe vom 4. d. M ts., wobei er jedoch nicht 
e inmal seine eigene Ansicht zum Besten gab, 
gehässige A ngriffe  gegen das Wohlfahrtswesen 
der F irm a  Krupp gerichtet. D ie Quelle, aus 
der der „V o rw ä rts " schöpft, ist das Organ der 
christlichen Holzarbeiter. Aber der „V o rw ä rts " 
selbst gibt an anderer Stelle desselben A rtike ls  
eine Äußerung eines christlichen Gewerkschafts­
führers, des Zentrumsabgeordneten Eiesberts, 
wieder, die dahin lautet, „es sei auch Lei den 
A rbeitern  anerkannt, daß Krupp neben den 
vorzüglichsten Wohlfahrtseinrichtungen die 
besten Lohn- und Arbeitsbedingungen Habs".

Ebenso muß der „V o rw ä rts " einräumen, 
daß die Angriffe , die von sozialdemokratischer 
Seite planmäßig und regelmäßig gegen die auf 
den Kruppschen Werken bestehenden Pensions­
kassen gerichtet werden, jeder Berechtigung ent> 
Lehren. Von den Leistungen dieser Pensions­
kasse sagt der „V o rw ä rts " : D ie Durchschnitts­
pension eines Kruppschen Arbeiters beträgt nur 
903 M ark pro Ja h r und eine W itw e  erhä lt 
einschließlich Kindergeld gar nur 370,98 M ? "  
„N u r"  903 M ark Jahrespension und „n u r"  371 
M ark W itwenrente. Jeder, der von diesen 
beiden Angaben unbefangen Kenntn is nim m t, 
w ird  der Überzeugung sein, daß die übergroße 
Mehrzahl nicht blos der deutschen Arbeiter, 
sondern der Arbeiter überhaupt und dazu 
M illio n e n  von Privatbeamten sich glücklich 
schätzen würden, wenn sie im  Falle der Pensio­
nierung auf eine Jahrespension von über 900 
M ark Anspruch hätten. Allgemein w ird  das 
a ls  eine außerordentlich günstige S itu a tio n  an­
gesehen werden. Es ist auch erst kürzlich 
wieder daran erinnert worden, daß dem 
Fürsten Vismarck, als er dem Gedanken einer 
allgemeinen deutschen Arbeiterversicherung 
nähertrat und die Vorarbeiten fü r dieses ge­
waltige, noch immer unerreicht dastehende na­
tionale Werk der sozialen Fürsorge in  A n g riff 
genommen wurden, die Einrichtungen der 
Kruppschen Werkspensionskassen in  mancher 
Hinsicht zum V orb ild  gedient haben. Daß solche 
Bersorgungsleistungen, die den Arbeiter, und 
zwar ohne Unterschied ohne Rücksicht auf sein 
technisches Wissen und Können, ohne Rücksicht 
auf das,, was er fü r das Unternehmen geleistet 
hat. eine Alterspension in  Höhe von über 50 
v. H. des durchschnittlichen Iahreslohnes, wohl 
gemerkt des Durchschnittslohnes, in  einer A r ­
beiterschaft von weit über 50 000 Köpfen, er­
reichen lassen, nicht ohne angemessene Gegen­
leistungen gewährt werden können, das ist wohl 
selbstverständlich und fü r jeden, der gerecht u r­
teilen w ill, vö llig  einleuchtend. Das hat auch 
der gegenwärtige Reichskanzler durchaus an­

erkannt, als erim A p r il  1909 über die E inrich­
tung von Psnsionskassen und deren Zweckbe­
stimmung sich folgendermaßen äußerte: „D ie  
Absicht, die der Unternehmer m it diesen Pen­
sionskassen verfolgt, geht, abgesehen von den 
Wünschen der Betätigung sozialer Fürsorge, 
in  einem geschäftlichen, und, wie ich behaupte, 
durchaus legitimen Bestreben dahin, sich einen 
guten Stamm zu schaffen." E in  fester A rbe i­
terstamm lieg t aber gerade im  Jntetesse aller 
Arbeiter, denn er ist unentbehrlich, wenn ein 
Unternehmer gedeihen soll, wenn er viellen 
Tausenden von A rbeitern  regelmäßigen Ver­
dienst soll bieten können . X X

Politische Takesschau.
Reise des Herzogs Adolf Friedrich von 

Mecklenburg nach Togo.
Der bekanntlich zum Gouverneur von 

Togo ernannte Herzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg reist am 9. d. M ts ., wie die 
„N . G. C ." erfährt, abends 10 Uhr mit dem 
Dampfer „Lncie Woermann" vom Petersen- 
Kai in Hamburg via Boulogne-Las Palmas. 
Tenerifsa nach Lome, der Hauptstadt von 
Togo, ab. Der Grohherzog von Mecklenburg 
trifft an demselben Tage in Hamburg ein, 
um seinen Onkel an Bord zu bringen und 
sich dort von ihm zu verabschieden. Die Reise 
dauert bis Togo 16 Tage. Der Herzog wird 
diesmal nicht voll seinem langjährigen Adju­
tanten und Begleiter auf seinen afrikanischen 
Forschungsreisen, dem Oberleutnant v. Wiese 
und Kaiserswaldan begleitet sein, da letzterer 
von den Anstrengungen der vorhergegangenen 
Reise sich noch nicht erholt hat, daß seine 
Gesundheit einen erneuten Aufenthalt in 
Afrika vorläufig zuläßt. Leutnant v. Nentzel 
vom Gardeschützen-Bataillon ist zum Gouverne­
ment von Togo kommandiert worden und 
wird dem Herzog zugeteilt werden, der als 
die Hauptaufgaben seiner neuen Tätigkeit die 
Erschließung des Nordens des Schutzgebietes 
und den Ausbau des Eisenbahnnetzes ansieht.
Der deutsche Botschafter in London, Freiherr 

Marschall v. Biederstem, 
hat sich auf Urlaub nach Deutschland begeben. 
Es w ird behauptet, dieser Besuch gelte nicht 
der Erholung sondern sei durch politische 
Gründe veranlaßt. Demgegenüber ist zu be­
merken, daß schon vor dem Am tsantritt des 
Botschafters es feststand, daß dieser bald nach 
Überreichung seines Beglaubigungsschreibens 
einen längeren Urlaub nehmen und diesen in 
Deutschland verbringen werde.

Ueber den nächstjährigen Marineetat 
verlautet der „T . Ndsch." zufolge, daß er 
keine über den Nahmen des Flottengesetzes 
und der neuen Novelle hinausgehende Forde­
rung enthält. Damit entfällt die von einem 
englischen Blatte gebrachte Sensationsnachricht 
von weiteren Verstärkungen der deutschen 
Flotte, als Antwort auf den englischen Nach­
tragsetat.

2 043 354 Invalidenrenten.
Nach M itte ilung des Reichsversicherungs­

amts find seit dem 1. Januar 1891 bis Ende 
Jun i d. I s .  von den 31 Landesversicherungs- 
anstalten und den 10 vorhandenen Sonder- 
anstalten 2 043 384 Invalidenrenten bewilligt 
worden. In fo lge Todes oder Auswanderung 
des Berechtigten, Wiedererlangung der E r­
werbstätigkeit, Bezuges von Unfallrevten oder 
aus anderen Gründen find 1 090 297 In v a ­
lidenrenten weggefallen, sodaß am 1. Ju li 
d. I s .  noch 933 087 Invalidenrenten liefen. 
Ih re  Zahl hat sich gegen den 1. A p ril d. I .  
um 8074 erhöht. Krankenrenten liefen am 
1. J u li noch 13 866, Altersrenten 91331. 
Die Zahl der letzteren hat sich gegen den 
1. A p ril um 1234 vermindert. Seit dem 
1. Januar d. I s .  ist der Invalidenversicherung 
die Hinterbliebenenversicherung angegliedert 
worden. B is  30. Jun i war W itwen- und 
Witwerrente in 829, Witwenkrankenrente in

17, Waisenrente in 3716, Witwengeld in 
1050 und Waisenaussteuer in 9 Fällen be­
w illig t worden.

Zur Verhaftung der englischen Spione.
Die Verhaftung der fünf Engländer im 

Hafen von Kiel erregt in London großes 
Aufsehen. Allgemein w ird die Versicherung 
ihrer Freunde geglaubt, daß es sich um einen 
Ir r tu m  handeln müsse, und daß die Herren 
harmlose Vergnügungsreisende seien.

Bauernunrnhen in Sibirien.
I n  M iroplje bei Kursk sind aus Anlaß 

einer zwangsweise durchgeführten Agrar­
reform Bauernunruhen größeren Umfanges 
ausgebrochen. A ls  die staatlichen Landmesser 
eintrafen und mit der Aufteilung des Ge­
meindelandes gegen den W illen der Bauern 
begannen, versammelten sich unter dem Ge­
läute der Sturmglocken über 10 000 Bauern, 
die die Landmesser mißhandelten und gewalt­
sam vertrieben. Die eingetroffenen F lu r­
wächter wurden mit Steinen beworfen. Erst 
den« herbeigeeilten M ilitä r  gelang es, die 
Aufständischen zu vertreiben. Die Polizei 
nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Die Lage i»  Marokko
ist sehr ernst geworden. I n  der Umgebung 
der S tadt Marrakesch herrscht vollständige 
Anarchie, jeder, der sich vor die Stadtmauern 
wagt, setzt sein Leben aufs Spiel. Auch in 
der Stadt selbst sind die Zustände gleichfalls 
sehr bedrohlich, da eine allgemeine Erhebung 
der Einwohnerschaft gegen die Behörden und 
die paar Europäer, die sich noch dort befinden, 
täglich erwartet werden muß. Dabei zieht 
der Kronprätendent Muhammed el Hiba un­
unterbrochen Verstärkungen zu sich; wo er 
mit seinen Scharen zeigt, jubelt ihm die Be­
völkerung zu, und man erwartet, daß nun­
mehr auch die tributpflichtigen Stämme der 
Siba zu ihm übergehen werden. Gegen­
wärtig steht er an der Grenze des Sus- 
gebietes. Von dem Leichnam des ermordeten 
Deutschen Opitz wurde noch nichts gefunden, 
dagegen entdeckte man in dem Wassergraben 
von Marrakesch die Leichen von 19 ermorde­
ten Mauren. — Aus M a z a g a n  wird ge­
meldet: Montag Abend kam es zu einem 
Z u s a m m e n s t o ß  zwischen Anhängern des 
Kaids Triahi nnd Polizeitruppe», die mit 
Unterstützung einer Kompagnie Schützen 
Triahi verhaften wollten. Die Europäer 
flüchteten in die Konsulate. —  Meldungen 
aus Eingeborenenkreisen besagen, M u l a n  
H a f i d  werde in etwa zwei Wochen zu Be­
ginn des Monats Ramansan nach Tanger 
kommen und nach 14 tägigem Aufenthalt eine 
Pilgerfahrt nach Mekka antreten.

Deutsches Reich.
B erlin . 6.Llugust 1012.

—  Der Kaiser ließ am Dienstag zur E r­
innerung an die Schlacht bei Wörth am 
Sarkophag Kaiser Friedrichs im Mausoleum 
der Friedenskirche zu Potsdam einen Lorbeer­
kranz niederlegen.

— Der Kaiser hat bei seiner Rückkehr von 
der Nordlandsfahrt nicht versäumt, sich nach 
den Fortschritten des von ihm begründeten 
Erholungsheims für Berliner Arbeiterkinder 
zu erkundigen. Fast unmittelbar nach seiner 
Ankunft, nachdem er den Vortrug des Reichs­
kanzlers entgegengenommen hatte, begab sich 
der Kaiser nach AHIbeck und besichtigte dort 
den Platz für das Kinderheim. Gemäß dem 
besonderen Wunsche des Kaisers sollen die 
Arbeiten so beschleunigt werden, daß die A n ­
stalt bereits im Frühling des kommenden 
Jahres in Betrieb genommen werden kann; 
es werden dort im Laufe der Sommer­
monate 800 bis 900 bedürstige Kinder Berliner 
Arbeiterfamilien Unterkommen finden können. 
Dieses hochherzige Fürsorgewerk des Kaisers 
w ird sicherlich nicht verfehlen, in den Kreisen 
der Berliner Arbeiterbevölkernng freudige 
Anerkennung zu finden.



— Der Kaiser wird, wie aus Eiseiiach ge­
meldet wird, bei der im September in 
Wilhelmsthal stattfindenden Taufe des Erb- 
groszherzogs von Sachsen-Weimar Patenstelle 
vertreten.

—  Von den Höfen. Die Großherzogin 
Elisabeth von Oldenbura, Gemahlin des 
regierenden Großherzogs' Friedrich August, 
feiert am Sonnabend den 10. August ihre» 
43. Geburtstag. Sie ist bekanntlich eine ge­
borene Herzogin von Mecklenburg-Schwerin, 
Stiefschwester des 1897 verstorbenen Groß- 
herzogs Friedrich Franz I I I .  Am gleichen 
Tage vollendet das älteste ihrer Kinder, Erb- 
grostherzog Nikolaus von Oldenburg, das 
15. Lebensjahr. E r w ird als Leutnant 
ä la suite des oldenburgischen Dragoner- 
Regiments N r. 19 geführt. —  Ernst Günther 
Herzog zu Schleswig-Holstein, der Chef des 
Gesamthauses Holstein, das auf den Thronen 
von Rußland, Dänemark, Griechenland und 
Oldenburg sitzt, begeht am Sonntag den 
11. August die Feier seines 49. Geburtstages. 
Seine am 2. August 1898 mit der Prinzessin 
Dorothea von Sachsen-Coburg und Gotha, 
einer Nichte des Königs der Bulgaren, 
geschlossene Ehe ist kinderlos geblieben.

—  Der Oberbürgermeister von Düsseldorf 
hat dem Vorsitzer des zu Anfang Oktober in 
Düsseldorf stattfindenden preußischen Städte- 
tages, wie der „N . G. C ." mitgeteilt wird, 
folgendes Programm in Vorschlag gebracht: 
Am 7. Oktober Begrüßungsabend in der 
städtischen Tonhalle, am Dienstag den 8. Ok­
tober, vormittags 10 Uhr, Sitzung des Städle- 
tages mit folgender Tagesordnung: Wasser­
gesetz, Statuten und Anstellung eines Geschäfts­
führers im Hauptamke; Verwaltungsreform 
und die kreisangehörigen Städte. Mittagessen 
in der Tonhalle und Festvorstellnng im Stadt­
theater. Am Mittwoch den 9. Oktober Be­
such der Städteausstellung und der städtischen 
Museen, insbesondere derNemes-Galerie und 
eine Besichtigung einer Reihe städtischer A n ­
stalten und Einrichtungen. Donnerstag den 
10. Oktober Ausflug nach Schloß Burg an 
der Wupper.

— Das preußische Staatsministerium hat 
beschlossen, den von dem Metropolitankapiiel 
in Köln zum Kapitularvikar gewählten Dom- 
kapilular Dr. Kreutzwald zur Ausübung der 
ihm als Kapitularvikar zustehenden bischöflichen 
Rechte und Verrichtungen zuzulassen.

— Das preußische Gesetz über die Ab­
änderung und Ergänzung der Ausführungs- 
gesetze zum Neichsgesetz über den Unter­
stützungswohnsitz ist von« Kaiser unterm 
23. J u li in Valholmen vollzogen und nun­
mehr erlassen worden. Es tr itt am 1. Ok­
tober d. Js . inkrast. Das Gesetz bestimmt, 
daß, wer aus öffentlichen Armenmitteln 
unterstützt wird, auch gegen seinen W illen für 
die Dauer der Unterstützungsbedürftigkeit in 
einer öffentliche» Arbeitsanstalt oder in einer 
staatlich als geeignet anerkannten Privat- 
anstalt untergebracht werden kann. Der 
Untergebrachte ist verpflichtet, für Rechnung 
des Armenverbandes die ihm angewiesenen 
Arbeiten nach dem Maße seiner Kräfte zu 
verrichten. A ls  unterstützt gilt der Ehemann 
oder der Unterhaltungspflichtige Elternteil 
auch dann, wenn die Unterstützung der Ehe­
frau oder der Kinder ohne oder gegen den 
W illen der Unterhaltungspflichtigen gewährt 
ist. Anstatt der Unterbringung in eine 
Arbeitsanstalt kann auch die Einweisung in 
eine Erziehungs- oder in eine Heilanstalt 
(insbesondere auch Trinkerheilanstalt) ange­
ordnet werden, in welcher Gelegenheit gegeben 
ist, den Eingewiesenen mit angemessener A r­
beit zu beschäftige».

—  Der S tadt Köln wurde die ministerielle 
Genehmigung erteilt zur Ausgabe einer 
neuen mit 3*/s oder 4 Prozent verzins­
lichen Anleihe im Betrage von 79 M illio ­
nen Mark.

—  Die Freilassung des wegen Spionage 
in Untersuchung befindlichen russischen Haupt- 
manns Kostewitsch w ird nach M itte ilung des 
UntersuchunKrichters in Leipzig vorläufig 
nicht erfolgen.

— Nachdem zufolge amtlicher M itteilung 
in Porto-Riko und Algier die Pest festgestellt 
ist, hat der Reichskanzler bestimmt, daß die 
von der Insel Porto-Riko und die aus dem 
Hafen von Algier nach einem deutschen Hafen 
kommenden Schiffe und ihre Insassen bis auf 
weiteres vor der Zulassung zum freien Ver­
kehr ärztlich zu untersuchen sind.

Trier, 6. August. Der 6. internationale 
marianische Kongreß wurde heute durch eine 
im Dom abgehaltene Feier geschlossen. Es 
sprachen P rä la t Dr. G isler (Chur) über 
„W arum  lieben und ehren w ir Katholiken 
M a ria ? " und Generalleutnant z. D. Freiherr 
v. Steinäcker aus Berlin  über „W ie  spricht 
M aria  zu uns M ännern?" An Kaiser und 
Papst waren Huldigungstelegramme von dem 
Bischof Korum gesandt worden. I n  dem 
Telegramm an den Kaiser heißt es: Viele 
tausend Katholiken Deutschlands mit zahl­
reichen Vertretern auswärtiger Nationen 
sprechen Eurer Majestät rückhaltlos Bewunde­
rung für die Weisheit und Stärke aus, mit 
der Eure Majestät den Frieden unter den

Völkern zu erhalten erfolgreich bemüht sind, 
vor allem aber auch für Eurer Majestät stets 
mutvolles Bekenntnis zum Kreuze Jesu 
Christi, dem Erlöser der Welt. Darauf ging 
folgendes Telegramm ein: Se. Majestät der 
Kaiser und König haben die freundliche Be­
grüßung des dortigen sechsten marianische» 
Kongresses huldvollst entgegengenommen und 
lassen Eure bischöfliche Hochwürden ersuchen, 
dem Kongreß Allerhöchst Ih ren  Dank für den 
Ausdruck treuer Ergebenheit auszusprechen. 
Auf Allerhöchsten Befehl o. Valentin!, Geh. 
Kabineltsrat. —  Das Antworttelegramm des 
Papstes lautet: Der heilige Vater hat mit 
großer Freude vernommen, m it welchem 
Glänze der Trierische Kongreß gefeiert wird, 
und er sendet D ir und den zahlreichen Katho­
liken, die in Trier der erhabenen Gottes­
mutter den T ribu t innigster Verehrung dar­
bringen, nochmals mit ganzem Herzen seinen 
Segen. Kardinal M erry de Val.

AttSland.
London, 6. August. Das Kolonialamt 

dementiert amtlich die Nachricht von dem 
bevorstehenden Rücktritt Lord Gladstones als 
Generalgouverneur von Südafrika. Lord 
Gladstone w ird im Herbst auf diesen Posten 
zurückkehren.

Petersburg, 6. August. Der russische 
Thronfolger, Großfürst Alexej Nikolajewitsch, 
wird am Montag den 12. August 8 Jahre 
alt. E r ist Hetman sämtlicher Kosaken­
truppen und hat, trotz seiner Jugend, auch 
noch zahlreiche andere Stellen im russischen 
Heere inne.

Provinzialnachr Kilten.
rr. Culm, 6. August. (Verschiedenes.) Beim Ab- 

fahren von kohlen vorn Bahnhof fand der Fuhrmann 
und Hausbesitzer Franz Guczalski einen unvorherge­
sehenen Tod. M it  zwei aneinander gekoppelten Wagen 
war er zu dicht an ein Gleis gefahren, auf dem Wagen 
rangiert wurden. Obwohl der rangierende Beamte ihn 
auf die Gefahr aufmerksam machte, entfernte er die 
Wagen nicht, vielmehr versuchte er den zweiten Wagen 
loszukoppeln. I n  demselben Augenblick wurde der erste 
Wagen von einem abgestoßenen Waggon derart ange­
fahren, daß Guczalski auf das Gleis geworfen und 
überfahren wurde. Da der Kops vollständig zermalmt 
war, trat der Tod sofort ein. G. war sehr strebsam, 
48 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und 10 unver- 
sorgte Kinder. — Beim Königsschießen der Kaiser 
Wilhelm-Schützengilde wurde Uhrmacher Schwenk 
König, Bäckermeister Busch 1. und Friseur Miehe 2. 
Ritter. — Der Iugendverein unternahm einen Ausflug 
nach Ostrometzko und Fo,don. Der Weg von Unistaw 
nach Ostrometzko und Fordon und zurück wurde zu 
Fuß zurückgelegt. An der Fahrt beteiligten sich 33 
Mitglieder.

Schwetz, 5. August. (F re iw illig e  Feuerwehr.) 
Am  Sonnabend fund aus Anregung der hiesigen 
fre iw illig e n  Feuerwehr, die ih r dreiß igjähriges 
S tiftungsfest feierte, ein Fackelzug statt, an dem 
sich fast sämtliche Vereine beteiligten. D ie Festrede 
h ie lt Landra t von Halem. Am  folgenden eigent­
lichen Festtage wurde um 1 Uhr m ittags A la rm  
geblasen. Es ga lt, ein Haus, in  dem Feuer aus- 
gebrochen w ar, zu retten. Großes Interesse erregte 
die V orführung des Rauchschutzapparates und der 
übrigen Feuerlöschgeräte. E in  Umzug durch die 
S tad t beschloß die Feier.

S trasburg, 5. August. (Ertrunken. M a rk t­
zufuhren aus Rußland.) Gestern badeten dre i auf 
dem Neumannschen Sägewerk beschäftigte A rbe iter 
in  der Drewenz. Dabei geriet der A rbe ite r K rüger 
irr eine tiefe S telle und ging unter. E r klammerte 
sich dabei an seinen ihm  zu H ilfe  eilenden Kollegen 
und zog ihn m it in  die Tiefe. Dem d ritten  A r ­
beiter gelang es m it v ie le r Mühe. den zweiten 
A rbe ite r in  bewußtlosem Zustande wieder heraus­
zuziehen und ihn  ins  Leben zurückzurufen, während 
Krüger ertrank. Seine Leiche wurde später an 
einer 6 M eter Liefen S telle gefunden. Den Tod 
ihres Ernährers betrauert die F rau  m it den un­
versorgten K indern. —  Z u dem heutigen Wochen- 
markte w a r die Z u fuh r von russischen Gänsen schon 
recht bedeutend. Es wurden Preise b is  3 M ark

RosenLerg, 5. August. (D ie  F a h n e n w e i h e )  
feierte unter zahlreicher B e te iligung der K r i e g e r -  
v e r  e i n  F i n c k e n s t e i n .  Der Vere in  zählt über 
100 M itg lied e r. Vopsitzer ist Herr Forstmeister 
Fehlkamm. Noch kurz bor seinem Tode hatte der 
Gründer des Vereins G raf Georg zu Dohna dem 
Vere in eine prächtige Fahne geschenkt, die gestern 
durch den jetzigen M a jo ra tsh e rrn  der Grafschaft 
Finckenstein, den B ruder des Verstorbenen, m i l i ­
tärischen Bevollmächtigten Deutschlands am Peters­
burger Hofe, G eneralleutnant A lfred  zu Dohna- 
Vrunau-Finckenstein, geweiht wurde. Nickt weniger 
als 16 Krieaervereine m it  mehr a ls 800 M itg lied e rn  
trafen im  Laufe des V orm ittags  auf dem großen 
schön gelegenen Festplatze im  W alde ein. Exzellenz 
G r a f  z u  D o h n a  gedachte in  seiner Weiherede 
seines verstorbenen Bruders, der m it diesem Ge­
schenk sich ein dauerndes Andenken in  allen 
patriotischen Herzen gesichert hat. S ein herzlicher 
Wunsch, die Fahne auch weihen zu dürfen, sollte 
le ider nicht in  E rfü llun g  gehen. Aber in  seinem 
Sinne und Geiste soll die Feier begangen werden, 
nach dem Wahlspruch des Verstorbenen und des 
Dohnaschen Hauses: „Laß t uns arbeiten —  und 
das Erworbene beschützen!" D ie Rede klang aus 
in  ein Hoch auf unseren Kaiser. Der Vorsitzer des 
Kreiskriegerverbandes, Herr Rittergutsbesitzer 
M a jo r v o n  P u t t k a m e r - G r o ß  P la u th , feierte 
den festgebenden V ere in und überreichte einen 
Fahnennagel. W eitere Fahnennagel wurden über­
reicht von V ertre tern der Kriegervereine Naudnitz, 
K l. Trom nau, Goldau, Langenau. E r. Nohdau, 
G ulbien, Riesenburg. Freystadt. Karrasch, Som- 
nreiau, Nosenberg, D t. Eylau. Riesenkirch, Groß 
Peterwitz, Harnau, Konradswalde. Freiwalde, 
Hcinrichau und Bischofswerder. Auck der Land­
tagsabgeordnete unseres Wahlkreises. V aron  von 
Schönaich-Kl. Trom nau, hatte einen Fahnennagel 
gestiftet. D ie Jungfrauen aus Finckenstein über­
reichten ein kunstvoll gearbeitetes Fahnendand. 
Die einzelnen Vereine form ierten sich zum Parade­
marsch. den Exzellenz G ra f zu Dohna m it seiner 
Begle itung abnahm. D ie öffentliche Nachfeier fand 
auf dem Festplatze im  W alde statt, an der mehrere 
tausend Personen teilnahmen,

gezahlt. Auch sonstiges Geflügel, namentlich 
Enten, sind in sehr reichlichem Maße vorhanden. 
Der Absatz ist flo tt, da auswärtige Händler die 
ankommende Ware sofort aufkaufen. I n  ganzen 
Wagenladungen werden in diesem Jahre auch 
Gurken, ebenfalls größtenteils aus Rußland, dem 
Markte zugeführt.

Danzig, 6. August. (Verschiedenes.) General­
leutnant von W indheim , der Generalinspekteur der 
Kava llerie , ist gestern M it ta g  m it seiner F a m ilie  
hier eingetroffen und hat im  Hotel „Danziger Hof" 
W ohnung genommen. Generalleutnant von W ind- 
heim kommt vom Truppenübungsplatz A rys, wo er, 
w ie s. ZL. gemeldet, die dort übenden K ava lle rie ­
regimenter besichtigte. — Herr Pastor Scheffen aus 
Langfuhr ist zum P fa rre r nach Finkenstein gewählt 
worden und w ird  in  einigen Wochen sein A m t dorr 
antreten. —  Der 24 Jahre a lte Anstreicher M ax 
Papschewski, Bartholomäikirchengasse 16, f ie l am 
3. d. MLs. beim Taubenjagen vom Dach und zog sich 
eine schwere Kopfverletzung zu. M i t  dem S a n itä ts ­
wagen wurde er nach dem städtischen Krankenhaus 
gebracht, wo er gestern 11 Uhr seinen Verletzungen 
erlegen ist.

Ällenstein. 6. August. (Zum kommandierenden 
General des 20. Armeekorps,) das am 1. Aktober d . I .  
mit den» Sitz in Ällenstein neu gebildet wird, ist 
Generalleutnant von Below, Kommandeur der ersten 
Gardedlvisiou, ansersehen. Chef des Stabes wird 
Oberstleutnant Hell vom Feldart.-Negt. Nr. 73.

Ällenstein, 5. August. (Den M örder Rom a­
now) g laubt man in  Achim (Westfalen) festge­
nommen zu haben. W ie  bekannt, wurde am Abend 
des 8. November 1911 auf dem Weae zwischen 
Ällenstein und D orf Lykusen der russische A rbe ite r 
V a len tin  Ezukotzki a lias  Golembiewski aus W ilkos- 
zewski (Rußland) verg ifte t aufgefunden. Es han­
delt sich um einen durch Strychnin verübten Raub­
mord. A ls  M örder kam der Arbeitsaenosse des 
Ermordeten, A rbe ite r Iw a n  Romanow, ebenfalls 
russischer Untertan, inbetracht. Romanow w ar seit­
her verschwunden, und die Bemühungen, seiner 
Habhaft zu werden, blieben erfolglos. Jetzt hat man 
in  Achim einen M ann  aufgegriffen, der sich Ja n  
Szubczyk nennt» dessen Paprere aber auf den Ja n  
Romanow lauten. Der Verdächtige ist zunächst 
dem Justizgefängnis Achim eingeliefert worden. 
E r bestreitet entschieden, Romanow zu sein.

Obornik, 5. August. (Tödlich verunglückt) ist 
heute M orgen der in  Kloseschen Kies^chacht be­
schäftigte 21 Jahre alte, aus Posen gebürtige V o r­
arbeiter Edmund Rzemy. E r wo llte  m it einem 
Kieszuge aus der Grube nach dem Lager fahren und 
hatte sich auf ein auf der vorletzten Lore befind­
liches Wasserfaß gesetzt, von dem er info lge eines 
Ruckes herunter- und unter den Wagen siel, sodaß 
die letzten beiden Wagen über seinen Körper gingen. 
Der Tod tra t auf der S telle ein.

Lokal Nachrichten.
Thor«, 7. August 1912.

— ( L u f t s c h i f f - P o s t k a r t e . )  D ie . erste 
Luftschiff-Postkarte ist in  Thorn eingetroffen. D ie 
Vorderseite der Karte , in  welche eine 5 P f.-M arke 
eingedruckt ist. trä g t auf der fü r die Adresse be­
stimmten H ä lfte  die Aufschrift: „Luftschiff-Postkarte". 
Der ovale Stempel la u te t: „Luftpost Zeppelin Schiff 
V ik to r ia  Luise 3. 8. 12". A u f der linken H älfte  ist 
vorgedruckt: „üb e r der Erde". O ffiz ie lle  Postkarte 
der Deuschen Lustschiffayrts-A.-G.- A n  Bord des 
Z.-Luftschisfes — den — 191 . . F ah rt von 
(nach —), Luftschiff z. Z . über — . D ie Karte, die 
auf der Rückseite eine Rheinlandschaft m it Luftschiff 
in  Buntdruck zeigt, ist, an Herrn P o lize ira t Maercker 
gerichtet, aufgegeben „über dem Rhein".

— (F e r l L 1! e l! d e.) Die großen Ferien der 
städtischen Schulen sind nun zuende und die Schulen 
zeigen morgens nun wieder das B ild  von Bienenkörben, 
in welche die Jugend einschwärmt, um den Honig der 
Wissenschaft einzusammeln. Er wird, besonders in den 
ersten Tagen, wohl etwas nach Wermut schmecken und 
oft werden die Gedanken wohl hinschweifen zum See- 
strand, zu Berg, Wald und Feld, wo man ein freies 
Leben geführt. Aber fünf lange Wochen sind doch wohl 
hinreichend, „feriensatt" zu machen, und es wird auch 
Schüler geben, die die Arbeit gern wieder aufnehmen, 
besonders wenn die Wissenschaft, wie es der Fall sein 
sollte, in anziehender Weise dargeboten wird. Die Ge­
wohnheit tut dann das übrige. Mögen sie alle recht 
gestärkt in das neue Schuloierteljahr eintreten, jeder sein 
Z iel erreichend! Recht erwünscht ist der Ferien Ende 
übrigens der Geschäftswelt, für welche die großen Fe­
rien einen Ausfall an Einnahmen bringen, den größten 
natürlich den Papierhandlungen, einen sehr merklichen 
aber auch namentlich den Bäckern, von denen manche 
während der Ferien nicht den dritten Teil der Sem­
meln, Schnecken und sonstigen Frühstücksgebäcks absetzen, 
wie im übrigen Teil des Jahres. Auch für die Ge­
schäfte sind nun die „Ferien" zuende.

— ( B a s a r  des  v a t e r l ä n d i s c h e n  F r a u e n -  
ve r  e in s .) Wie auch aus dem Anzeigenteil ersichtlich, 
veranstaltet der vaterländische Frauenverein Thorn- 
Mocker am nächsten Sonntag im Viktoriapark sein dies­
jähriges Iahressest, das für die Arbeit des Vereins an 
den Armen, Kranken und kleinen Kindern unsres V or­
orts Mocker die dringend nötigen M itte l bringen 
muß. Ein zahlreicher Besuch ist daher dem Verein 
recht sehr erwünscht.

—- (T  h o r n e r I  u g e n d w e h r —  J u n g .  
m ü d e l I ch a f t.) Die hiesige Iugendwehr geht nun 
dazu über. auch die körperliche und geistige Entwicklung 
der jungen Mädchen in den Kreis ihrer Bestrebungen 
aufzunehmen. Körperpflege durch Turnen, Spiele, 
Märsche usw. ist unsern jungen Mädchen genau so 
nötig, wie den Jünglingen. Wenn man bedenkt, daß 
viele Mädchen in ihrer Entwicklungszeit in schlechter 
Stnbenluft bei sitzender Lebensweise und eingeengt 
durch unzweckmäßige Kleidung aufwachsen, so muß 
man ja danach streben, ihnen durch körperliche Übungen 
ein gesundes frisches Not auf die oft bleichen Wangen 
zu zaubern. Es ergeht hierdurch an die jungen M äd­
chen die Bitte, am Donnerstag den 8. d. M ts., abends 
um 8'/g Uhr nach dem „Bürgergarten" zu kommen, wo 
über die Gründung einer „Iungmädelschast" im An- 
schlusse an die Iugendwehr beraten werden soll. Hierzu 
sind auch die M ütter herzlich eingeladen.

—  ( D a s W e L t e r )  im  August soll nach Ansicht 
der W etterpropheten sich ähnlich gestalten w ie im  
vorigen Jahre. D ie Ansicht stützt sich darauf, daß 
schon der diesjährige J u l i  genau so trocken w ar w ie 
der J u l i  1911 und daß der erste Regen auch im  
V o rja h r am ersten Sonabend des August fie l. 
M a n  erwartet, daß August dieses Jahres G ew itte r 
bringende Tage m it trocken-heißen abwechseln wer­
den. D ie heißesten Tage des vorjährigen August 
waren der 9. und 10., die uns noch bevorstehen.

—  ( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  I n  der gestri­
gen Sitzung hatte sich in  der Berufungsinstanz der 
Maurergeselle Leo W isn iew ski aus Culmiee wegen 
einfacher und gefährlicher K ö r p e r v e r l e t z u n g  
und B e d r o h u n g  zu verantworten. Der Ange­
klagte ist ein arbeitsscheuer und dem Trunke er­

gebener Mensch, der m it seinem V ate r und seiner 
Schwester zusammenlebt. Der V ate r bezieht eine 
Inva lid en re n te  von 10 M ark und eine Arm en­
unterstützung von 7 M a rk  monatlich. Der Ange­
klagte verlangte ab und zu vom V ate r und der 
Schwester Geld. Konnte er es nicht erhalten, so 
mißhandelte er beide. Der lahme Greis mußte 
schließlich vor den Roheiten des Sohnes dadurch 
geschützt werden, daß man ih n  im  Siechenhaus 
unterbrachte. Der Schwester w a rf der Angeklagte 
eine Kaffeekanne an den Kopf, sodaß sie 'blutete. 
D ie aufgespaltete Lippe mußte ih r  im  Kranken­
hause zugenäht werden. E in  andermal w o llte er 
von der Schwester eine M ark  haben. A ls  ihm  das 
Geld verweigert wurde, e rg riff der Angeklagte 
einen Axtstie l und drohte, sie totzuschlagen. D ie 
Schwester entzog sich der M ißharldlunaen durch die 
Flucht. Diese Roheiten sühnte das Schöffengericht 
in  Culmsee durch eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren. 
Der Angeklagte legte wegen der Höhe des S tra f­
maßes Terufung ein, da er unter dem E in fluß  des 
Alkohols gehandelt habe; auch bestritt er, den 
V ate r m ißhandelt zu haben. Daß er die Schwester 
mißhandelt, gab er zu; doch habe er dazu a llen 
Grund gehabt. Diese habe sich m it einem ver­
heirateten frentden M anne eingelassen und m it 
diesem die Geldbezüge des» V aters durchgebracht. 
Nach der verlesenen eidlichen Aussage des V ate rs 
b lieb gar kein Zw eife l, daß der Änaeklagte den 
alten, hilflosen M an n  in  rohester Weise mißhandelt 
hatte. D ie Schwester hingegen schränkte in  dieser 
Verhandlung ihre belastenden Aussagen aegen den 
Bruder wesentlich ein, sodaß von ih rer Vereidigung 
Abstand genommen wurde. Auch zog sie ihren 
S tra fan tra g  zurück. O ffenbar harte sie wohl dem 
zärtlichen B ruder einen Denkzettel geben wollen, 
eine so hohe S trafe jedoch nicht erwartet. D ie Be­
rufung des Angeklagten wurde dem Antrage des 
SLaatsanwalts gemäß m it der Maßgabe verworfen, 
daß die S tra fe  aus 1 J a h r Gefänanis herab­
gesetzt wurde.

—  ( K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem Vorsitz des 
Herrn M a jo r  Köpping fand heute eine Sitzung 
statt, in  der Herr Kriegsgerichtsrat Zorn  die V er­
handlungen leitete und der neuernannte K riegs­
gerichtsrat D r. Beeg die Anklage vertra t. E ine 
g a n z e  R e i h e  v o n  S t r a f t a t e n  hatte in  
Urlaubsstimmung der M usketier Friedrich Skrodzki 
von der 3. Kompagnie des In fan te rie -R eg im en ts  
N r. 176 zuschulden kommen lassen. Am  2. J u n i 
fuhr. der Angeklagte von Danzig nach Thorn m it 
anderen Kameraden vom U rlaub  zurück. I n  
M arienburg  auf dem Bahnhof belästigte der ziem­
lich angetrunkene U rlauber die anderen Passagiere, 
sodaß der Sergeant K irst, der h ier zustieg, sich ver­
anlaßt sah, ihn zunächst in  kameradschaftlichem Tone 
zu einem anständigen Benehmen zu ermähnen. A ls  
der Angeklagte jedoch in  unverschämter Weise er­
w iderte : „S ie  haben m ir  garnichts zu sagen", ver­
langte der Sergeant in  dienstlichem Tone den 
Urlaubspaß, um den Namen des M usketiers fest­
zustellen. Der Angeklagte verweigerte die V o r­
zeigung des Passes m it dem Bemerken, so könne 
ihm  jeder kommen. Um eine Szene zu vermeiden, 
ließ der Sergeant den Angeklagten stehen uno be­
gab sich in  den Wagen, um die Namen der Soldaten 
derselben Kompagnie festzustellen. Der Angeklagte 
folgte ihm aber sofort und gab den Kameraden den 
R at, nicht ihre richtigen, sondern un flä tige  Namen 
anzugeben. A ls  der Sergeant von einigen M u s ­
ketieren die Pässe verlangte, suchte der Ängeklagte 
diese an der Herausgabe zu hindern, indem er ihnen 
die Arm e festhielt. Doch erh ie lt der Sergeant von 
einem der beiden den Paß. Daß der Ängeklagte 
nicht etwa sinnlos betrunken war, geht daraus her­
vor, daß er auf dem SLadtbahnhof in  Thorn das 
Koppeltroddel unter dem Rocke versteckte, dam it der 
Sergeant nicht die Kompagnie feststellen könnte. 
Der Vertre ter der Anklage ist der Ansicht, daß die 
S tra ffä lle  m ilde aufzufassen seien. S ie geschahen 
nicht im  Dienst und hauptsächlich in  einem Eisen­
bahnwagen, der keine Z iv ilis ten  als Zeugen der 
D iszip lin losigkeit enthielt. Dazu komme das offene 
Geständnis des Angeklagten und seine Trunkenheit. 
Daher erscheinen 4 Wochen strengen Arrestes a ls 
ausreichende Sühne. Der Gerichtshof jedoch sah in  
dem Verhalten des Angeklagten eine außerordent­
lich schwere Verletzung der D isz ip lin . Der Ange­
klagte wurde wogen m ilitärischen Ungehorsams, 
Achtungsverletzung, V erle itung  zum Ungehorsam 
und versuchter N ötigung zu 3 M onaten Gefängnis 
ve ru rte ilt. Der Gerichtshof hä lt auch diese S trafe 
noch fü r sehr milde. Der Ängeklagte schien der­
selben Ansicht, denn er verzichtete sofort auf das 
Rechtsmittel der Berufung.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Der Hilfsschasfner 
Karl Degenhardt, im Familienhaus 3 auf dem Haupt- 
bahnhof Thorn wohnhaft, verunglückte beim Rangieren 
auf Station Groß Neudorf; er erlitt einen komplizierten 
Unterschenkelbruch, der seine Überführung in das Brom- 
berger Krankenhaus notwendig machte; dort wurde ihm 
gestern das Bein amputiert.

— (T  a s ch e n d i e b st a h l.) Eine hiesige junge 
Dame beobachtete am Freitag, wie ein Taschendieb auf 
dem Markt in Thorn ein Portemonnaie aus der 
Tasche zog und damit verschwand. Obwohl sie auch 
noch auf dem Rückwege auf dem Dampfer mit dem 
Dieb zusammentraf, unterließ sie es, Anzeige zu er­
statten. '

—  (P  o l i z e i l i ch e s.) Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( V o n  d e r  We i c h s e  l.) Der Wasser-stand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -j- 0,14 Meter, 
er ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,48 Meter auf 
1,43 Meter g e f a l l e n .

*  Podgorz, 6. August. (Pflasterung.) M it  der 
Nenpflasterung eines Teils der Chaussee durch Podgorz 
ist begonnen worden. Die Straße erhält Kopsstein­
pflaster. Dabei wird auch die gefährliche Senkung am 
Maschinenschuppen beseitigt.

Briefkasten.
D. O. Wenn der Mietsvertrag mündlich oder 

schriftlich abgeschlossen war, so ist der Mieter verpflichtet, 
den oolten Mietspreis, in diesem Falle also sür den 
ganzen Monat, zu zahlen.

P. V . Die beste Vorbildung fü r den Beruf des 
Elektrotechnikers ist die Erlernung des Schlosser­
oder Mechanikerhandwerks und der Besuch eines 
Technikums oder einer Werkmeisterschule.

Theater, Uunft und Wissenschaft.
Die Konzertreise des B e rlin e r Domchors nach 

Rußland. Der Hof- und Domchor zu B erlin  w ird  
unter Leitung seines Direktors, des Professors 
Nudel, im  September eine Konzertreise durch Ruß­
land antreten, die ihn in  die größten Städte Ruß­
lands führt. W ie w ir  dazu noch weiter hären, ist 
der Hof- und Domchor eingeladen worden, vor dem



Zaren von Rußland ein besonderes Konzert in 
einem der Zarenschlösser zu geben. Magens wird 
auf der Rückreise der Chor auch in  einigen größeren 
deutschen Städten des Ostens Konzerte veranstalten.

Rudolf Echildkraut schwer erkrankt. Wie das 
neue „W iener Journa l" erfährt, ist Rudolf Schild- 
traut so schwer erkrankt, daß er wahrscheinlich nichr 
wieder auf der Bühne erscheinen dürfte. Der Künst­
ler, der zuletzt in  Newyork gastierte, hat infolge 
eines Nervenleidens die Sprache verloren. E r be­
findet sich in  der Obhut seines Sohnes. Die Ärzte 
haben keine Hoffnung, ihn soweit wieder herzu­
stellen, daß er sich seiner künstlerischen Tätigkeit 
wieder widmen könnte.
^  Kammersänger Heinrich Sontheim Wie aus 
S tuttgart gemeldet w ird, ist der Kammersänger 
Heinrich Sontheim, der Nestor der deutschen Opern­
sänger. dort im A lte r von 62 Jahren gestorben. — 
Sontheim. das Ehrenmitglied der S tuttgarter Hof- 
buhne, der er vom Jahre 1859 bis 1892 angehörte, 
war einer der gefeiertsten deutschen Sänger und ge- 
nvß besonders in  der Hauptzeit seiner Stuttgarter 
Wirksamkeit in  den fünfziger und sechziger Jahren 
erne außerordentliche Povularität.

Luftschiffahrt.
Der Flieger Wramowitsch in  Petersburg.

Dem W rightpiloten Abramowitsch ist es nun 
boch gelungen, auf seinem Wright-Doppeldecker m ir 
Ao 1*8. N.-A.-G.-Motor auf dem Luftwege nach 
Petersburg, dem Z ie l seiner großen Luftreise, die 
er am 14. J u l i  in  B e rlin  angetreten hatte, zu ge­
langen. Er ist Dienstag früh 6 Uhr auf dem rus­
sischen M ilitä rflugp la tz ' Gatchina bei Petersburg 
glatt gelandet. M i t  diesem großen Fernflug von 
B erlin  nach Petersburg ist diesem jungen, zähen, 
russischen P iloten eine flugsportliche Leistung ge­
lungen, die bis jetzt noch unerreicht dasteht.

Mannigfaltiges.
( B e r a u b  r i n g  e i n e s  D r o s c h k e n ­

k u t s c h e r s . )  I n  der Nacht zum Dienstag 
wurde der Droschkenkutscher Zippel in der 
Köpenickerheide bei Berlin  von seinen Fahr- 
gästen, zwei Männern und einer Frau, über­
fallen, in den Chausseegraben geworfen und 
seiner Geldbörse beraubt. Darauf fuhren 
die drei Leute mit der Droschke nach Berlin 
davon, wo das Fuhrwerk spater herrenlos 
gefunden wurde. Die Verletzungen Zippels 
sind unerheblich.

(Z  u g  u n f ä l l e . )  Gestern nachmittags 
2 Uhr 32 M inuten wurde in Äilometer 19,94 
der Strecke B erlin— Halle zwischen Grotzbee- 

und Lndwigsfelde das Fuhrwerk des 
Besitzers Ebel aus Teltow überfahren und 
zertrümmert. Getötet wurde die Ehefrau 
des Besitzers Ebel und deren Sohn. Es 
liegt eigenes Verschulden der Getöteten vor, 
da die geschlossene Zugschranke von ihnen 
eigenmächtig geöffnet worden ist. —  Auf 
dem Hauptbahnhose kam am Sonntag 
morgen der um 10 Uhr 18 M in . in Hagen 
i. Wests, einlaufende O-Zug 29 nicht recht- 
zeltlg zum Halten und stieß beim Dnrch- 
M chen auf eine etwa 100 Meter hinter dem 

stehende Lokomotive. Hier- 
s - n ^  Banbeamte und vier Rei-

^rle tzt. Der Sachschaden ist 
§ 2  Der Zug fuhr m it dreiviertel- 
stundiger Verspätung weiter. Die Unters»- 
chung über die Schuldfrage ist eingeleitet. 
—  Gestern nachmittags stießen im Tunnel 
oel Lozanne (Departement Rhone) zwei 
Auge zusammen, wobei vier Personen ge­
tötet und zwölf verletzt wurden.

( E i n  O f f i z i e r  a l s  L e b e n s r e t -  
t e r.) I n  Warnemünde stürzte am Molen- 
kopf die neunjährige Tochter eines Bade­
gastes in das Wasser und versank sofort in 
den hochgehenden Wellen. Rittmeister von 
-tockritz vom 3. Garde-Ulanen-Regiment 
«prang unverzüglich in voller Kleidung von 
dem Molenkopf in die See. Nach mehr- 
Mchem Untertauchen gelang es ihm, das 
Kind an die Oberfläche zu bringen.

(Erkrankung an schwarzen 
P o c k e n .)  Die Tochter eines Kellners in 
Dortmund ist an den echten Pocken erkrankt 
und in der Isolierbaracke des städtischen 
Luisenhospitals untergebracht. Die Ange­
hörigen des Kindes sind gleichfalls isoliert 
worden. Das Mädchen ist nicht geimpft. 
Der Vater ist „prinzipieller" Jmpfgegner 
Und hat es bis jetzt verstanden, sein Kind 
ver Im pfung zu entziehen.

( A u f g e f u n d e n . )  Nach Meldung aus 
^pans wurde gestern früh der Leichnam des 
Berliner Iustizrats und Notars Paul M i­
chaelis aus der Seine gezogen, der seit Frei­
tag aus seinem Hotel in Enghien ver chwun- 
benw ar. Be i de r  Leiche wurde ein Brief 
gefuiiden, der Aufschluß über die Gründe 
des Sechstmordes gibt, die in sehr nahm­
haften Spieloerlusten bestehen sollen.

( T r a g i s c h e r  Z w i s c h e n  f a l l  b e i  
° Nem D u e l l . )  Le i einem Duell in 
Huntsville in Alabama das zwischen dem 
Herausgeber der „Huntsm ller Herold" und 
von Davis, dem Besitzer der „Huntsvilker 
Z e tt ,  auf Pistolen ausgekämpft wurde, 

eine verirrte Kugel euren Duellzeugeu 
Volten ins Herz. E r war sofort tot.

( M e m o i r e n  Ka i ser  W i l h e l m s  I I . )  
^  "Tn de Paris" will aus guter Quelle wissen 

Kaiser Wilhelm I I .  seit seiner Thronbesteigung

^  .ieme Erinnerungen, falls er sie nicht vorher  ̂ , ----- ---, .......... -----------------------
rinHiet, erst zehn Jahre nach seinem Ableben ver- - kanZler, der gestern aus SrmnemLinde hier

öffentlicht werden dürfen. Einige Vertraute sollen 
gelegentlich in  manche Teile des Werkes Einsicht er­
halten haben, und diese heben als sein hauptsäch­
liches Kennzeichen die Freimütigkeit der kaiserlichen 
Erinnerungen hervor. M it  völliger Offenheir 
spreche der Kaiser von seinen Ministern^ von den 
gekrönten Häuptern seiner Zeit, von seinen.Ver­
wandten und seinen Verbündeten. An mehr als 
einer Stelle soll die Zärtlichkeit und Verehrung, die 
der Kaiser fü r seine Gemahlin empfindet, zum Aus­
druck kommen, aber, auch in  dieser Hinsicht offen, 
schildert der Kaiser, sofern die M itte ilungen des 
französischen Blattes Vertrauen verdienen, auch 
solche Züge der Kaiserin, die ihm Schwierigkeiten be­
reitet haben. Er erkennt offen an, daß sie durch ihren 
Rat ihm mehr als einmal von Nutzen gewesen ist, 
bebt aber auch ihre Abneigung gegen die großen 
Hofempfänge und ihre Vorliebe für die In t im itä t  
hervor. Es soll daher geschehen sein, daß die Kaise­
rin  bei den großen Hoffesten und Hofempfängen die 
ih r dargebrachten Huldigungen nicht immer so warm 
und liebenswürdig aufgenommen und beantworte: 
habe, wie es erwartet wurde. Die interessantesten 
Kapitel der kaiserlichen Erinnerungen'sind nach dem 
„L r i  de P a ris " die, die Eduard V I I .  gelten.

( D i e  f r a n z ö s i s c h e W e i n e r n t e  ae f  äh r- 
det . )  Nach den im  französischen Äckerbau- 
ministerium vorliegenden Berichten haben Stürme 
und starke Regengüsse in  den letzten Tagen in den 
Weinbergen großen Schaden angerichtet. Besonders 
im Süden ist die Ernte stark dezimiert. I n  vielen 
Gegenden kommt das Auftreten des Meltaus noch 
hinzu.

( W a s  S t i e r f e  ch t er  v e r d i e n e n . )  I n  
Spanien gibt es im ganzen höchstens 23 Toreadores 
von Ruf, und diese kleine Schar kostet das Land im 
Jahre ungefähr 5 M illionen Franken. Der Löwen­
ante il fä llt dem berühmten Cuerrita zu, der in 
einem Jahre 306 000 Franken verdiente. Neverte, 
„machte" in  38 Stiergefechten 143 500 Franken, der 
ältere Mazzantini in  29 Gefechten 137 000 Franken. 
Vombita brachte es an 15 Nachmittagen auf 150 000 
Franken, und Algabeno trugen 42 Degenstiche 
225 000 Franken ein.

( D i e  A b k ü h l u n g , )  welche am Donnerstag 
in  Großbritannien begann, gelangte Montag M ittag  
bis in  das mittlere Norddeutschland. I n  B erlin  
veränderte sich der Witterungscharakter ungemern 
schnell. Die Temperatur war Montag Abend sehr 
kühl.

( D e r  N e w  y o r t  er  P  o l  i  z e i  s k a n d a l.) 
Die Untersuchung des Polizerskandals wegen der 
Ermordung des Spielhöllen-besitzers Noienthal bat 
jetzt zur Entdeckung eines sogenannten Verbrechr- 
syndikats geführt, das seit längerer Zeit Erpressun­
gen verübte und ein vorzüglich organisiertes Be­
stechungskomitee unterhielt. Die Verbrecher hatten 
einen großen Einfluß auf die Newvorker Polizei. 
Wie es heißt, soll die Newyorker Polizei zirka 
25 M illionen Mark an Bestechungsgeldern erhalten 
haben. — Die vermutlichen Mörder Rosenthals, 
deren die Polizei immer noch nicht habhaft werden 
konnte, scheinen sich in  Tannerville. einer kleinen 
Stadt im Staate Newyork, zu befinden. Wie von 
dort gemeldet w ird. sollen sich in  einem Hause 
dieser kleinen Stadt mehrere Männer verschanzt 
haben und die sie belagernden Polizisten m it ihren 
Revolvern in  Schach halten. Die W elt dürfte also 
wahrscheinlich eine neue Auflage von Apachen­
kämpfen nach Pariser Muster erleben.

Neueste Nachrichten.
Explosions- und Drandkataströphen.

Lyck, 7. August. Die Schneidemühle und 
Holzlagerplatz des Bauunternehmers Petzinna 
steht in Flammen. Eine in der Nähe befind» 
liche Waschanstalt ist sehr gefährdet. Den an­
gestrengten Bemühungen von Feuerwehr und 
M ilitä r  ist es jedoch gelungen, des Brandes 
gegen 143  Uhr morgens Herr zu werden. Die 
Schneidemühle und ein großer Teil der Holz­
stapel sind heruntergebrannt. Der Brand, der 
gestern gegen ^ 1 2  Uhr auskam, ist vermutlich 
durch Reibung einer Maschine entstanden.

Z w i c k a n ,  7. August. Heute morgen 
wurde die Sauerstoffanlage der Kammgarn­
spinnerei K arl Schmalz senior in Lichtentanne 
durch Explosion und Feuer vollständig zerstört. 
Ein Maschinenmeister wurde getötet, die 
Fensterscheiben der Umgebung zertrümmert. 
Die Ursache ist noch nicht ermittelt. Die Spin­
nerei selbst ist nicht in Mitleidenschaft gezogen.

Fernflug Berlin— Danzig.
J o h a n n i s t h a l ,  7. -gust. Heute 

morgen 4,52 Uhr stieg Oberleutnant Bertram  
mit Leutnant Steffen als Passagier auf einer 
Rumpler-Tanbe zu einem Fernflug nach Dan­
zig auf. I n  der Nähe von Schneidemühl muß­
ten die Flieger eines Kühlerdefektes wegen 
landen, beabsichtigen aber am Abend nach 
Danzig weiterzufliegen.
Schwere Eisenbahnunfälle in Deutschland, 

England und Frankreich.
B e r l i n ,  K. August. Ein schwerer Eisen­

bahnunfall. dem zwei Menschenleben zum 
Opfer fielen, ereignete sich gestern Nachmittag 
auf der Strecke Berlin— Trebbin. Dort über­
fuhr der Berliner Schnellzug das Fuhrwerk des 
Ackerbürgers K arl Ebel aus Teltow. Der 
28jährige Sohn Otto und Frau Ebel wurden 
auf der Stelle getötet.

L o n d o n ,  6. August. Ein Zug mit Aus­
flügler», der von Killarney nach North W a ll 
in der Grafschaft Dublin zurückkehrte, entgleiste 
gestern Abend gegen 9 Uhr bei Lombardstown 
in der Nähe von Nallow in der Grafschaft 
Cork. Mehr als 28 Ausflügler wurden verwun­
det. An dem Aufkommen eines der Verwunde­
ten wird gezweifelt.

P a r i s ,  6. August. Ein schrecklicher lln- 
glücksfall hat sich gestern in Versailles ereignet. 
Ein Materialzug der Versailler Straßenbahn 
stieß mit einem Privatwagen, in dem sich drei 
Frauen befanden, zusammen. Der Zusammen­
stoß war so heftig, daß die drei Fransn aus 

Der Reichskanzler in Essen. 
H o h e n f i n o w ,  7. August. Der Nerchs-

wieder eingetroffen ist, begibt sich heute Abend 
zur Teilnahme an der Kruppfeier nach Essen. 
Am 9. August gedenkt sich der Reichskanzler mit 
seiner Gemahlin nach Bad Gastein zu begeben.

Doch Friedensverhandlungen!
K ö l n ,  7. August. Dem Petersb. Korres­

pondenten der „Köln. Ztg." wird vom Ministe­
rium des Äußeren bestätigt, daß Verhandlun­
gen türkischer und italienischer Diplomaten in  
Zürich stattfinden, die zwar vor kurzer Zeit 
abgebrochen wurden, jetzt aber wieder im 
Gange seien. Der italienische Botschafter in 
Petersburg soll die Verhandlungen führen. Die 
Anregung zur Wiederaufnahme soll von der 
jetzt nachgiebigeren türkischen Regierung aus­
gehen.
Plötzlicher Tod des Generalsnperintendenten 

Lyz. Rogge.
L i m b u r g ,  7. August. Zm D-Zug Gießen- 

Limburg ist gestern Abend Generalsuperinten­
dent Lyz. Rogge gestorben. Er hatte vor An­
tritt seiner Fahrt in Kassel verschiedene Speisen 
gegessen, nach deren Genuß sich Unwohlsein und 
Ohnmacht einstellten. M an nimmt an, daß 
Rogge an Vergiftung gestorben ist.

Die kritische Lage in Marokko.
P a r i s ,  7. August. Aus Mazagan wird 

von gestern gemeldet: Um 1 Uhr nachmittags 
gelang es dem Kaid T rith i die das Hans um­
zingelnde Kette zu durchbrechen. Ein Unter­
offizier der Polizeiabteilung tötete sein Pferd, 
Triahi schoß ebenfalls und verwundete einen 
eingeborene» Unteroffizier schwer. Mehrere 
Eingeborene wurden getötet, zahlreiche verdäch­
tige Personen verhaftet. Zn der Stadt herrscht 
eine Panik. Die französische Kolonie ist be­
waffnet und bleibt im Konsulat. Das Zollamt» 
die Bank und sämtliche Geschäfte find geschlos­
sen. Kavallerie verfolgt den Kaid.

P a r i s ,  7. August. Nach Meldungen aus 
Marrakesch ergaben die Nachforschungen nach 
dem Verbleib des Deutschen Opitz, daß Opitz 
am 20. Z u li 3 Kilometer vom Stadttor durch 
einen Revolvsrschuß in den Kopf getötet und 
sein Leichnam verbrannt worden ist. Die Täter 
sind bekannt. Einer von ihnen befindet sich in 
Hast, auf die anderen wird gefahndet. 
Freilassung der englischen Korrespondent;«.

L i s s a b o n , 7. August. Die englische Kor- 
respondrntin M iß  Oram ist jetzt endgiltig frei­
gelassen, da sich keine Beweise ihrer Schuld er­
gaben.
Eine russisch-französische Marinekonvention.

P e t e r s b u r g , 7. August. Dem Vertreter 
des Wolff'schen Telegrapheu-Bureans wird aus 
gut unterrichteter Quelle mitgeteilt, die Ver­
handlungen der Chefs des russischen und franzö­
sischen Admiralstabes trügen keinen aggrefiven 
und abenteuerlichen Charakter. Einige Pläne 
und Projekte seien ausgearbeitet und ene M a- 
rinekonvention technisch vorbereitet; bis jetzt 
aber eine Konvention nicht unterschrieben. 
Ih re  Ratifikation hängt von den endgiltigen 
Besprechungen ab, die Ministerpräsident Poin- 
car6 über die politische Seite der Konvention 
in Petersburg pflegen wird.

Der türkisch-montenegrinische Konflikt.
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. August. Meldun­

gen von der montenegrinischen Grenze berich­
ten, daß eine große Anzahl montenegrini­
scher Truppen mit Geschützen die Grenze he? 
Molkovatch überschritten habe. Sie begab sich 
nach Kolachine. I n  Uesküb und Prischtina tref­
fen zahlreiche albanestsche Truppen ein. Die 
Lage gilt als sehr ernst.

C e t i n j e ,  7. August. Der türkische Ge­
sandte erklärte sich mit der Antwort Montene- 
gro's unzufrieden und teilte dem Minister des 
Äußeren mit, daß er, da die verlangte Genug­
tuung nicht gegeben wurde, heute odct morgen 
Cetinje verlassen werde.

Amtliche NotierungenberDänzrgee Prodnkten- 
' Börse

vom 7. August 1912.
W etter: warm.
Fü r Getreide, Hulsenfrüchte und Olsaateu werden außerdem 

notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Neguliernugs-Preis 22t M t. 
per September—Oktober 204'^  Mk. bez.
Oktober—November 204 '^  Mk. bez. 
per November— Dezember 204'/- Mk. bez. 
per Januar—Februar 205'/? Mk. bez. 
rot 740 Gr. 205 Mk. bez.

R o g a e n  schwächer, per Tonne von 1000 .Kar. 
inländisch 702-744 Gr., I l ^ - I L N ' / ,  Mk. bez. 
Negulierungspreis 164'  ̂ M l. 
per September-Oktober 162'/.,—163 Mk. bez. 
per Oktober— November 162 Mk. bez. 
per November—Dezember 162—1 6 2 '  ̂ Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 665 -68 6  Gr., 188—167 M k bez.

H a s e r  ohne Handel.
R o h z u c k e r .  Tendenz: matt.

per Oktober— Dezember 9,87'/2 Mk. bez.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,95 Mk. bez.

Roggen. 12,30 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g ,  6. August. Handelskammer-Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, miud. 130 P fd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, —  Mk., roter mind. 
130 Pfd. holt wiegend, brand- und bezugfrei, —  Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Neu-Noggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, g ilt gesund, 165 Mk., 
mindestens 120 Pfund holl. wiegend, gut gesund, 160 Mk. 
mindestens 115 P fd. holt. wiegend, klamm, gut, gesund,—  Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zn M ü lle re i­
zwetten 160— 164 Mk. Futtererbfen 177— 191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170— 178 Mk., zum Konsum 182— 195 M k. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  6. August. Nüdöl ruhig, verzollt 69. 
S p iritus ruhig, per August 2 5 ^  Gd., per Aug.— Sept. 25^°Gd. 
per S e p t.-O tto b . 25" § Gd. W ette r: schön.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te n .....................
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel auf Warschau ..........................
Deutsche Neichsanleihe 3'H  o/o. . - -
Deutsche Reichsanleihe 3 .  . . .
Preußische Konsols . . . .
Preußische Konsols 3 » /< > .....................
Thoruer Stadtanleihe 4 o/  ̂ . . . .
Thoruer Stadtanleihe 3'/§ . . .
Wesjpreußische Pfandbriefe 4 o/o . . .
Wesipreußische Psaudbriese 3 '/ ,  . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 ^  ne u t.lt '
Poseuer Psaudbriese 4 " /< ,.....................
Rumänische Diente von 1894 4"/,, . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4"/^ . 
Polnische Pfandbriefe 4'/z . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k - A k t ie n ..................... .....
Diskoilto-Konmiandit-Anteite . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkieu . . 
Ostdauk für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizttütsaktiengesellschaft 
Bochumer GnßsLahl-Akktien . . . . 
Harpener Bergwerks-Akiien . . . .
Lanrahütte -Aktien.....................................

Weizen toko in N ewyork...............................
„  September..........................................
„  O ktober..................... . .  . .  .
„  D e z e m b e r..........................................

Roggen Septem ber. . . . . . .  . .
„  Oktober ..........................................
„  D ezem ber..........................................

7. Aug.

L 5 , -
216,46

90,—
80,—
89,90
80,—

97,70
88,10

10 H— 
92,30

9H59
182.50 
254,— 
157,—
119.50
124.25
269.25 
238,80 
195,40 
174,10 
108 —
209.50
209.50
209.25

169,—

6. Aug.

85,05
216,45

9 0 , -
80 ,—
89,99
80,-

9?',70 
88,25

101, -
92,50
91,25
91,60

182.75 
254,40 
187,— 
119,70 
124,— 
269,80 
239,25 
195,—  
1 7 4 ,-  
107 ^4
209.50
209.50
209.50
170.50
169.75
168.50

Bankdisk. 4 'H  "/t>, Lombardzinssliß ö ^ / o ,  Privatdisk. 3 ^

Gestern tra t ein Rückschlag an der B e r l i n e r  B ö r s e  
ein, der namentlich den Montanmarkt betraf. Die Elektrizi- 
tütswerte behielten ihre steigende Tendenz, Schiffahrtswerte 
bröckelten etwas ab. Russische Banken stiegen etwas, fielen 
dann aber wieder, ebenso Naptha-Aktien. Eine allgemeine 
Erholung tra t ein, als der Privatdiskontsatz unverändert m it 
3̂ /4 v. H. notiert wurde.

Die Berliner Kurstabelle von gestern ist heute 
nicht eingegangen.

D a n z i g ,  7. August. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 55 inländische, 23 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 170 Tonnen, rusf. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  /. August. (Getreidemarkt). Zufuhr 
94 inländische, —  rusf. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  7. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß . Krystallzucker I  m it Sack 24,25.
Gem. Raffinade mit Sack 24,25. Gem. M e lis  1 m it 
Sack . S tim m ung: gefchäftslos.

B erliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtiiiehiiiarkt. Amtlicher Bericht der D irektion 

B e r l i n ,  7. August 1912.
Zum Verkauf standen: 226 Rinder, darunter 109 Bullen, 

11 Ochsen, 106 Kühe und Färsen, 2280 Kälber, 1210 Schafe, 
14 969 Schweine.

Pre i se  f ür  1 Z e n t n e r Lebend- Schlacht­
gewicht gewicht.

K ä l b e r :
rr) Doppellender feiner Mast . . . . 
d) feinsteMast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r..........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r...........................

S c h a f e :
а) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
б) ältere M a s th a m m e l..........................
o) müßig genährte Hammel und Schafe

Merzschafe) . . . . . . . . . i 
6) Marschschafe und Niederungsschase 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/z Z tr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/z Z tr. Lebendgew.
ö) fleischige S c h w e in e ..........................
e) gering entwickelte Schweine . . . 
k) S aue n ....................................................

7 5 -9 5 107— 136

63—67
57— 62
5 0 -5 5

105-112
9 5 -1 0 3
88—96

82— 83

64— 66 8 0 -8 2

6 4 -6 5  
6 l—64 
5 3 -6 1  
60—62

80—81
76—80
73—76
7 5 -7 8

Rinderauftrieb ausverkauft. Kälberhandel glatt, etwa 160 
Stück über Notiz bezahlt. Schafe ausverkauft. Schweinemarkt 
glatt geräumt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  7. August lö l2 .

Name
der Beobach- 

inngsstation

8
Z H
L.S

Ä

« k
Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

si
us

§ Ä 8

W

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stundet!.

Borkuln 752.SIS heiter 14 2,4inachts Nied.
Hamburg 755,5 S S O molkig 15 6,4 nachts Nied.
Swiuemünde 756„6 SO heiter 18 2.4 vorm. Nied.
Neufahrwasser 757,7 N N W wolkig 19 2,4 nachm. Nied.
Memel 758,0 S S O bedeckt 20 6,4 Gewitter
Hannnover 756,2 S wolkig 14 6,4 Gewitter
Berlin 759,5 S wolkig 17 zieml. heiter
Dresden 756,3 w olk ig 16 zieml. heiter
Breslau 757,5 OSO wolkig 16 0,4 meist bewölkt
Bromberg 758,4 — heiter 19 0,4 meist bewölkt
Metz 758,3 S bedeckt 13 2,4 vorm. Nied.
Frankfurt, M . 756.4 S W Nebel 13 2,4 Gewitter
Karlsruhe 756,8 S W bedeckt 15 6.4 Gewitter
München 756,7 N W Regen 13 2,4 nachts Nied.
P aris 755,0 S W heiter 13 vorm. Nied.
Vlisfingen 75k,5 S haldbed. 13 2,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 755,9 S bedeckt 17 2,4 nachts Nied.
Stockholm 755,9 S W bedeckt 19 0,4 oorw. heiter
Haparanda 761,2 SO halb bed. 20 12,4 nacdm. Nied.
Archangel — — _ _ vorm. Nied.
Petersburg 763,9 SO wolkenl. 22 — Gewitter
Warschau 758,2 N bedeckt 17 6,4 Wetterleuchtt
Wien 757,5 S S O bedeckt 17 6,4 zieml. heiter
Rom 757,5 NO wolkig 20 — oorw. heiter
Hermannstadt _ — — — —
Belgrad 758.4 _ halb bed. 22 2.4 oorw. heiter
Biarritz 753,5 S O bedeckt 13 6,4 meist bewölkt
Nizza — — — — — oorw. heiter

M illc iliu itzcn  des vsscnttichen Wetterdienstes
(Dienststelle Vromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 8. August: 
Meist bewölkt, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 7. August, früh 7 tlh r. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 18 Grad Eels.
W e t t e r :  trübe. W ind : West.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 unn.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur: 
-j- 23 Grab Eels.. niedrigste 4- 15 Grad Eels.

Wassers!imdc der Weichsel, Wiche und U r h e .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  ant  P e g e l

der j Tag m Tag^ m

Weichsel T h o r n ..........................
Z a w ic h o s t.....................
W a rsch a u ......................
Chwalowice . . . .  
Z a k ro czyn .....................

B rak ,- bei Vromberg - -

Neste bei C z a rn ik a u ...........................

7.

5.
6 .

0,14

0,92
1,43

6 -

^4-
5.

0,24

0,92
1,48

-<



Heute M itta g  um 2 Uhr 
entschlief sauft nach schwerem 
Leiden der Kriegsveteran

1UÜU8 Lriigkr
im  74. Lebensjahre.

Dieses zeigt, um stille T e il­
nahme bittend, an
Hohenhausen

den 6. August 1912
die trauernde Witwe:

MldslMmsZLrügsr
Die Beerdigung findet Freitag 

den 9. d. M ts ., 3 ^  Uhr nach­
mittags, von: Trauerhause aus statt.

Wenliesmmz.
Der im  Küchenbetriebe der 1. Ab­

teilung Feldartillerie-Regiments N r. 
71 —  ungefähr 350 Köpfe — erfor­
derliche Bedarf an Speisekartoffeln, 
Gemüse, Viktualien, M ilch, Butter und 
Backwaren fü r die Zeit vom 1. bis 31. 
Oktober 1912, ebenso die Verpachtung 
der Küchenabfälle fü r denselben Zeit­
raum soll vergeben werden.

Gleichzeitig werden für obige Ab­
teilung eine tüchtige Kochfrau und 
zwei Schälfraneu gesucht.

Bewerber wollen Angebote bis zum
15. August 1912

an das unterzeichnete Regiment ein­
reichen.

Graudeuz den 6. August 1912.
Zeldartillerre-Regiment Nr. 7s.

JOllkpaWiig.
Der Unterzeichnete w ird die Jagd 

auf den Grundstücken Gemeinde Königl. 
Waldau, Post Ostrometzko, Bahnstat. 
Damerau, meistbietend

am 13. August d. Fs.,
nachmittags 4 Uhr, 

im TVitt'schen Gasthause auf 6 Jahre 
verpachten.

Pachtbedingungen liegen in  meiner 
Wohnung aus und werden im  Termine 
vorgelesen.

Pachtlustige werden eingeladen. 
Königl. Waldau, 6. August 1912. 

______8elia1t 2i, Jagdvorsteher.

Z lM M rD g M W .
Am Donnerstag den 8. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in P o d g o rz :

k Sack Weizenmehl
östentlich meistbietend versteigern. 

Sammelplatz: am R estaurant von

Thorn den 7. August 1912.
________ G erichtsvo llz ieher

Oeffentliche
ZimiWersteWriW.

Freitag -eu 9. M ts.,
vormittags von 11 Uhr an, 

werde ich A raberftra tzo  13 nachstehende 
Gegenstände:

1 Brockhaus-Hauslexikon (17 
Bände) m it Regal, 6 verschie­
dene Geweihe, 1 Satz Betten, 
1 Pelz, 1 Decke, 1 Lederkoffer, 
Vasen, Leuchter, 1 Teemaschine, 
Visitenschale, Figuren, 1 Geh- 
stock m it silbernem G riff, sowie 
verschiedene Ketten, Maße und 
sonstiges Werkzeug zum Holz- 
vermessen und vieles andere 
mehr,

im Anschluß hieran, um 1 Uhr, werde 
ich Weichsel «Fähre»:

ein gutes Seegelbsot
mit Zubehör

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 7. August 1912.
L L i r a n k ,  G erich tsvo llz ieher.

Verreist!
ZailiMlit

v r .  S S m k i ie v lS e r .
Mädchen u. Frauen, auch Kindern mit 

dünnem schwachem Haar, zumal wenn 
Kopfschuppen, Juckreiz und

sich einstellt, sei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich Im aliges Waschen 
des Haares mit L n v k v L - '«  kombi- 
niertem » L - Ä n t e i ' - 8 ! ,a m r r < r o n  
(Paket 20 P f.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreihen des Haarbodens mit 
S w o lL S r 's  Original - L r L U L t v r -  

(Flasche 1.25) und 
L n e l r v r ' s  Spezial - IL L 'L v tÜ S r -  
H U L S .r 'n L lL i 'k e t t  (Dose 60 P f.).
Großartige Wirkung von Tausenden be- 
stätigt. Echt bei s  L  O « . ,

AlrrLeZ? und ^ . 2! e n A L s v l L  
Drogerien.

Mfiter Kiise,
schöne schmackhafte W are, nettto 9 Pfund 
3,80 M ark. W itw e  8 L e v v r 8 , K a lth o f  
bei Königsberg in Ostpreußen.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Engere Ausschuß hat am 31. M a i d. I s .  die E inbe­

rufung eines General-Landtages der Westprenßischen Landschaft beschlossen 
und die Festsetzung des Term ins der königlichen General-Direktion über­
lassen.

Z u r Ausstellung von Vorschlägen und Anträgen fü r diesen General- 
Landtag ist fü r den Landschaftskreis Culm  ein

Kreistag
Freitag den 6. September d. Is .,  mittags 12I 2 Uhr,

im  Lokale des Herrn 8v ie L  in Graudenz, 
unter dem Vorsitze des Herrn Landschastsrats von L ries -F riedenan  an­
gesetzt, wozu die Herren Besitzer der zu dem vorbezeichneten Kreise ge­
hörigen adligen Güter eingeladen werden- 

M a r i e n w e r d e r  den 3. August 1912.

Uönigl. westpr. provinzial-Landschaftr-DirMon.
________________________I .  V . :  H )rnm <nv8k i.________________________

GGOGOOOOGGrOOGOOGGOGGG
M  " U L Z i . t O L ' Z L L - M W Z ' L L .  M

U M " Heute vollständig neues Programm,
dazu die herrliche, überall mit 
großem Erfolg aufgeführte Burleske

und die ganz neue Posse

G

^  Sperrsitz 75 Pfg.. 1. Platz 50 P fg , 2 /  Platz 30 Pfg. ^

Nach der Vorstellung: Kabarett.
W  W

SeffenMche
ZmlizSverstelzermig.
Am Freitag den 9. August 1912,

vormittags 8 Uhr, 
werde ich bei dem Besitzer 
8 l « 8  O K I  in T h o rn . P a p a u :

1 antike Standuhr
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Uönigl.
preuß.

Ulassen-
lotterie.

2. Masse.
Ziehung am 9. und 10. August

1 1 1 1
4 2  r

10 20 40 80
1 Lose

hat abzugeben

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______Thorn, Katharinenstr. 4.

»Bruch heilbar!
t nach ein. in 15 jähr. Praxis erpr. u. 

ohne jeden Zw eifel bew. Vers. ohne 
Berufsst., ohne Oper. Auss. Ausk. 
frei durch
Neust am  R h e in  10. !

U. M iik k i,
Schuhmacher,

M e llie n ftr . 9 8  —  M e llie n ftr . 9 9 .
empfiehlt sich zur Anfertigung

simtl. Mlisjlikbeiteil
von der einfachsten bis zur 
elegantesten Ausführung.

ReparaturenjederArt
werden schnell und sauber erledigt.

V i Flasche 4 V  Pfg.,
Ve Flasche 3 0  Pfg.,

empfiehlt

Oskar Svdlvv liavkl.
___________ Mellienstraße 81.

21 I .  alt, korrekt in der deutschen u. poln. 
Sprache, sucht Stellung in einem kleinen 
Geschäft. Goldwarengeschäft bevorzugt.

Angebote unter A I .  L i. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

ElijilklSttlil siilht Bkslhilstlgilllg
als Zuarbeiterin in größerem Atelier. 
Angebote unter L  8 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Per sofort w ird tüchtiger, bilanz­
sicherer

Buchhalter od. 
Buchhalterin

gesucht. Freimarken verbeten. An­
gebot unter Angabe der Gehatsan- 
sprüche, Zeugniskopien unter Lst. 8 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche per sofort einen tüchtigen,

jiiWU Mllllil
fürs Kolouialw arengeschäst.

Utzl-ntzl-, Ciilim Ailliisskk.
1 ordentl. Mädchen

zum Milchaustrageu kann sich s o f o r t  
melden bei Frau L lem p a lm , Schillerstr. 30.

Suche per sofort fü r mein Restau­
rant einen kautionsfähigen,

j u n g t »  M a i i l l ,
deutsch und polnisch sprechend, kath. 
Konfession. Persönliche Vorstellung 
erwünscht Herren m it nur besten 
Empfehlungen werden bevorzugt.

8t. LÜmek, Bliest» Wpr.
Fü r mein photographisches Wetter 

wird ein

I - S k r ' I s n g
gesucht. I L r n 86  L  O » v 8 t v n 8 v i i ,  
J u h . M a x  N o x er, Schloßstraße 14.

1 Laufburschen
sucht

8 .  ^ V s s t p l i » ! .  B re iie ftraste  10

bin schulfreier Zunge
zum Semmelaustragen kann sich meiden.

Bäckerm eister
Bornstraste 20  r . .

A 'u c h e  Mamsell, Stützen. Köchinnen, 
Stuben- und Alleinmädchen sowie 

Kutscher und Hausdiener für Thorn, Berlin  
und Güter. Lu»mu V o trk s , verehel.^jtsell- 
inann, gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstrahe 29. ___________ _

Perfekte

per 1. Oktober d. I s .  eventl. 
früher stellt ein

Tlmmr LaWiiiUe limhuLks.

tttllN
findet Stellung. Polnische Sprache er­
wünscht. Meldungen erbittet

4 . Gerechtestr.

Zunge

Kmtiliilj«
m it guter Schulbilldung, eventl. 
Anfängerin, per sofort oder etwas 
später gesucht. Angebote unter 
E. B. 300 an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Vertrmnsslelliiilg.
Zum  1. Oktober d. I s .  w ird für kleinen, 
kinderl., feineren Haushalt eine gebil­
dete, zuverlässige, nicht zu junge ev'angl. 
junge Dame, eventl. junge W itwe ohne 
Anhang, als selbständiges

Wirts«1»MIein
gesucht, welches bürgerlich kochen, 
nähen und plätten kann, sowie leichte 
Hausarbeit übernimmt. Interesse 
fü r Geflügel und Gartenpflege er­
wünscht. Dienstmädchen vorhanden. 
Familienanschluß w ird gewährt. Ange­
bote m it Zeugnisabschriften, Gehalts­
ford., Altersaug. u. Photographie er­
beten an

Direktor v s o lc m s n n ,
_________ Strasburg i. Westpr.

Zuarbeitevinnen
und l E '  L e h r m ä d c h e n  "Z U  sucht

M o N 6  c k s ? s r ! s ,
Spezial-Putzgeschäst, B re itestraße 4 6 .
f fü t ig . A u fw a rtu n g  von 7— 11 Uhr 
tz) vorm. ges. Brombergerstr. 4, 2, l.

Ordentliche

Aufwärterin
zum Reinhalten der Geschäftsräume 
gesucht N eusliiö l. M a r k t  17. 1.

Suche 2M «  «ark
ur 1. mündelsich. Stelle auf massiv., gutes 

Zinshaus Thorns. Ang. u. 8 . 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sonntag den 11. August
findet von 3 Uhr ab im bei schlechtem W etter im S a a l

dortselbst dasJahresfest (Basar)
der SoW lwW i!» M m - B M lm  lm N m - M M
m it Konzert und Verlosung statt. F ü r Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. 

E i n t r i t t  für Erwachsene 25 P f„  für Kinder 10 P f.
Um Zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand.
Frau  Lssngu er. F rau  Lobst. F rau  L e u v r. Frau l^ u lo v .  Frau Akartm srm . 
Frau L ek iersm sm r. Frau M s irLekso u . F r l. LuoiuuuLS. F r l. S o ru . Frau k a a n k e . 
_____________ Stadtrat LSukzusr. P farrer so lls t. P farrer U sn sr._____________

8 ie g e le i-p a rk .
I M M W .  den 8. M W .  llv« i  N r  N :

knmrr Meelroiirett
Eintritt pro Person 10 Ps.

Spritzkuchen und Apfelkuchen mit Schlagsahne.
Hochachtungsvoll

6 - .  L S l L D ' G H Ä .

* Aegelei-Nark. ̂
Isn!!t!st»g !Sk» 8. August, ubtillls Mir:

Grch Mtzk-AWrms
von sämtlichen Musikkvrps der Garnison 

unter M itw irkung eines Tambonrkorps zum besten des Garnison- 
Unterstützungsfonds, M ilitür-Frauenvereins, M ilitä r-H ilfsvere ins 

Danzig und Jnvalidendank Berlin .
Z u r Aufführung gelangt u. a. das

Me «üüSrW Wtjmm »N AMMglMkl lirvlk
„Kaisers Sedurlstsg".

Z u m  S c h l u ß :

Magische Beleuchtung der Riefeufontane.
E i n t r i t t s p r e i s e :  1 Person 50 P f., Militärpersonen vom 

Feldwebel abwärts 1 Person 25 P f.
Von abends 9 Uhr ab Schnittbilletts für 1 Person 25 P f. 

Vorverkauf in den Zigarrengeschäften k l lü v l im r i i in  L rU k s lll 
(Artushof) und U e r rm n u i i  (Wilhelmplatz), eine Person 40 P f.

Die Wagen der Straßenbahn verkehren bis nach Schluß 
des Konzerts. _______________________

l iv o U
Heute, Mittwoch, den 7. August:
----------  grosses ---------

M ilitär-K onrert,
ausgeführt vom Musikkorps des Jnfant.-Regts. 176 unter persönl. Leitung 

seines Obermusikmeisters Herrn L ö k i u .

Um zahlreichen Besuch bittet
Anfang 8 Uhr.

» c k M rs n k s u s .
Täglich:

8»b AkUM - AW!U
Auftttteu m  erstklasfigkl Altistkn, u. a.:

W U - Anfang 8V2 Uhr. -M U

E in tr itt pro Person: i.PZ5K.Pla?30Pf.
Nach Schlich -er Vorstelln,lg:

« « -  Gemütliches Kabarett
bis 2 Uhr nachts.

kintritt ftei. Sie ZireMon.
N V  Bei ungünstiger W itterung findet die Vorstellung im 
großen Saale statt.

N M I s r '5  U c k l r v i s l s .
Vom 7. bis V. Anglist:Umekdienles Leid.

D ram a aus dem modernen Gesellschafts­
leben in 3 Akten. Spielzeit 1 S td .

M HM mn Neapel.
Großes historisches Dram a in 2 Akten. 

Italienischer Kunstfilm, völlig koloriert.

A b  10. A ugust:
N u r 4 T a g e ! N ur 4 T a g e !

Boxkampf
6cU-p6ntier ßtgeu W!i lenk.

Hochinteressante Sportaufnahme. 
Spielzeit 1 Std . Spielzeit 1 S td .

Verkaufe od. vertausche
modernes Hausgrundstück, villenartig, 
mit Garten, 4 Mittelwcchn., Borst. Thorn. 
g.Zinsh. od.Grundst.rc. Ang u. 8 .S .1 6 S  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu »«Kulm:
wagen (säst neu), 2 alte Stühle, 1 altes 
Sofa. Badevstratze 5, 2, rechts.

«  U »
mit netter, geb. D a m e  wünscht Buch­
halterin, die hier fremd. Gefl. Angebote, 
nicht anonym, unter ..F re u n d in "  an die 
Geschäftsstelle der „Preise" erbeten.

Lsastttttrrii» kr

Anmeldungen zum Musik-Unter­
richt (Klavier, Violine, Gesang 
usw.) im Bureau Culmerstr. 4, 3. 
F ü r neueintretendc Schüler wird 
das Honorar vom Datum  des 

Unterrichtsbeginns berechnet.

Beküiteil-Vmiil
zn Thorn.

D er Bedarf an Kohlen ist bei der Firm a

Lraao LviäsnrsLod,
Mellienstraße 72,

baldmöglichst schriftlich, telephonisch (An­
schluß 194) oder auch mündlich zu be­
stellen. D ie billigen Bezugspreisen haben 
nur bis ult. August Giltigkeit. Preise 
sind bei den Vorstandsmitglieder zu er-
«rag«-. Der Vorstand-

D Kinematographcutheater
„Metropol",

Friedrichsir. 7. —  460 Sitzplätze.

Programm
vom  M ittw o c h  den 7. August 
bis  F re ita g  den 9. August 1012:

.Versieg der Guten,
D ra m a  in  2 A k te n , 

Spieldauer: ca. ^4 Stunden.

2. Der Herr Zeuge, Humor.

3.  M r  kiu Stmihiiuuikl.
Dram a.

4. D e r S traß en la ts rn m erispek to r  
Humor.

5. Seine Majestät der König, 
Dram a.

s. Gaumont-Woche,
neueste Ereignisse. 

U . a . : P a r is  : d ie P a ra d e  am  
14. J u l i .  d ie  iu  jedem  J a h re  
anläßlich des NatiorraLfestes 
stattfindet. D ie  B ad e to ile tte  in  
P a r is . D a s  große englische, 
F lo tte n m an ö v er in  S prthead  
(E n g la n d ). W asferkorjo  a n ­
dern N eckar in  H e id e lb e rg . 
M a g d e b u rg :  der R re fenbrand  
der H ild eb rand t'fchen  M ü h le .  
P a r i s : der B ey  von T u n is
in  P a r is .
7. Postillon von von Lonjumeau, 

Tonbild.
8. Little  Hans als photogravhi-

scher Reporter, Humor.
9. F a m ilie  Lu ftig  au f dem

Wasser, Komödie.
1 0 . -1 4 .  E in la g e n .
Aenderungen im Programm  vorbeh.

Grösztcs Film-Berleih- 
Jnstitnt, F ilia le Thor».

W W lh k  Gmkluschaft 
inutthulli Her kvüug.Laniieskicht.

I n  der Kapelle am Bayerndenkmal 
D o n n ers tag  den 8 .. abends 8 /̂4 U h r :

V o n l i - s g
zweier Vandsburger Missionsschwestern, 

die nach China gesandt werden.
—  Jedermann herzlich eingeladen. —

Wachsame Hündin
umständehalber zu verkaufen. Z u  er­
fragen _______Mellieustrasze 87.Speicher»

Grundstück.
an 2 Straßen gelegen, zu v e r k a u f e n .

Von wem, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".____________ —

Am  Sonntag den 4. August d. I s ,  
zwischen 11— 1 Uhr mittags, wurde ein 
neues F a h r r a d .  M arke L a b a H a s ,  
N r. 152 216, mit gelben Felgen, roten 
M anteln und Freilaufnabe, vom Hofe 
Neustadt. M arkr 24 gestohlen. Wieder- 
bringer erh. ob.Beloh. 'A .L k ts k is L , Thorn.

Goldene Uhr,
hat arme Waise gestern M ittag  (nahe 
Breitestraße) verloren und wird der Finder 
gebeten, diese inderGeschäftsst.der„Presse" 
abzug., da einziges Andenken der M utter.

r in g  m it B r i l la n t  auf dem 
Wege Fischer-, Bromberger-, Heiligegeist- 
straße, Altstädt. M arkt, Breite- bis Ecke 
Baderstraße. Gegen Belohnung abzu­
geben___________ Fischerstrafie 57» 2 .

« r . 1 N ,
Jahrgang 1911. der „Presse" 
kaust zurück

die Geschäftsstelle.
Täglicher Aalender.

A e h re r , kath., 24 I . ,  wünscht reg. Brief- 
Wechsel m. geb. j. Dame (musik.) Gest. 

Zuschr. u. k . SS, hanp tpostl.Thorn, erb.
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Nr. M - Chorn, vonnerttag den 8. August M 2. 3V. Zahra.

Va§ Interview.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Selten hatte der bekannte Berliner Ver­
treter eines Pariser Weltblattes so geschwitzt, 
wie im vorigen Jahre bei dem Versuch, den 
Feldmarschall Grafen v. Schliessen zu inter­
viewen. Er konnte seinen Auftraggebern nur 
einige kurze Satze wie „Weih ich nicht", „Kann 
sein", „Geht mich nichts an" und die Schilde­
rung seiner Verbeugungen beim Kommen und 
Gehen depeschieren. Der ehemalige Chef 
unseres großen Generalstabes hatte ihn voll­
ständig abblitzen lassen. Andere hohe Offiziere 
denken selbstverständlich genau so,' und manche 
Staatsmänner — ähnlich. So lehnt der jetzige 
Kanzler v. Bethmann im Gegensatz zu seinem 
Vorgänger, dem Fürston Bülow, der In te r­
views sogar druckfertig vor dem Interview 
anfertigen und den Interviewern zuschicken 
lieh, Ausfrager grundsätzlich ab.

Das wird im Auslande, wo das Ausfragen 
zur Kunst und das Antworten zu einem mo­
dernen politischen Werkzeug geworden ist, nicht 
ganz verstanden. Man nimmt an, der deutsche 
Kanzler sei von der Hoheit seines Amtes in 
mystischer Auffassung so durchdrungen, daß er 
es nicht durch Interviews entweihen wolle; 
und ganz Dreiste behaupten, er spreche unvor­
bereitet nicht so geistreich, wie er sich nachher 
gern lese, und wünsche daher keine Ausfrager 
mit unvorhergesehenen Wünschen. Beide Aus­
legungen sind offenbar irrig. Herr v. Beth­
mann sagt sich lediglich, daß schon mancher 
Staatsmann in Interviews ein Haar gefunden 
habe, mancher darüber gestolpert sei, und daß 
es hundert andere Wege gebe, sich der Mitwelt 
kund zu tun, wenn dies nötig sei. Auch bei 
den „Nachgeordneten" sieht er den Verkehr mit 
den Leuten der Feder nicht gern, und hat erst 
vor kurzer Zeit wieder einmal Gelegenheit 
genommen, es ihnen einzuschärfen, daß sie in 
dieser Beziehung äußerst zurückhaltend und 
vorsichtig sein sollten.

Einer aber schiert sich sehr wenig um solche 
Wünsche, ein gemütlicher Plauderer am Bier­
tisch. der über eine geradezu bismärckische M it­
teilsamkeit verfügt, der Staatssekretär des 
Auswärtigen, Herr v. Kiderlen. Er teilt 
seinen Standpunkt mit seinem Kollegen Frei- 
herrn v. Marschall, der in Konstantinopel für 
leben Vertreter der Presse zu sprechen war und 
>o liebenswürdig und eingehend Bescheid gab, 
daß sogar Engländer und Franzosen seine 
Sprechstunde der ihrer eigenen Botschafter vor­
zogen. Unstreitig haben diese Plauderstünd­
chen dem deutschen Reiche nicht geschadet. Im  
Gegenteil. Der alte Fuchs, der Biebsrsteiner, 
konnte auf diese Weise manches erreichen, was 
anderen nicht möglich war, weil er tatsächlich 
das Antworten meisterhaft beherrschte. Leider 
versteht Herr von Kiderlen das nicht ganz so. 
Er will kordial- erscheinen, macht aus seinem 
Hergen keine Mördergrube, spricht scheinbar 
sehr offenherzig in kräftigen Bildern und mit-

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

----------  (Nachdruck verboten.)
(23. Fortsetzung.)

Sie hatte ja lange gewußt, daß sie einmal 
llezwungxa sein werde, Maminkas Hilfe in- 
?nfpvuch ^  nehmen, hatte sich aber die Bitt- 
llHrt zur Mutter viel leichter vorgestellt, auch 
war sie nicht mehr so siegesgewiß wie damals, 
a ls  sie mit Melanie die Möglichkeit einer 
solchen besprach.

„Maminka war ja nie eine zärtliche 
Mutter," ging es ihr durch den Sinn. Immer­
z u  erwies sie mir, aber doch ab und zu eine 
Freundlichkeit, bis —" sie dachte einen Au­
genblick nach — „ja, bis Fräulein Berger nach 
Dombrowo kam. — Selbstverständlich ist 
Fräulein Berger schuldlos an Maminkas ver- 
änderten! Wesen. Sie ist so zuvorkommend 
und liebenswürdig, daß jedermann sie gern 
haben muß, also auch Maminka, um die sie 
wirklich in rührender Weise besorgt ist. Ich 
aber besitze weder die Gabe, Maminkas unaus­
gesprochene Wünsche erraten zu können, noch 
bin ich besonders behend und diensteifrig. Es 
liegt das nicht in meiner Natur. Da ist es ja 
ganz natürlich, daß die Mutter der Fremden 
vor mir den Vorzug gibt."

Das Rollen der Wagenräder über den Hof 
lockte Fräulein Berger an das Fenster der 
Wohnstube.

„Frau von Stahl kommt mit Kolja," 
wandte sie sich meldend an Frau von Rosen.

„Schon wieder?" knurrte Maminka ver­
wundert und verdrießlich. „Sie pflegt sich doch 
sonst nur einmal wöchentlich sehen zu lassen

unter sogar saftigen Ausdrücken, aber er erlebt 
es immer wieder, daß bei der Wiedergabe des 
Interviews nicht das Burschikose herauskommt, 
das Unverfängliche, sondern etwas, was er 
garnicht hat sagen wollen. Dann gibt es pein­
liche Auseinandersetzungen, wie die zwischen 
ihm und dem alldeutschen Vorbandsvorsitzer, 
wobei ihm schließlich bewußtes Leugnen seiner 
eigenen Worte vorgeworfen wurde.

Augenblicklich hat er in Kissingen einen 
französischen Interviewer empfangen und ihm 
eine Anzahl von Allgemeinheiten über das 
gallisch-deutsche Verhältnis, die nicht welter- 
schütternd sind, gesagt. Aber er hat wieder 
Pech. Aus der Veröffentlichung in Paris, in 
der die direkte Rede ohne Gänsefüßchen und 
die indirekte Rede ohne Nennung des Redenden 
unvermittelt mit einander wechseln, geht nicht 
hervor, was der Staatssekretär und was der 
Ausfrager gesagt haben, sondern es ist alles zu 
einem besseren Leitartikel geworden. Der ist 
in manchen Punkten sehr angreifbar; und das 
besorgen bereits Berliner Blätter.

Unser Staatssekretär des Auswärtigen hat 
zunächst das Herz der Presse gewonnen, denn 
vom Tage seines Amtsantrittes an standen die 
Türen seines Arbeitszimmers den Dienern 
der öffentlichen Meinung offen. Die Gespräche 
in diesem Zimmer blieben auch nicht ohne W ir­
kung. So wurde der früher energisch alldeutsche 
Graf E. Reventlow in manchen Dingen der 
auswärtigen Politik, namentlich in der letzten 
Marokko- und englischen Krise, zum Stand­
punkt der Regierung bekehrt. Aber Herr von 
Kiderlen hat zu häufig dementieren müssen. 
Das macht weder ihm Spaß noch der Presse. 
Entweder versteht er es nicht, mitJnterviewern 
umzugehen, oder sie verstehen ihn nicht. Unter 
diesen Umständen aber ist es wirklich beinahe 
besser, wenn man nach Dethmanns Rezept ein­
fach mit der ganzen Sitte oder Unsitte des Jn- 
terviewtwerdens bricht und lieber wohlvorbe- 
reitet seinen Geist in offiziösen Erklärungen 
destilliert. Dell Reiz eines Interviews geben 
sie freilich nicht wider. Aber wir haben in 
unserer nüchternen Zeit ja  schon auf viele 
Feinheiten aus dem anelen Kögirae verzichten 
müssen. . .

Die deutsche Volksschule.
Im  abgelaufenen Jahre wurde die Volks­

schule im deutschen Reiche von insgesamt 
9 737262 Volksschülern besucht. Etwa zwei 
Drittel davon kamen allein auf das Königreich 
Preußen, nämlich 6 544 024 Schüler. I n  Bay­
ern besuchten 958 037 Kinder die öffentlichen 
Volksschulen, in Sachsen 775 098, in Württem­
berg 315 778, in Baden 308 884, in Elsaß-Loth­
ringen 242 943, in Hessen 189 805, in Hamburg 
115 360, in Mecklenburg-Schwerin 94 816, in 
Braunschweig 84 658, in Oldenburg 74 904, im 
Eroßherzogtum Sachsen-Weimar 61313, in An­
halt 54114, in Sachsen-Meiningen 46 874, in 
Sachsen-Koburg-Gotha 41183, in Sachsen-Al- 
........c
und war erst vorgestern hier. Übrigens bin 
ich wirklich neugierig, was ihr Gatte jetzt un­
ternehmen wird. Am ersten November muß er 
ja Sergitten räumen." Sie wurde plötzlich un­
ruhig. Ich will nicht hoffen, daß Elfe etwas 
von mir erbitten will," fuhr sie fort. 
„Ich brauche selbst, was ich habe. Elfe 
und Oskar sind jung und gesund, mögen sie 
arbeiten!"

„Sind Sie nicht in der Lage, Ihrer Frau 
Tochter beispringen zu können, so tun Sie es 
eben nicht," flüsterte Fräulein Berger und 
streichelte beruhigend Maminkas Schulter. 
„Wenn Sie es wünschen, gehe ich Frau von 
Stahl -entgegen und bereite sie darauf vor, daß 
Sie leidend sind und nichts hören dürfen, was 
Sie irgendwie erregen könnte."

„Sie wissen doch immer Rat," meinte Frau 
von Rosen zufrieden. „Ja, sagen Sie das 
meiner Tochter."

Fräulein Berger verließ das Gemach. 
Draußen im Flur begrüßte sie Elfe auf das 
liebenswürdigste und entledigte sich gewandt 
ihres Auftrages.

„Mama ist hoffentlich nicht ernstlich krank?" 
sagte Else erschrocken. „Ach Gott, liebes Fräu­
lein, wenn ich Ihnen alles sagen wollte! Ich 
mutz Maminka auf jeden Fall sprechen. Unsere 
ganze Zukunft hängt davon ab."

Sie schwieg, und ihr Blick irrte verstört 
umher.

Fräulein Berger strich seufzend die kokette 
Schürze glatt, deren Achselbänder sich prall 
über dem kräftig entwickelten Busen spannten. 
„Sie tun mir wirklich unsäglich leid, gnädige 
Frau," sagte sie mit verhaltener Stimme, und

tenburg 36 546, in Bremen 32 853, in Lippe 
25 043, in Reuß j. L. 22 664, in Schwarzburg- 
Rudolstadt 17 254, in Mecklenburg-Strelitz 
15 802, in Schwarzburg-Sondershausen 14 270, 
rn Reuß ä. L. 13 402, in Lübeck 13 035, in Wal- 
deck 10 290 und in Schaumburg-Lippe 7938. 
Vollbeschäftigte Lehrkräfte waren im ganzen 
deutschen Reiche an den Volksschulen 166 597 
angestellt. Davon kamen wieder auf Preußen 
allein 107 987, auf Bayern 16 420, auf Sachsen 
12 721, auf Württemberg 5505, auf Baden 
4839, auf Elsatz-Lothringen 4459, auf Hessen 
3332, auf Hamburg 3289, auf Mecklenburg- 
Schwerin 2120, auf Braunschweig 1480, auf 
Oldenburg 1313, aus Sachsen-Weimar 1071, 
auf Anhalt 1021, auf Sachsen-Meiningen 776, 
auf Sachsen-Koburg und Eotha 768. aus Bre­
men 726, auf Sachsen-Altenburg 553, auf Lü­
beck 401, auf Mecklenburg-Strelitz 383, auf 
Reuß j. L. 356, auf Lippe-Detmold 334, auf 
Schwarzburg-Nudolstadt 274, auf Schwarzburg- 
Sondershausen 234, auf Reuß ä. L. 192, auf 
Waldeck 173, und auf Schwarzburg-Lippe 93. 
Sehr verschieden ist in den einzelnen Staaten 
die Zahl der auf einen Lehrer kommenden 
Schüler. Während im deutschen Reiche im 
Durchschnitt auf eine Lehrkraft 58 Schüler kom­
men, kommen in Schaumburg-Lippe auf eine 
Lehrkraft 85 Schüler, in Lippe-Detmold 75, in 
Reuß ä. L. 70, in Sachsen-Altenburg 66, in 
Baden und Reuß j. L. 64, in Schwarzburg-Ru- 
dolstadt 63, in Sachsen, Schwarzburg-Sondsrs- 
hausen und Preußen 61 — in Preußen steht 
die Provinz Posen mit nicht weniger als 73 
Schülern für eine Lehrkraft äußerst ungünstig 
— in Sachsen-Meiningen 60 und in Waldeck 
59. Genau der Durchschnitt von 58 Schülern 
kommt in Bayern aus eine Lehrkraft. I n  
Württemberg, Hessen, Sachsen-Weimar, Ol­
denburg und Braunschweig unterrichtet eine 
Lehrkraft durchschnittlich 57 Schüller, in Sach­
sen-Koburg-Gotha 54, in Anhalt 53, in Meck­
lenburg-Strelitz 41, in Hamburg 35 und endlich 
in Lübeck nur 33. Danach unterrichtete also 
ein Lehrer in Schaumburg-Lippe rund dreimal 
so viel Volksschüler als in Lübeck.

Zur Lage in der Türkei.
Eine türkische Drohnote an Montenegro.

Zu dem Streit liegen folgende Meldungen vor: 
Die Situation der Türken wird immer kritischer. 
Zu den großen inneren Schwierigkeiten, die jetzt 
durch die Auflösung der Kammer in ein neues 
Stadium getreten sind, zu der noch immer der Er­
ledigung harrenden albanischen Frage, zu dem 
Krieg mit Italien , tritt nun noch ein ernster Streit 
mit Montenegro. Zwar sind Konflikte und Banden- 
kämpfe an der Grenze stets an der Tagesordnung 
gewesen, aber diesmal scheinen sie über den Rahmen 
von Einzelfällen hinauszugehen und schwere Folgen 
nach sich zu ziehen. Doch ist zu hoffen, daß es dem 
Einfluß Österreichs und Rußlands gelingt, einen 
Krieg zwischen den beiden Nachbarn zu verhindern. 
— Der türkische Gesandte in Cetinje hat wegen der

ihre kleinen graugrünen Augen schienen feucht 
zu werden. „Was gäbe ich nicht darum, Ihnen 
helfen zu können! Aber —" Sie hob die brei­
ten Schultern und stieß abermals einen Seuf­
zer aus.

„Wenn Sie nur dafür sorgen wollten, daß 
Mama mich anhört!" flüsterte Else, ganz hei­
ser vor Aufregung. „Mutz ich unverrichteter 
Sache wieder heimkehren, so weiß ich nicht, was 
aus uns werden soll. Innerhalb einer Woche 
müssen wir ja Sergitten verlassen."

„Ih r Unglück schneidet mir ins Herz," 
ächzte Fräuleün Berger und fuhr mit dem Ta­
schentuch über die Augen, dann fügte sie gefaß­
ter hinzu: „Ich bitte sehr, treten Sie näher, 
aber —" sie sah Else beinahe flehend an — 
„schonen Sie soviel wie möglich die liebe gnä­
dige Frau. Jeder Widerspruch könnte ihr 
schaden."

„Nun, was bringst du?" fragte Maminka 
grämlich, als Elfe, gefolgt von Fräulein 
Berger das Wohnzimmer betrat, während die 
Wärterin mit Kolja im Eartenzimmer zurück- 
blieb.

„Ich — ach Gott!" begann Else zu schluch­
zen, „ich komme als Bittende."

Maminka lächelte häßlich. „So, so! Das 
hätte ich mir eigentlich denken können," meinte 
sie. „Meine Kinder haben mich durchaus nicht 
verwöhnt," wandte sie sich an Fräulein Berger, 
die mit gesenkten Lidern in der Nähe der Tür 
stehen gebliebn war. „Keins von ihnen hat je 
eine Kopeke für mich übrig gehabt, dagegen 
haben sie mir alle ausnahmslos auf der Tasche 
gelegen. — Aber das sage ich dir," fuhr sie,

Zwischenfälle an der Grenze mündlich Einspruch 
erhoben und später eine Note überreicht, in der 
binnen 24 Stunden Genugtuung verlangt wird, 
andernfalls werde er Cetinje verlassen und die 
diplomatischen Beziehungen abbrechen. — Montag 
Morgen haben sich die türkischen Angriffe an der 
montenegrinischen Grenze erneuert. Die montene­
grinische Regierung hat deshalb. General Wuko- 
titsch an die Grenze geschickt, um die Ordnung 
wiederherzustellen. Er soll noch in letzter Stunde 
ein Einvernehmen mit den türkischen Behöroen zu 
erzielen suchen. Türkische Truppen haben von 
Velika aus Angriffe auf montenegrinisches Gebiet 
unternommen, wurden aber zurückgeschlagen.

Der Treuschwur der türkischen Offiziere.
Die Offiziere der Liga erklärten dem Kriegs­

minister, da die Kammer geschlossen sei, so würden 
alle geheimen Offiziersvereinigungen aufgelöst. 
Ferner haben gestern im Kriegsministerrum sämt­
liche Offiziere der Garnison Konstantinopel der 
Regierung Treue geschworen. Die komitee- 
freundlichen Ministerialbeamten mußten einen 
Revers unterzeichnen, daß sie sich nicht mehr mit 
Politik befassen und unionistische Klubs nicht be­
suchen werden. Dagegen beschlossen komitee- 
frcundliche Jnfanterieoffiziere, die unionistrschen 
Klubs gegen ein Vorgehen der Regierung unter 
allen Umständen, nötigenfalls mit Maschinen­
gewehren, zu verteidigen.

Weitere Verhaftungen.
Alle Offiziere, die an den Demonstrationen des 

jungtürkischen Komitees teilnahmen, werden all­
mählich verhaftet. Der Belagerungszustand für 
Konstantinopel wurde proklamiert, weil die Regie­
rung erfahren hatte, daß das Komitee unter seine 
Mitglieder Waffen verteilt hat. I n  der Prokla­
mation heißt es: „ In  Konstantinopel und Um­
gebung muß die Ruhe befestigt werden. Deswegen 
wird durch kaiserliches Jrade bis zum 4. Bairam- 
tag, also während des Ramasan-Monats, der Be­
lagerungszustand verhängt." — Es sind Gerüchte 
verbreitet, daß Dschavid und Taalat verhaftet 
werden sollen. Ih re  Häuser sollen umstellt sein. 
Die Verhaftung des Kammerpräsidenten Halil und 
die von zehn hervorragenden Komiteeführern soll 
bevorstehen. — Den Botschaftern wurde die 
Schließung der Kammer mit einer offiziellen Be­
gründung mitgeteilt.

Ein türkisches Rumpfparlament in Adrianopel.
Die Mitglieder des jungtürkischen Komitees, die 

der aufgelösten Kammer angehörten, Haben be­
schlossen, das Auflösungsdekret nicht anzuerkennen 
und das Parlament weiter bestehen zu lassen. Die 
Kammer wird nach Adrianopel verlegt werden.

Das Verhalten der Albanier.
I n  albanischen Kreisen verlautet mit Bestimmt­

heit, daß die Albanier jetzt, nachdem die Kammer 
aufgelöst ist, mit der Forderung hervortreten wer­
den, daß die Truppen aus Albanien zurückgezogen 
werden. Sobald diese Forderung erfüllt wird, 
werden die Albanier mit ihrem eigentlichen Pro­
gramm hervortreten und die Dezentralisierung der 
Regierung verlangen, was praktisch soviel wie 
Autonomie bedeutet. Dagegen denkt niemand in

den kalten Blick auf Elfe richtend, streng fort, 
„du hast von mir nichts zu erwarten."

„Du willst uns also nacht helfen!" stam­
melte Else und blickte ängstlich und verwirrt 
auf Maminka, die der Tochter nicht einmal 
einen Stuhl zum Niedersitzen angeboten hatte.

„So ist es."
„Aber wir haben dich doch bisher noch nie 

gebraucht," stammelte Else bittend.
„Undankbare!" brauste Frau von Rosen 

empört auf. „Hast du nicht achtzehn Jahre 
lang in meinem Hause gewohnt, an meinem 
Tisch gespeist und dich auf meine Kosten ge­
kleidet?"

„Nun ja," gab Elfe eingeschüchtert zu, 
„allein damals war ich doch noch nicht verhei­
ratet." '

„Freilich. Aber wie es scheint,, achtest du 
das, was ich während deiner Kindheit und 
Mädchenjahre für dich getan habe, sehr gering. 
Fahre heim und rechne dort einmal in Ruhe 
nach, was ich in diesen achtzehn Jahren für 
dich Verauslagt habe!"

„Es ist viel, ja —" murmelte Elfe klein­
laut. „Seit meiner Verheiratung habe ich dich 
aber doch keine Kopeke gekostet."

„Bis heute, meine Liebe, und das ist nicht 
übermäßig lange," unterbrach Frau von Rosen 
die Tochter. „Jetzt aber willst du, daß ich Euch 
unterstütze. Übrigens hat dein Gatte ja auf 
alles verzichtet. Das hat er mir sogar schrift­
lich gegeben."

„Ich weiß, ich weiß," stammelte Elfe. „Os 
ahnte damals wohl nicht, daß es so kommen 
würde. Ich flehe dich an, sei gut, gib uns, was 
wir brauchen! Laß dich erbitten! Wir

X



Albanien an die Befreiung Abdul Hainids. — Die 
Regierung beschloß, eine UnLersuchungslommission 
und Ärzte mit Verbandstoffen nach Kotschana zu 
senden, um den Opfern der Bomben-Attentate 
Hilfe zu bringen.
Energische Forderungen der bulgarischen Regierung.

Wie aus Sofia verlautet, hat die bulgarische 
Regierung infolge der Ausschreitungen gegen Bul­
garen in Kotfchana ihren Gesandten in Konstanti- 
ncpel beauftragt, die sofortige Einstellung der 
Exzesse, eine strenge Untersuchung und Bestrafung 
der Schuldigen zu verlangen.

Der neue sächsische ZusLizminister Dr. Nagel
ist einer der bewährtesten Juristen des Reiches. 
Er wurde am 14. August 1856 in Dresden ge­
boren. Im  Jahre 1877 trat er in den Justiz­
dienst und brachte es im April 1884 zum 
Staatsanwalt. Neun Jahre darauf wurde er 
zum Landgerichtsrat ernannt; als solcher war 
er Vorsitzer einer Kammer für Handelssachen 
in Leipzig. Im  Jahre 1894 wurde er zum 
Landgerichtsdirektor, drei Jähre darauf zum 
Oberlandesgerichtsrat in Dresden ernannt. 
Anfang 1898 trat Dr. Nagel als Hilfsarbeiter 
bei der Reichsanwaltschaft in den Verband der 
Leipziger Reichsgerichts, und am 1. Mai 1899 
erhielt er die hohe Stellung eines Reichsan­
walts. I n  den Jahren 1903 bis 1905 war er 
Mitglied der im Reichsjustizamt tagenden 
Strafprozeßkommission. Nun übernimmt er 
anstelle des verstorbenen Dr. von Otto die 
Leitung des sächsischen Justizwesens.

Provinzialnachrichten .
e Briesen, 6. August. (Die Mischlewitzer Feuer- 

versicherungsvereine) haben auf Anweisung der Auf­
sichtsbehörde beschlossen, thre Satzungen zugunsten der 
Versicherten dahin zu ändern, daß die Vorschriften in 
vollem Einklänge mit dem Gesetze über die privaten 
Äersicherungsunternehmungen stehen. Insbesondere soll 
der Verlust des Anspruchs auf Brandentschädigung nach 
Möglichkeit ausgeschlossen werden. Auch die Rechte der 
Hypothekengläubiger werden in weiterm Umfange als 
bisher gewahrt. Eine gleiche Änderung der Satzungen 
wird auch von den Hohenkircher Feuerversicherungs- 
gesellschaften vorbereitet.

tr. Pseilsdorf, 6. August. (Der Kriegerverein) hielt 
am Sonntag eine Hauptversammlung ab. Den Haupt- 
Punkt der Tagesordnung bildete die Wahl einer Fahne. 
Verschiedene Firmen hatten Muster und Zeichnungen 
vorgelegt. Der Schriftführer wurde beauftragt, mit der 
Firma Paul Gollert-Nen Ruppin j,i Verbindung zu 
treten. Kamerad Skanski erstattete daraus Bericht über 
das veranstaltete Sommervergnügen. Der Reinertrag 
desselben von 43,80 Mark wurde dem Fahnensonds 
zugeschrieben. Darauf berichtete derselbe über das

muffen ja zugrunde gehen, wenn du uns nicht 
hilfst."

Fräulein Verger, Ne schon lange neben 
Frau von Rosen stand und fürsorglich den 
Arm um sie gelegt 'hatte, als fürchte sie, Ma- 
minka könne plötzlich kraftlos zu Boden sinken, 
flüsterte ein paar süße Worte in das Ohr der 
Zürnenden und bat dann Elfe, sanft aber ent­
schieden, die Rede abzubrechen.

Elfe «blickte hilflos zur Mutter auf. „Ich 
gehe," kam es in abgerissenen Lauten über ihre 
Lippen, und sie näherte sich wirklich der Tür; 
dann blieb sie aber wieder stehen, erhob die 
Hände und stöhnte: „Erbarmen! Hilf uns um 
Koljas willen."

Frau von Rosen runzelte die Brauen. 
„Nun gut, du sollst nicht sagen können, ich sei 
dem Jungen eine schlechte Großmutter!" sagte 
sie mürrisch. „Ich will d i r —" sie überlegte 
einen Augenblick — „fünftausend Rubel geben. 
Genau so viel erhielten auch einst die Teni- 
ischeffs. Aber ich rate dir, sparsam zu sein; denn 
ein zweites maU würdest du vergebens bei mir 
anklopfen, selbst in Eures Kindes Namen."

Sie verließ Las Zimmer und legte, als sie 
es wieder betrat, einige Papierscheine vor Elfe 
auf den Tisch.

„Hier ist das EeL, knurrte sie mürrisch.
„Verzeihung, aber mit fünftausend Rubeln 

ist uns nicht geholfen," sagte Elfe unüberlegt. 
„Os beauftragte mich, wenigstens das Doppelte 
zu erbitten."

Maminka runzelte finster die Brauen, und 
Fräulein Verger stieß einen Unmutsruf aus.

„Hilf Himmel! Welch eine Summe!" wagte 
sie kopfchüttelnd zu flüstern.

„Ja, so sind nun einmal meine Angehöri­
gen!" sagte Frau von Rosen bitter. „Sie 
gleichen alle Meister Hinkefutz. Reicht man

Kreiskriegerverbandsfest in Nheinsberg. Es wurde be­
schlossen, das Sedanfest am 1. September in Form 
eines Familienabends zu feiern.

Culm, 5. August. (Vesitzwechsel.) Rentier 
Lorenz Jendryczka verkaufte sein Hausgrundstück 
Hornstraße 10 für 20 000 Mark an den pensionierten 
Kasernenwärter Josef Kostuch. — Das dem Tischler­
meister Georg PaapLe gehörige Haus Eraudenzer- 
straße 32 ging für 54 000 Mark käuflich in den Besitz 
des Kaufmanns August Kulinna über. — Ferner 
erwarb Kaufmann Wilhelm Klein das frühere 
Zakrzewskische Grundstück Marktstraße 7 für den 
P re is  von 17 000 Mark.

Wiersch (Kreis Schwetz), 5. August. ( In s  Wasser 
gestoßen und ertrunken.) Der Schüler Anton Smeya 
von hier hat den 12jährigen Knaben Franz B ran­
denburg beim Baden im Gutssee ertränkt, indem er 
ihn in eine tiefe Stelle streß und die anderen M it- 
badenden am Retten hinderte. Er wurde heute 
dem Gefängnis in Schwetz zugeführt.

Graudenz, 6. August. (Die Leiche des am Freitag 
in der Weichsel ertrunkenen Studenten Pelka) aus 
Charlottenburg ist gestern Nachmittag in der 
Weichsel Lei Erabau geborgen worden.

DL. Eylau, 5. August. (Unfall.) Als ein Fuhr­
werk des Grafen Finck von Finckenstein-Schöneberg 
heute die Riesenburger S traße an einer ziemlich 
abschüssigen Stelle passierte, löste sich die Deichsel; 
der Kutscher verlor die Führung über den Wagen, 
und dieser stürzte um. Der Kutscher und eine auf 
dem Wagen sitzende F rau  wurden aus dem Wagen 
geschleudert. Während die F rau mit dem Schreck 
davonkam, wurde der Kutscher mit erheblichen Ver­
letzungen unter dem Wagen hervorgezogen.

DL. Eylau, 6. August. (Unfall.) Dos Dienstmädchen 
des Besitzers Heinrich Quader in Sommerou (Wesipr.) 
stürzte von einem Fuder Roggen und zog sich mehrere 
schwere Nippeubrüche zu.

Konitz, 4. August. (Der beim Baden in Prechlau 
verunglückte Chauffeur) heißt Borchardt und war 
erst 17 Jaher alt. Er wurde im Wasser von einem 
Herzschlag betroffen und war sofort tot. Die Leiche 
wurde gestern geborgen.

MarienroerLer, 5. August. (Zum P lan  der Ver­
legung des Oberlandesgerichts.) I n  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung berichtete der stelln. S tad t­
verordnetenvorsteher JustizraL Dr. Schrock über den 
Verlauf des Besuches der Abordnung Leim Herrn 
Oberprästdenten in Danzig in Sachen der geplanten 
Verlegung des Oberlandesgerichts. Die Auskünfte, 
die die Herren erhielten, waren für Marienwerder 
die denkbar günstigsten. Eine Verlegung des Ober­
landesgerichts von hier nach Danzig dürfte demnach 
voraussichtlich nicht stattfinden.

ElZing, 6. August. (Keine Schichau-Werft in 
LiLau.) F. Schichau-Elbing schreibt uns: ..Unter Be­
zugnahme auf den in der Nummer Ih re r  geschätzten 
Zeitung vom 28. vorigen M onats veröffentlichten 
Artikel betreffend Anlage einer Werft in LiLau 
teile ich Ahnen ergebenst mit. daß der In h a lt  des­
selben absolut nicht den Tatsachen entspricht. Die 
Nachrichten sind direkt unwahr und wobt nur des­
wegen lanziert, weil man es in Libau gern haben 
möchte, daß ich dortselbst eine Werft errichte."

KarLhaus. 5. August. (Vom Blitz erschlagen.) 
I n  Groß Mischau entzündete der Blitz am Sonn­
abend das Wohnhaus sowie das nebenstehende 
Stallgebäude eines Eigentümers und erschlug die 
in der Küche am Herd beschäftigte Ehefrau. Auch 
eine Kuh im. S talle ist dem Blitzstrahl zum Opfer 
gefallen.

Lötzen, 5. August. (Schießunfall.) Auf dem 
hiesigen Truppenübungsplatz ereignete sich ein be­
dauerlicher Unfall. Bei einer Schießübung explo­
dierte ein Artilleriegeschoß. Dabei wurden vier 
Soldaten schwer verletzt.

MLiklhausen, 5. August. (Eine Musterwirtschaft) 
besitzt Herr Hofbesitzer Adolf Richter in EbersLach. 
Im  Auftrage der Landwirtschaftskammer führt 
R. Getreidesortenanbau und Düngungsversuche aus. 
Für hervorragende Leistungen ist ihm durch die 
Kammer in diesem Jah re  wieder wie in den letzten 
drei Jah ren  eine S taatspräm ie von 1000 Mark zu­
erkannt worden.

Braunsberg, 5. August. (Ihre Unvorsichtigkeit 
mrt dem Tode gebüßt) hat eine 35 Jahre alte 
Arbeiterin W. Sie hatte sich bei Erntearbeiten 
stark erhitzt und darauf hastig kaltes Wasser ge­
trunken. Sie zog sich eine schwere Lungen­
entzündung zu, der sie in kurzer Zeit erlag.

Gumvinnen, 5. August. (Vom Vater ange­
schossen) wurde hier ein Schüler aus der Hospital- 

h^ute La er ein „unsicherer K an­
tonist ist, von seinem Vater selbst zur Schule ge-

ihnen nur den kleinen Finger, ,so greifen sie 
gleich nach der ganzen Hand. — Jetzt sehen und 
hören Sie doch selbst, wie sehr ich ausgenutzt 
werde. Erzählte ich Mnen davon, wollten Sie 
es nie recht glauben. — Und nun, Frau Toch­
ter, rate ich dir, dich aufzupacken und zu dei­
nem klugen Manne zurückzukehren. Sage ihm, 
seine Forderung sei eine unverschämte, und 
weil er nicht mit dem zufrieden sei, was ich 
Euch geben wolle, so bekämt Ih r  garnichts!"

Eise wollte einlenken. Sie bat die Mutter 
um Verzeihung, fügte hinzu, daß sie es für ihre 
Pflicht gehalten habe, die Summe zu nennen, 
die groß genug wäre, ihnen aus allen Unbe­
quemlichkeiten herauszuhelfen, und betonte 
immer wieder, daß sie und der Gatte Maminka 
ja auch dann schon von Herzen dankbar wären, 
wenn sie nur «fünftausend Rubel erhielten.

Aber Frau von Rosen, die bereits die 
Scheine in die Tasche geschoben hatte, wollte 
sich durchaus nicht ein zweites mal von ihnen 
trennen.

Sie schritt im Zimmer auf und nieder und 
überlegte, auf welche Art sie sich am vorteilhaf­
testen aus der Affäre ziehen könne. „Gebe ich 
den Stahls die fünftausend Rubel, so habe ich 
sie über kurz oder lang, doch wieder auf dem 
Halse," dachte sie. „Da ist es wohl am besten, 
ich behalte mein Geld."

„Höre!" redete sie endlich die Tochter an 
und blieb dicht vor Elfe stehen. „Sage deinem 
Mann, wenn er mirJnspektordienste leisten will. 
so sollt Ih r  hier freie Wohnung und Beköstigung 
haben! Auch will ich Euch jährlich hundertund- 
fünfzig Rubel Kleidergelder zahlen. LliseiL 
wird alt und der zweite Inspektor trinkt. Ich 
werde beide entlassen und Stahl an ihre Stelle 
setzen. Er ist jung und kräftig genug, um den 
Dienst der beiden allein versehen zu können.

bracht wurde. Er entwich auf dem Wege nach dort 
wieder der väterlichen Gewalt. Seine Flucht ver­
eitelte ein Schuß aus einer 6 Millimeter-Pistole. 
Die Kugel blieb im Oberschenkel stecken. Das Kind 
wurde nach dem Krankenhause gebracht.

Königsberg, 6. August. (Über einen ungewöhn­
lich dreisten Straßenraub) am hellen Tage in einer 
der belebtesten S traßen der S tad t herrscht hier all­
gemeine Aufregung. Als die in einem Kabarett 
gastierende Sängerin Rosa Baer gestern vor ihrer 
Wohnung in der Burgstraße stand, traten  plötzlich 
zwei M änner auf sie zu, entrissen ihr die Hand­
tasche, in der sich eine größere Geldsumme, eine 
goldene Uhr und Brieftasche befanden, versetzten 
der Sängerin, ehe sie um Hilfe zu rufen imstande 
war, einen Stoß gegen die Brust, sodaß sie zu Boden 
stürzte, und verschwanden. Die beiden Räuber ent­
kamen und konnten bisher nicht ermittelt werden.

Mernel, 5. August. (Erschossen) hat sich in der 
Nacht zu Montag der Ende der zwanziger Jah re  
stehende Gutsbesitzer Gleich auf Gut S tragna. 
Gl.. der früher das große, ürzwischen zu Parzellie- 
rr.naszwecken verkaufte Gut Prökuls besaß, befand 
sich in glänzender Vermögenslage. M an >and ihn 
in seinem Schlafzimmer tot auf der Erde liegend 
und mit to ta l zertrümmerter Schädeldecke vor. Er 
hatte offenbar den Gewehrlauf an den Mund gesetzt 
und sich so das Leben genommen. M an nimmt als 
Ursache der T at einen Schwermutsfall an.

ä. SLrcükowo, 6. August. (Feuer. Vom Blitz ge­
tötet.) Eine Feuersbruust wütete gestern Abend in der 
benachbarten russischen Kreisstadt Kanin und legte 18 
Gebäude in Asche, darunter 12 Wohnhäuser. Das 
Feuer soll dadurch entstanden sein, daß eine ärmere 
Frau gesammelte Ähren in der Stube aufbewahrte und 
diese durch Unvorsichtigkeit entzündete. — In  Golina 
wurde eine auf dem Felde mit dem Sammeln voll 
Ähren beschäftigte Frau vom Blitz getroffen und ge­
tötet.

ä. SLrelno, 6. August. (Durch Blitzschlag getötet.) 
In  Glogowi ce wurden während des gestrigen Gewitters 
4 Pferde vam Blitz erschlagen.

t. Gnesen. 6. August. (Pferdemarkt. Vom 
MnsiaUchen Mord.) Der seit Freitag stattfindende 
Pserdemarkt hat am heutigen Tage sein Ende erreicht. 
Noch nie war der Augnstmarkt so still. Da nicht ge­
nügend Material anfgetneben, waren die Preise enorm 
hoch. Tiere, die sollst mit etwa 300 Mark bezahlt 
wurden, brachten 500 Mark und darüber. Für besseres 
Material zahlte man 12 bis 15 000 Mark. Die Händ­
ler aus Rußland waren wieder zahlreich vertreten. 
Auch der heutige Viehmarkt war nur schwach beschickt. 
Der Jahrmarkt ist kantn nennenswert. — In  einer 
hiesigen Kneipe führte ein Fremder allerlei verdächtige 
Redensarten über die Mordaffare Musiat. Auch gab 
er an, die Mörder zu kennen. Die benachrichtigte 
Polizei verhaftete den Mann, eytließ ihn jedoch am 
nächsten Tage, da sich ergab, daß er von nichts wußte. 
Seine in der Trunkenheit gemachten Worte wurden dem 
Posener Polizeipräsidium mitgeteilt.

Posen, 5. August. (Die Hauptversammlung des 
evangelischen Vereins der Gustav Adolf-Stiftung) 
wird in Diesem Jah re  in den Tagen vom 24. bis 
26. September in Posen stattfinden.

Sxin, 5. August. (Pilzvergiftung.) Nach dem 
Genusse giftiger Pilze erkrankte am Sonnabend 
eine auf dem Rittergute Grocholin beschäftigte 
galizische Arbeiterfamilie, bestehend aus dem Ehe­
mann, seiner F rau  und zwei Schwestern. Drei P er­
sonen sind bereits heute gestorben, während die 
vierte, ein junges Mädchen, noch mit dem Tode ringt.

M argomn, 5. August. (Das Fest der diam an­
tenen Hochzeit) beging in voller Rüstigkeit das 
Sattlermeister Andreas Kädowsche Ehepaar. .

Sam ter, 5. August. (Plötzlich gestorben) ist der 
seit zehn Jah ren  a ls  Schlächthaustierarzt ange­
stellte Tierarzt Hoppe. Er wurde gestern Vormittag 
nach dem nahegelegenen Jastrowo gerufen und tra t 
den Weg m it seinem 6jährigen Töchterchen an. 
Dort angekommen, wurde ihm unwohl, und er bat 
den W irt, ihn mit seinem Gespann sofort nachhause 
zu führen. Unterwegs machte aber ein Herzschlag 
seinem jungen Leben ein Ende.

Ezarnikau, 5. August. (Vesitzwechsel.) Der 
Herzog von Sachsen-Altenburg verkaufte seine Herr­
schaft Behle im Kreise Ezarnikau dem Fiskus für 
4 Millionen Mark.

LsLischin, 5. August. (Ein Kampf mit Bienen) 
fand heute auf der königlichen Domäne in Jazewo 
statt. Ein in den Garten gelassenes Pferd warf 
drei Bienenkörbe um. Die erregten Bienen um­
schwärmten das Pferd und bestachen es derartig, 
daß es infolge der erhaltenen Stiche verendete. 
Der dem Pferde zu Hilfe geeilte G utsaärtner wurde

Auch halte ich ja für Dombrowo und Dumbly- 
nen je einen Kämmerer."

Elfe wurde blutrot. „Darauf wird Oskar 
nie eingehen," wollte sie rufen, aber sie be­
zwäng sich und sagte demütig, daß sie dem 
Gatten Maminkas Vorschlag unterbreiten 
werde; dann öffnete sie die nach dem Garten- 
zimmer führende Tür. „Maruschka!" rief sie 
hinaus. „Komm doch einmal mit Kolja 
hierher!"

„Du hättest den Jungen nicht mitschleppen 
sollen," bemerkte Maminka grämlich. „Es ist 
kalt und außerdem sind so kleine Kinder über­
haupt immer am besten zuhause aufgehoben. 
Merke dir das für die Zukunft!"

Die Wärterin trat ein.
„Sage der Großmutter guten Tag und küsse 

ihr die Hand!" gebot Elfe dem Söhnchen.
Der kleine Nikolai trippelte sogleich auf 

Maminka zu, den Blick vertrauensvoll auf ihr 
Gesicht gerichtet.

Als er aber vor der Großmutter stand «und 
diese ihn kalt musterte, wich er langsam zurück.

„Kolja!" ermähnte ihn Elfe. „Sei gehor­
sam, mein Seelchen!"

Nikolai sah sich nach der Mutter um, die 
ihm ermutigend zunickte.

„Sie müßten den lieben Kleinen strenger 
behandeln," bemerkte Fräulein Berger, und 
Maminka fügte gehässig hinzu: „Man merkt 
sofort, daß der Bengel zu wenig die Rute be­
kommt."

Da verzog Kolja, der sich schon wieder ein 
wenig vorgewagt hatte, das runde Mäulchen, 
legte den Zeigefinger an die Unterlippe und 
seine Augen füllten sich mit Tränen. „Ma­
ruschka!" schrie er kläglich auf, machte kurz kehrt 
und rannte auf seine W ärterin zu, die ihn 
schützend in die Arme schloß.

von den Bienen ebenfalls derartig gestochen, daß er 
schwer krank darnioderliegt und an  seinem Auf­
kommen gezweifelt wird. Die verschiedenartig an­
gestellten Beruhigungsversuche waren ohne Erfolg. 
Selbst die in Tätigkeit gebrachte Gutswritze w ar 
den Bienen gegenüber machtlos.

Filehne, 5. August. (Zu Tode geschleift) wurde 
der 20jährige Arbeiter Gusz aus Wreschin. Er war 
Lei den Arbeiten zur S tauanlage beschäftigt und 
hatte einen Zug mit beladenen Loren als Bremser 
zu begleiten. Während der F ahrt sah er nach 
einem Dampfer, der gerade auf der Netze vorbei­
fuhr. und fiel dabei vom Wagen. Die beladenen 
Leren schleiften ihn eine Strecke, gingen über ihn 
hinweg und drückten ihm die Schädeldecke ein. Der 
Tod tra t sofort ein.

Militsch, 5. August. (Beim Schwimmen vom 
Herzschlag getroffen) wurde der Ulan Vober. 
Während des Militarschwimmens in der hiesigen 
Schwimmanstalt sprang er von dem 1 Meter hohen 
Sprungbrett in das Wasser und konnte nur als 
Leiche geborgen werden.

Liffcr (Posen), 5. August. (Einen unerwarteten 
Erfolg) zeitigte dieser Tage die Furcht vor dem 
Polizeihund in dem benachbarten Dambitsch. Dort 
war einem Landwirt Getreide vom Felde gestohlen 
worden. Als der Landwirt das merkte, ließ er im 
Dorfe die Nachricht verbreiten, daß er einen P o li­
zeihund bestellt habe. Und siehe da — am anderen 
Morgen hatte er mehr Getreide auf dem Felde 
stehen, als ihm nach feiner Schätzung gestohlen 
worden sein konnte.

Liste, 5. August. ( I n  der Trunkenheit) ist hier 
ein junger M ann aus dem zweiten Stockwerk ab­
gestürzt. E r kam nachts in angetrunkenem Zustande 
nachhause, setzte sich ermattet auf das B rett des ge­
öffneten Fensters und schlief ein. Dabei verlor er 
das Gleichgewicht und stürzte aus seiner zwei Stock 
hoch gelegenen Wohnung auf den gepflasterten Hof 
hinab. Äußer einem doppelten Beinbruch zog er 
sich schwere innere Verletzungen und eine Gehirn­
erschütterung zu.

NeuLomischel, 5. August. (Der S tand des 
Hopfens.) I n  der letzten Woche ist die Dolden- 
bildung flott und günstig vor sich gegangen. Früh- 
hepfen werden in etwa 14 Tagen. Späthopfen. die 
einen sehr reichen Blütenansatz tragen, in drei 
Wochen zur Pflücke kommen. Die Pflanzen sind 
fast ausnahm slos gesund und schön. Der vorgestern 
und gestern reichlich gefallene Regen wird aus die 
weitere Entwickelung des Hopfens fördernd wirken, 
sodaß wir eine gute Ernte zu erwarten haben. Vor­
verkäufe sind noch nicht abgeschlossen.

Deutschen, 5. August. (Ein aufregender Vor­
gang) ereignete sich Sonntag M ittag  beim Ein­
laufen des Berliner V-Zuges in  den hiesigen Bahn­
hof. Als der Zug den Nandeler Überweg fast er­
reicht hatte, kam eine gut gekleidete F rau  in den 
mittleren Jah ren  plötzlich aus dem angrenzenden 
Walde und warf sich in selbstmörderischer Absicht 
auf die Schienen. Glücklicherweise hatte der Loko­
motivführer den Vorfall bemerkt und konnte den 
Zug im letzten Augenblick zum Stehen bringen, 
sodaß die F rau  nur gestreift und leicht an Arm und 
Gesicht verletzt wurde, über den Grund zur T at 
verweigert sie jede Auskunft.

Kolberg, 5. August. (Ertrunken.) I m  Ostsee­
bade Vodenhagen ertrank gestern die 13 Jah re  alte 
Tochter des Steuereinnehmers Bade aus Berlin. 
Das Kind w ar an der Leine etwa 10 Meter ins 
Wasser hinausgegangen und sollte von einem 
anderen Badegast photographiert werden. Plötzlich 
ließ das Mädchen die Leine los. schrie um Hilfe 
und versank, ehe Hilfe gebracht werden konnte. 
Eine Sturzwelle hatte es erfaßt und umgeworfen. 
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Lokalnachrichren.
Zur Erinnerung. 8. August. 1902 f  Bureu» 

gcneral Lukas Meyer zu Brüssel. 1897 Ermordung des 
spanische» Ministerpräsidenten Canovas de Casiillo zu 
Santa Agueda. 1832 * Georg, König von Sachse». 
1827 h George Caning, berühmter englischer S taats, 
man». 1824 f  F. A. Wolf zu Marseille, der genialste 
Altertumsforscher seiner Zeit. 1797 1° Franz Alexander 
von Kleist aus Nmgelwalds in der Nenmark, lyrischer 
und dramatischer Dichter. 1759 h Karl Graun zu 
Berlin, hervorragender Komponist. 1588 Niederlage der 
spanischen Armada. 1570 Neligionssrieüe zu Sam t 
Gsrmatn-e» Laye zwischen Karl IV. und den Huge­
notten. 1270 1' Albrecht II., Markgraf von Meisten 
aus dem Hause Welti» zu Frankfurt. 936 Otto I. in 
Aschen zum deutschen Kaiser gekrönt. 870 Vertrag zu

„Schaff den Schreihals hinaus!" gebot M a­
minka dem Mädchen. „Das ist ja ein ganz ab­
scheulicher Beng-el." Und zur Tochter gewen­
det, die ganz fassungslos über Koljas Mißerfolg 
dastand, setzte sie hinzu: „Es ist Zeit, daß du 
aufbrichst. Dein Gatte wird gewitz schon un­
geduldig auf Bescheid warten. Möchtest du 
vorher noch ein Glas Tee trinken? Aber nein, 
nein, bis der Samowar angeheizt ist, bist du 
lange zuhause."-------

Stahl war geradezu entrüstet über Mamin­
kas Anerbieten.

„Wenn deine Mutter glaubt, ich werde bei 
ihr Knecht spielen, so irrt sie," führ er auf. 
„Da klopfe ich denn doch lieber Steine an der 
Chaussee."

„Ja, aber wie lange? Eine Stunde viel­
leicht," sagte Elfe. „Übrigens könntest du uns 
damit Loch nicht ernähren. Ich habe ja auch 
ganz und gar keine Lust, nach Dombrowo zu­
rückzukehren, möchte aber wissen, wo und wo­
von wir leben sollen, wenn wir hier heraus 
müssen."

„Hättest du wenigstens die fünftausend 
Rubel genommen, die deine Mutter dir geben 
wollte!" murrte S tahl und durchmatz das Ge­
mach mit weiten Schritten.

„Ich konnte doch nicht wissen, daß sie das 
Geld gleich verwahren würde, als ich sie um 
mehr bat," verteidigte sich Elfe.

„Ach was! Du bist von jeher viel zu ängst­
lich, viel zu zaghaft dem alten Geizkragen ge­
genüber gewesen," brauste er auf. „Es tut mir 
wahrhaftig schon leid, nicht statt deiner nach 
Dombrowo gefahren zu sein."

Elfe brach in Tränen aus. „Also das ist der 
Dank dafür, daß ich diese schwere Mission auf 
mich genommen habe!" schluchzte sie.

(Fortsetzung folgt.)



D-nischland""'^ Lotharingens, das Elsaß kommt an

Thor», 7. August 1012.

L L ' l ,
E?>ns^""bSeichnung in Gestalt des aotdenen ^Lter- 

geschaffen worden. Aus den Grund- 
Ä r t  dieser Auszeichnung er-
!^ ;^ d le  „N. E. C. folgendes: Das goldene Ver- 

rangrert hinter dem Kronenörden vierter 
Klaffe der rn Zukunft seltener verlieben werden 
!,->» "stelle dessen, besonders an Beamte in 

Stellen der Eisenbahnverwaltung, der 
Gerichte u,w. nunmehr das VeMenstkreuz treten

? U f ü h ! m F e r d i n a : ^ T r m n R a u  I ^ T - A n  
- S  Verdrensttreuz in S ilber v e r lie b n  worden 

Nr o n i « k  an D o v l n z r a l a u s s c h u ß  der 
- P r o v i n z  We s t  P r e u ß e n s  h ielt gestern V or­
m ittag zu Danzig unter dem Vor-siß S r  Exzellenz 
! in -  S i^ n o ^ r b u r g g r a f e n  Finck von ^inckenstein 
M m E L e n t  °uch S e  Exzellenz der Herr
chw i? Ä ^  n "Ut seinem Dezernenten,
P U s a c h ^ t e i l n a ^  ^ re Ä e rr  Senfst von

wes t pr .  v a t e r -  
Montan u e n v e r e i n e s  wird am
O L e rv rä ^ ^ i^ ' ^ M t  unter Vorsitz der Frau 

Bagow in Marienwerder zu 
T a ^ s r ^ n , ^  zuiammentreten. Auf der
von R ° ,n M  steht rn der Hauptsache Bewilligung 
vorau»stcknidt> V; ^  Hauptversainmlung. an der 
wird sin^^M -?. Kronprinzessin teilnehmenWNL. findet Mitte September in Danzig statt.
L eQ n//»  W e g e b a u -
L " u d  s.j Vom 17. bis 19.
d 'l   ̂ - tagt ;m Hotel „Friedrichshof" zu P o s e n  
beariss<>n^""m ^ in mächtiger Entwickelung 
DmittÜav,^ Verbandes der Weadbauüeamten 
wi»«n°k m ' Tagesordnung weist eine Reihe 
sprechuno °uf. Vor allem wird die Be-

ver Standesfrageil und Standesintereffen 
bande- ^ ^ ° u ^  ? i e  Bestrebungen des Ver- 
ston>>°- nnch einer Reform des Weqebaubeamien- 
Wechk durch einheitliche Verleihung des Titels 
s^at7i^ " m § ^ ? ^ n m e is te r  und Schaffung einer 
M ständ^« ^?r?°ubeamtenschule werden an den 
und ve s te llen  sehr sympathisch aufgenommen

MWMSLLL-
stü ^ ^   ̂äm  i i e r u n g  v o n  G e s e l l e  u 
Dso ^ ^ ^ ^ ^ ^ w e r b e h a l l e  zu D a n z i g  
>. o ^er westpreußischen Handwerkskammer i 
^ N i.^ ^ rb e h a lle  zu Danzig veranstaltete Au« 
^  Gesellenstücken wurde am Sonntag m
D rp ^ ^ ? ^ ru n g  der besten Stücke geschlossen. Zr 

hatte sich nutzer den ausstellende 
^ Ä ^ n  ein zahlreiches Publitum erngi 

bkon^'- ^  Ehrengäste waren erschienen Lande;

-.^lrr,HalsLsrammer, Oberbürgermeister Scho' 
7,^ ^ u n g s -  und Eewerbeschulrat Gürschner, Stal 

^iepe Landtagsabgeordneter Karow, Regi 
^ureister Harprecht von der Sisenbah 

ramm/^ ^  Vorsitzer der Handwerl

k.LWMLZZ
tätsarbeit im s» Notwendigkeit guter Qua
tagsabaeor^i^mpfe mit dem Großgewerbe. La, 
werLigkei? n -^  K a r o w  wies auf die N 
uwdernen Handwerker sich i
Muffe als E n ^ " ? . bedienen. Jeder Handwer 
zu machen^^^^ nn Auge behalten, sich ielbstänl 
Zeugen d^sü^L .. Gefolge der letzten Jahrzeh, 
einen a ^ " ? '  ^ v ^ a s  Handwerk auch heute n 
Meßte» V ?  Vbdeii haben könne. Von den a, 
Photoaravn^ erhielten von Thorner Lehrlinc 
für Andrick, Lehrherr Gerde
kammer ^0 Mark von der Handwer
fiir ein' bZ L O er B. Loboda. Lehrherr Uszaw
halle in^Dm^ig"^"^ ^0 Mark von der Gewer 
F orw n  k » 2 , ° ' ^ v e r k e h r  n a c h  M a r o k k

anstallen. ^ e r c  A uskunft erteile» die P ,

U n d  i m  P o s t - Ü b e r w e i s u n g
A n s c h l u s i l , ^  k e h  r.) Nachdem der versuchsw. 
vinz an staallich-r 5tassen der R heinp
als^nukbrinn" dosiüberw eisungs- und Scheckverkehr > 
S ° r u n ? ^  h°b  l°N°n nunm ehr alle S
d>- s o n n i g » « » - »  und Kreiskasse,i P reu ß e n s , so, 
h'erm. vor u l  K °ss-". bei denen -in  Bedürs,
verkehr o»n<>?t'l n"  Postüberw eisungs- und Sch> 
außer de, '"erden. F ü r  diesen Verkehr si
Sondervorlckri Vorschriften noch eine A n ,
erlassen hat^  n » , ' m ^ b e n d ,  die der Finanzm ! 
HSlter Postscheckverkehr könne» auch
werden. ' ""^u und H interbliebenenbezügie be

«icuungnahme yaoen wrr
Steuersätze beschlnn»« erhöhter Komim
Satze vo n i hrnfort grundsätzlich an e 
mäßigen H ö m^ i " ^ b n t  als dem re 
festzuhalten unv Umsatzsteuerord
nur in bes°nde°  ? ff '^ '"u u g  dieses L

Thornf  feierte am Monl?^^" d e r i n n  
Sommerfest. woran sich TalgarterFamilien und zahlreL  OmI'^Ueder mit
Konzert wurde von de? Gord^m°?
Meister D u e m l ö r  » "  -tzüessen statt. He r r !

^ A rch en , damit auch an den fei 
gewatn? deutsches Recht und deutsche
aan^ er nur erreichen, wenr
d i t> ^ ? ,E  ln Treue und Liebe zu ihm steht, 

Jungfrauen, die dem schönen 
!pret rhrer Vorfahren folgen möchten, welche i

Ein SoldaLendsnkmal.
Am 20. Dezember 1910 fanden an den Ab­

hängen des Monte Piana in Südtirol sechs 
Soldaten des k. und k. Infanterieregiments 
Reichsgraf Browne Nr. 36 durch Lawinensturz 
den Tod. Das Andenken dieser braven Krieger 
ist jetzt durch ein stimmungsvolles Grabdenk­
mal in Niederdorf (Tirol) geehrt  ̂ das ein in 
hohem Matze begabter Bildhauer in Uniform,

der k. und k. Hauptmann Laue, geschaffen hat. 
Das Denkmal stellt einen Infanteristen des 
Regiments Reichsgraf Browne dar, der in 
trauernder Haltung gleichsam auf dem Grabe 
der ungleichen Kameraden Wache hält, die 
in Erfüllung ihrer Soldatenpflichten und im 
Dienste des Vaterlandes mitten im Frieden 
den Heldentod gefunden haben.

Stunde der Not ihren Schmuck für das Vaterland 
Hingaben. Die Rede schloß mit einem Hurra auf 
den Kaiser und sein Haus, worauf die Kaiserhymne 
angestimmt wurde. Der zweite Redner, Herr 
S o b c z a k ,  toastete auf die weitere gute Ent­
wicklung des Schneiderhandwerks. Herr S c h m ä h t  
wandte sich an die anwesenden Kolleginnen und 
vermahnte sie, anknüpfend an die Versammlung im 
Schützenhaus, zu festem Zusammenhalt, was' am 
besten geschehe, wenn recht viele sich an die 
Schneiderinnung anschließen. Redner schloß poetisch: 
Lernt auch kennen und verstehen, Einigkeit macht 
immer stark . . . .  haltet treu und fest zum Bunde, 
reicht zum Werke euch die Hand, und es blüht aus 
solcher Stunde Wohlfahrt für Gewerb und Land. 
Nach Tisch begann der Tanz. Während der Kaffee­
tafel, wobei die Damen auf Kosten der Innung be­
wirtet wurden, brachte Herr M a k o w s k i  ein Hoch 
auf Obermeister Duemler aus; zum Schluß sprach 
Herr M a n t h e y  der Wirtin, Frau Volgmann, die 
Anerkennung der Festteilnehmer für die gute Ver­
pflegung aus.

— ( B e a m t e n v e r e i n  zu T h o r n . )  I n  der 
gestrigen Vorstandssitzung wurde beschlossen, das 
1 0 jährige Stiftungsfest am 19. Januar in den 
Sälen des Artushofs zu feiern, und zwar mit Kon­
zert. Festrede. Festaufführung, Ehorges-ang und 
Tanz. Betreffs Deckung des winterlichen Kohlen- 
bedarfs sollen die Mitglieder aufgefordert weiden, 
ihren Bedarf noch in diesem Monat Lei der Firma 
Heidenreich anzumelden, um die Kohlen zu den 
jetzigen billigen Preisen geliefert zu erhalten.

— (D ie  V e r e i n i g u n g  d e s  F e u e r ­
w e r k e r -  u n d  Z e u g p e r s o n  a l s )  veranstaltet 
am Sonntag Nachmittag im Park des Wasserwerks 
ein Sommerfest.

—  ( D e r  L o k o m o t i v f ü h r e r - V e r e i n  
T h o r « )  unternahm gestern eine Dam pferfahrt nach 
Czernewitz. G egen 8 ' / ,  Uhr trafen die A u sflügler  in  
gehobener, schöner S tim m u n g  mit Gesang wieder in 
T horn ein.

— ( S p o r t v e r e i n  „ H o h e n z o l l e r n ^ )  
Am Montag hielt der Verein im Vereinslokal 
„Tivoli" die erste gut besuchte Mitgliederversainm- 
lung ab. Aufgenommen wurden 2 neue Mitglieder. 
U. a. wurde beschlossen, am Sonnabend den 10. d. 
Mts. einen Nachtmarsch nach Eraudenz zu unter­
nehmen. Der Abmarsch erfolgt 10 Uhr abends vom 
Stadtbahnhof. Sportsfreunde sind willkommen.

— ( E i n  n e u e s  g r o ß e s  m i l i t ä r i s c h e s  
P o t p o u r r i . )  I n  dem Wohltätigkertskonzert 
(Monstrekonzert). das morgen. Donnerstag, im 
Ziegeleipark stattfindet, wird zum erstenmal ein 
neues militärisches Potpourri — ein Sertenstuck zu 
Saros Schlachtmusik — zum Vortrug gebracht 
werden, das Herr Obermustkmeister Krelle zusammen­
gestellt hat. Das Ton-stück, betitelt „Karsers- 
geburtstag", enthält acht Nummern: 1̂  Zapfen­
streich am Vorabend (Märsche und Netraite), 2) das 
Wecken, 3) FOgottesdienst, 4) Parade. Alange 
von der Festtafel. 6) Mannschaftsfeier. 7t au, Polten. 
8t Fanfare, „Deutschland, Deutschland über a l le s . 
Zur Kritik des neuen großen Tongemäldes ist das 
Thorner Publikum freundlichst eingeladen.

— ( D i e F a m i  l i e v o n H ö w e l z u r A n g e -  
l e g e n h e i t  Scha l m. )  Herr Major z. D. von 
Höwel, der lange Jahre in Thorn gelebt hat, und 
sich hier gelegentlich auch auf dem Gebcet der

detatrgt hat, nimm:

kannt, behauptet, daß seine Verurteilung wegen 
Sittlichkeitsverbrechens rm sichre IMg durch eme 
Jntriae der Familie von Howel herbeigeführt sei, 
Stellung. I n  einer Zuschrist die er aus Radebeut 
bei Dresden, seinem jetzigen Wohnort an uns ria)- 
*et aibt Herr von Höwer folgende Erklärung ab: 
'D a wir in Thorn lange lebten und anzunehmen 
ist daß die in Dresden verhandelte Sache des 
früheren Schiffsoffizisrs der H. A L. Waldemar 
Schalm auch in Thorn bekannt geworden r,t. so lregr 
UNS natürlich daran, eine Auiklarung dahin Zu 
geben, daß die von manchen Zeitungen, besonders

einem Berliner Blatte, gebrachten Darstellungen 
vollkommen Erfundenes und Beleidigendes bringen. 
Damit das Tatsächliche an das Tageslicht komme 
und wir uns von allem befreien, was gegen unsre 
Ehre geht, ist das Erforderliche eingeleitet. Wir 
fühlen uns frei von Schuld".

-  ( T i e r s e u c h e n . )  Die amtliche Statistik 
über den Stand der Tierseuchen bringt die erfreu­
liche Nachricht, daß der Regierungsbezirk Danzig 
am 1. August frei von Maul- und Klauenseuche war. 
Im  Regierungsbezirk M a r i e n w e r d e r  herrschte 
die Seuche noch auf je einem Gehöft in den Kreisen 
Sruhm, Briefen und Dt. Kronen jeboch sind auch 
dies k e i n e  Neuerkrankungen. Auch die Provinz 
O s t p r e u ß e n  ist seuchenfrei bis auf ein Gehöft 
im Regierungsbezirk Königsberg (Kreis Fisch­
hausen). I n  der Provinz P o s e n  aibt es noch 
2 verseuchte Gehöfte im Regierungsbezirk Posen 
und 3 Gehöfte im Regierungsbezirk Vromberg. — 
Von der S c h w e i n e s e u c h e  waren Ende Ju li 
verseucht im Regierungsbezirk Danzia 58 Gehöfte 
in 35 Gemeinden in 10 Kreisen, im Regierungs­
bezirk M a r i e n w e r d e r  58 Gehöfte in 44 Ge­
meinden in 10 Kreisen.

— ( Üb e r  d i e  f r i e d e n s r i c h t e r l i c h e  
T ä t i g k e i t  d e r  g e m e i n n ü t z i g e n  R e c h t s ­
a u s k u n f t s s t e l l e n )  und ihre Ausgestaltung 
im Dienste der Rechtspflege bringt die „Deutsche 
Juristenzeitung" wertvolle Ausführungen. Es wird 
dargelegt, wie gerade die Rechtsauskunftsstellen 
berufen sind. vermeidbare Prozesse in Bagatell­
sachen zu verhindern und Armenrechtsprozessen durch 
rhre aufklärende und vrmittelnde Tätigkeit vorzu­
beugen. Schon heute entfalten die gemeinnützigen 
Rechtsauskunftsstellen nach dieser Richtung hin 
eine ausgedehnte Tätigkeit. I n  noch weit höherem 
Maße würden sie aber. so heißt es weiter, der 
Rechtspflege und dem Nechtsfrieden dienen können, 
wenn sie vei der bevorstehenden Reform der Zivil­
prozeßordnung in den Organismus unserer Rechts­
pflege eingegliedert und ihnen alle die Ausgaben 
zugewiesen werden sollten, zu deren Lösung sie ganz 
besonders berufen erscheinen. Die Vorschrift eines 
Vortermins vor der Rechtsauskunftsstelle in allen 
Streitsachen mit einem Objekt unter 100 Mark und 
in allen vermögensrechtlichen Armenrechtsvrozessen 
würde die Gerichte voraussichtlich außerordeurlich 
entlasten und auch den Rechtsanwälten die Last der 
Armenanwaltschaft bedeutend erleichtern. Man 
könne nur wünschen, daß die Reform unseres 
Prozeßrechts diesen Erwägungen hinreichend Rech­
nung trage.

Aus Nussisch-Polen, 6. August. (Verschiedenes.) 
Von einem bedauerlichen Unglück ist am 2 August 
der Grundbesitzer Ed. Joch in Alerandrowo ereilt 
worden. Er fuhr nachmittags Roggen in die 
Scheune und saß oben auf dem hochgepackten Wagen 
Da die letzte <Mhre etwas zu hoch beladen war, 
so streß er mit dem Kopfe derart hart an das obere 
Holzwerk der Scheune, daß er vom Wagen fiel. 
Er erlitt bei dem Sturze einen Schädelbruch, an 
dem er starb. Der auf so traurige Weise ums Leben 
Gekommene war erst 35 Jschre alt und hinterläßt 
erne Wrtwe mit zwei unerzogenen Kindern. — I n  
Nadom sind laut „VMischer Zeitung" 150 Personen 
nach dem Genuß von Fischen unter choleraähnlichen 
Erscheinungen erkrankt. Bisher sind zwei gestorben. 
Die diesjährige Ernte in den Gouvernements Ebar- 
kow, Poltawa, Kursk. Jekaterinoslaw. Cherson, 
Wcrcnesch, Urel, Taurien und im Don-Gebiet hat 
einen Ertrag von 672 315 000 Pud ergeben, das ist 
19 Prozent mehr. als die mittlere Ernte in dem 
Zeitraum 1900—1909 veranschlagt war.

Mücken.
Die verwünschten Mücken! Nur zu oft kann man 

jetzt Lei Spaziergänaen, sowie beim Aufenthalt in 
Gartenlokalen und Privatgärten diesen Ausruf aus 
dem Munde eines geplagten Mitmenschen ver­
nehmen. Meist erfolgt darauf ein klatschendes Ge­
räusch. das unser geübtes Ohr von dem plötzlichen 
Ableben des blutgierigen Insekts in Kenntnis setzt.

Der Gestochene aber betrachtet mit grimmiger Miene 
den kleinen Hügel auf seiner Haut, zieht das 
Fläschchen Salmiakgeist hervor, das er als gebildeter 
Mitteleuropäer zur jetzigen Zeit stets bei sich zu 
tragen pflegt, und benetzt die juckende Stelle mit der 
ätzenden Flüssigkeit, um — schon im nächsten Mo­
ment wieder durch einen kräftigen Schlag eine Mücke 
in die ewigen Jagdgründe der Jnsektenwelt zu be­
fördern. Es liegt etwas Nervenaufreibendes in dem 
beständigen Kampf, den wir an warmen, schwülen 
Tagen mit Mücken auszufechten haben. Eine Zigarre 
erweist sich in den meisten Fällen als gute Wehr 
gegen die stechlustigen Gesellen. Aber erstens ist nicht 
jedermann Raucher und zweitens darf in den Wäl­
dern oft nicht geraucht werden. Also auch hiermit,ist 
kein unfehlbares Gegenmittel geboten. Es wird 
weiter gestochen. Die Mücken, die von den gefieder­
ten Bewohnern unserer Wälder gern zum Nachtisch 
verspeist werden, sind übrigens treffliche Wetter­
propheten, denn wenn sie sich am Abend im Reigen 
schwingen, so bedeutet das für den nächsten Tag gute 
Witterung. Tiefsinnig ist auch die Regel, die der 
alte Schäfer Thomas für diesen Mückenball auf­
gestellt hat. Sie lautet:
Tanzen drei Tag vor Jacobi die Mucken,
Kannst du nicht mittanzen, sondern mußt zugucken '.

Theater. K nust und  W issenschaft.
U m oersitä tsp rofessor D r . O . Everbusch, der 

D irektor der U n iversitä ts-A u gen k lin ik  in  
M ü n ch en , ist gestern daselbst gestorben.
E i n  F o r t s c h r i t t  i n  d e r  Z a h n h e i l -  

k n n d  e.
V o r  dem  in  C h ristian ia  tag en d en  Z a h n -  

ärztekongresz dem onstrierte der norw egische  
Z a h n a r z t H olbek H an sen , daß er nach jah re­
la n g en  S tu d ie n  den Z a h n z e r s tö r e r -B a z illn s  
M o r rd ö a  a lv o o la r is  gesunden habe. D ieser  
Entdeckung w ird  v o n  a u to r ita tiv e r  S e i t e  er­
hebliche B e d e u tu n g  beigem essen .

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig. 6. August.
A u f t r i e b :  12 Ochsen, 136 Bullen, 124 Färsen und Kühe, 

211 Kälber. 499 Schafe und 1180 Schweine.
O c h s e n :  a) vollst, ansgem . höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 52 Mk., b) junge fleisch., nicht ansgem. und 
ältere, ansgem. 47— 50 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere —  Mk., ö) gering genährte jeden Alters 
42—45 M k.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 47— 50 Mk., d) vollst, jüngere 42—55 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 38— 42 Mk., 
ä) gering genährte 35 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ansgem. Färsen höchsten Schlachtwerts —  Mk., 
b) vollst, ansgem. Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Jahren  
44—48 Mk., e) ältere ansgem . Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 38— 40 M k .; 6) mäßig
genährte Kühe und Färsen 3 2 —36 Mk., 6 gering genährte 
Kühe und Färsen 30 Mk., k) gering genährtes Jungvieh  
(Fresser) —  M k .; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
82 Mk., b) feinste Blast (Vollmast) und beste Saugkälber 
5 7 - 6 4  Mk., e) mittl. Mast- und gute Saugkälber 50—56 Mk., 
ö) geringe genährte Saugkälber 4 3 —48 M k.; S c h a f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 39 —40 Mk., 
k) ältere M afthammel und gut genährte Schafe 35— 38 Mk., 
<r) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 30— 33M k., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschase — M k .; S c h w e i n  e : 
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 59— 62 M k, 
k) vollst, über 2 ^  Ztr. Lebendgeicht 57— 60 Mk., o) voll- 
fleischige über 2 Ar. Lebendgewicht 55—58 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 5 5 —69 M t ,  v) gering 
entwickelte Schweine für 42— 52 Mk., k) S au en  — Mk. Die 
Preise verstehen sich 50 Lebendgewicht.

Rinderhandel lebhaft Kälberhandel flott. Schafhandel
Mittel. Schweinemarkt glatt geräumt.

Danziger Hermgs-Wochenmarktdericht.
D a n z i g ,  3 . August. I n  dieser Woche wurden nach hier 

per Dampfer „Vikfred" von Wick 2314 Tonnen, sowie per 
Dampfer „ Ir is"  von Peterhead 2505 Tonnen importiert, sodaß 
sich der hiesige Gesamtimport auf 38 844 Tonnen gegen 34315  
Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre belauft. In fo lge  
der kühleren Witterung hat die Nachfrage für alle Sorten  
wieder gut eingesetzt. Die Verladungen, welche infolge der 
Hitze in den letzten Wochen zurückgehalten waren, gestalteten 
sich nunmehr recht lebhaft. Der Markt zeigte eine feste Tendenz, 
da der Fang weiter in Schottland nur mittelmäßig war. V on  
den deutschen Heringsfischerei-Stationen kamen ungünstige 
Nachrichten über die Zufuhren an den Markt. B is  dato 
haben 161 Schiffe nur rund 3 1100  Tonnen gegen 51814  
Tonnen zur gleichen Z eit im Vorjahre eingebracht. Auch 
Holland ist gegen 1911 im Fang bedeutend zurückgeblieben, 
w as sich hierselbst sehr bemerkbar macht. D ie Preise sind 
daher überall hoch. M an notiert heute frei W aggon Danzig  
per ^  Tonne verzollt: P af-M atties je nach Qualität 3 0 —32, 
P af-M edium s je nach Q ualität 31— 23, Paf-M edium fulls je 
nach Qualität 3 3 - 3 4 ,  P af-F u lls  je nach Qualität 35, Wicker 
M atties 3 2 - 3 2 ,5 0 ,  Wicker M edium s 3 4 -3 4 ,5 0 , Wicker 
Mediumfutts 36 —36,50, Wicker F u lls 37, Shetland - M atties  
3 5 -3 5 ,5 0 ,  Shetland-M atsulls 37— 37,50, Crownbrand-M atties 
zur Lieferung per August 32,50—33.Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. 
per 2 /2  Tonnen mehr.

8. August: Sonnenaufgang 4.32 Uhr,
Sonnenuntergang 7.38 Uhr, 
M ondaufgang 11.22 Uhr, 
M onduntergang 4.43 Uhr.



Der Roggenankauf
hat begonnen.

Heu
wird weiter gekauft.
_______ Proviantamt Thorn.

Bin verreist.
S o p N i s  i v r s ^ L s ,

___________ prakt. Denlistin.

b in ich am F ern ru f angeschlossen.

Nsrm. bivdtevteLä.

Der Tanzknrsns in  Thorn für Schüler 
des evangel. Seminars beginnt am

Somilibkiil! St» 18. August
von 7— 10 Uhr abends, 

im A r tn s h o f .
L M s s  k ^ u n t c .

M  s U M U M M g  N  

I Ä  M  ^
des könig l. bath. Lehrerseminars.

Beginn:

Lomillbtiii! Sc» 18. August,
nachmittags 3',^ Uhr, im Schützenhause.

» e in  s e n .

W m ,
khreir -llrüiiiStil,

Wikiniiiisih-
Messe»

in künstl. Ausführung.

L ilh . Anstalt

Wagner,
Heiligegeiststr. 10, 

Telephon 550.

Engländerin
erteilt gründlich

fraiizös. iiiii! englisch, lliittiricht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

S te lle ilW cbo te^D ^

T ü c h t i g e

Tischler-Gesellen
erhalten dauernde Beschäftigung.
k '. L is s n d e r g ,  Thorn,

Tischlerei mit Dampfbetrieb.

Schiilickgksckll
sofort gesucht.

?anki-Atr, hohenhausen,
Kre is Thorn.

1 se lbs tiind . T a p e z ie re r 
u .  8 T isch lergese llen

stellt sofort ein
Z L a i n i n s L L L ,

Möbelfabrik n. Bautischlern 
mit elektrischem Betrieb.

B r i e s e n  W pr., am Hanptbahnhos.

Zuve rläss ige

V .
sucht

Ladn, Tel.

! U

Stzy.

Nerlintscher
sofort verlangt

Gerechtestr. 8/10.

Verheirateter

Rutscher,
welcher mit landw. Arbeiten bescheid 
weiß, zum 1. September gesucht. Zeug­
nisse sind einzureichen an
Obst- und Gemüse-Bau- und 

Verwertungs-Genossenschsst 
weitzbos - Thorn, G. m. b. H.

I .  A . : klsmmmg, Obergärtner.
Einen kräftigen

Laufburschen
(eventuell für 2 Nachmittage) sucht von 
s o f o r t  die Buchhandlung vou

k a lte r  I,nwt>evje, Thorn.

Lausbursche
von sofort verlangt.
______ ^ULLliLS^vLvL, Schillerstr. 4.

Ein ordentliches, sauberes»An. Mk Win,
die auch Hausarbeiten übernimmt, bet 
gutem Gehalt vom 15. d. M ts. gesucht. 
Vermittler erwünscht. Zu ersr. in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Anständiges, kräftiges

Auswarteinadchrn
gegen guten Lohn für den ganzen Tag 
von sofort sucht

Frau L - v iK a ,  Seglerstr. 6, 1 Tr.

T a tte rs a ll^
S i i i M  U

Telephon 438.

G ro ß e r  T ra n s p o r t  erstklassiger

W-linNAagenpfM
eingetrossell md stelle Wige zum Beüuus. 

P fe rd e  w e rd e n  zu m  A u s re ite n  v e r lie h e n .
R e itu n te r r ic h t  w ir d  e r te i l t .  

K o m m iss ion . __________ P e n s io n .

Z K u v e r t s  Z
kür äsn Se5ckäkt5° unä Prlvatgsbrauck, 

mtt unS ohne MmenSruck»
empfiehlt in cken verrchieöenrten Mustern ru  biliigrten

d ^

Z
8

preisen

L. VombrsMsbiSncbüruclrerei,
üatharinenrtr. 4.

Ich suche für sobald wie möglich ein 
erfahrenes, bescheidenes

Mädchen
für meinen Haushalt, auch durch Ver­
mittelung.

Frau Direktor <Sokn,
Schulstraße 46.

Ar-estrcht eure saubere AlrstVärlerin- 
^  Meldungen zwischen 3—4 Uhr nach 
mittags Parkstr. 27, 1.

Eine saubere Anfwartesran
für einige Stunden täglich gesucht

Culmsrstraße 7. 2.

^ Sofort starGeld aus Wechsel
oder Schuldschein an reelle 

«ASI g iß  Leute jed. Standes zumäß.
Zinsen verleiht Selbstgeber 

W In lL lv l ! ' ,  B e rlin  48.Winterseldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Zahlen.

Suche 7888 M a rk
zur 1. Stelle zum 1. Oktober 1912.

Angebote unter ^ 1  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche zur Ablösungsoso
zur 1. Stelle zu 4^., Prozent auf mein 
fast neues, massives Hausgrundstück. 
Mietsertr. 1500 Mk. Aug. u. L .S L .2 V 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ssoo
zur 2. Stelle auf ein Grundstück in der 
Stadt gesucht. Gest. Ang. unter L '.
an die Geschäftsstelle der „Presse".

in  Leibitsch,
18 Morgen Land, 4 Morgen Wiese, 
Haus massiv, S tall neu, an der Schule 
gelegen, von sofort zu verkaufen.

Leibitsch.

Hortzugshaiber:
1 Salonkrone (Gas) und 2 Bettgestelle 
mit Matratzen, nußbaum, zu verkaufen. 

Hettigegeistttratze 13. 2.

Gut vcrzinsbares

Wohnhaus
zu v e r k a u f e n .  Näheres

Culmer Chaussee 11 21.

Wr Taildckikljhlllitt.
Wegen Umzuges verkaufe ich zirka

8 6 M ö v e u  u n d  A f te r n .
Otto 2akrL6w 8ki, Altstadt 11.

tzkmii-Ptitriiiiit, »im»«».
1,30 lang, zu verk. Brombergerstr. 45,1. r.

Eine vollständige
L a d e n e in r ic h tu n g

zum Kolonialwaren-Geschaft ist zum 
1. Oktober preiswert zu verkaufen.

Seaksr. P ia sk  11. bei Podgorz.

Fost m it FikisllikrtikillkiAiiiig
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Konduktstr. 29. im Laden. 
Daselbst starker Handwagen

zu verkaufen.
Ein gutgehendes

A t m s t m s - A i i i lM
ist billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfragen bei

^1».ll>I«>n8k;, Bergstr. 22 g,.

Verschiedene gebe. Möbel:
Elegante Kleider und Wäscheschränke, 

Bettgestelle mit Matratzen, Stühle. Bücher­
schrank, Tische, Spiegel, Nachttische, 
Plüschgarnitur: Sofa, 2 Sessel, Nußbaum- 
Büfett u. a. m. zu verk. Bachestr. 16.

Ein Wolfshund,
sehr wachsam, zu verkaufen.
______Thorrr-Mockor. Königstraße 31.

.In Illlnsen -kjn>!st<
Junge und alte

Füchse
zu kaufen gesucht.

Reit-Jagd-Verein.
L t Mellienstr. 83.

3-4-Zimmerwohnung,
Vromb. Borst., Culm. Borst, oder Mocker 
z. 1. Okt. ges. Angeb. mit Preisangabe u. 
X .  X .  an die Geschäftsst. der „Presse".

LWiiitt-Bchiiliill suchE s°'
Sandstraße 3.

Atilere Liiilic silcht iiiljbl.Aini»tr
im ruhigen Hause. Angebote mit Preis­
angabe unter V .  an die Gö­
sch äftsstelleder^Presse".

Wöhiiiliillsllilljrliiitk. ^
Gut möbt. Vorder- u. Schlafz. mit u. ohne 
Burscheng. v. s. z. v. Gerberstraße 18, l.

Möbliertes Zimmer
mit schöner Aussicht billig zu vermieten.

Svkvsrü ttvgsi', Waldstr. 29 a . 3.
2 k l. möbl. Borderzim . sof. zu verm. 

Preis 15 Mark Gerechtestr. 33, pt.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Schillerst»:. 12, 2, lin ks .

Möbl. Gssrzierwohnung
vom 15. 8. zu vermieten 

_______________Jnnkerstraße 6, 1.

« > .  z ,« m

t ß t o k n u n g ,
4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten.

Strobandstraße 7.

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern m it reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

Heinrich IMmMii 6. in.!). II.
»29.

_ r
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

Mrkli8 lleiiiii8, G. in. b. H.
Balkon-Wohnung,

3 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermieten Mocker. Lindenstr. 46. 
Näheres Bäckermeister K r L in n I I» ,  
______________Jnnkerstraße 7.

Wchenstratze 20
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Zu­
behör, per 1. 16. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage.

M k i M . - W l I I I I W
mit sämtlichen» Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten

___________ Kirchhosstraße 62.

M W i l l k  m im  W m lt s iW
von sofort zu verkaufen.

Witwe Endstr. 1.

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

Vart M io, Cel. 659.
Noter Weg. gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.

Zachdeckungen
in  S te in  und Pappen,

sowie

W W g e  v itk k W lW  « I  M W e r »
gegen geringe Jahresprämien.

Ä m u tk ris lik « - >M Kvifltkifiüklslikiklichlist
mit beschränkter Haftung,

Telephon 640 /41 , Thorn, Mcllienstraße 8.

EMWzc Aitsülidilk
wegen vorgerückter Saison und zu großen Abschlusses

251» unterm Katalog - Preis
zu verkaufen.

Angebote unter „Auto" an die Geschäftsstelle der „Presse".

I n  unserer diebes- und feuersicheren

A s k l k s m m s r
vermieten w ir

Schrankfächer (Safes)
auf beliebige Z e it 

von 3 M k . pro J a h r aufwärts 
und übernehmen die

MemhrW M  Silberknsten rc.
zu mäßigen Preisen.

! l
Zwrignieöerlassnng Thorn,

Fernruf »26 — Brüüenstr. 25.

Vmschch - Berein zu Horn,
E. (8. m. u. H. 

w i r  v e r z i n s e n

L l p S I ' S L l l l L Z S H

Wk- 4 Prozent.
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliederu.

Der Vorstand.

Wohnung,
4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit Gas und 
reichl. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver­
mieten Hosstraße 3.

ZadM "'"-°uch

I-Ziimner-Wuhnnng
von» 1. 10 zu vermieten

iM drvvlit, Zchulstrahe 9.
Parterve-Wohnung,

3 Zimmer, Entree. Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.
______ N r  VinoG««;, Lindenstr. 9.

Wohnungen,
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von

3. 4 . 5 und 6 Z im m ern .
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.

M . Sorte!, « U ,
1. Etage, 4 Zimmer,

Bad und Zubehör per sofort oder 1.10. 
zu vermieten________Baderstraße 2.

2 gilt l»U. M S ttM ilik l
von sofort zu vermieten
______________ Elisabethstraße 1. 2.

B  ver
möbl. Zim. an einz. Person zu 

vermieten Heiligsgeiststraße 18.

Wohnung,
2 Stuben, Küche und Zubehör, per 
1. Oktober zu vermieten.

P«>r'k<>vv-8kr, Schuhinacherür. 2.
Versetzungshalber ist in »»»einem Hause 

Talstraße 39

eine z - z im m A N W
mit Badeeinrichtung und reich!. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

F. L S ä ik o ,  Mthlhiittülillig, 
Bachestrasze 14.____

mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestatt, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

H i r s t S ,  Ulanerrstraste 4.
M . Zin». m. P z. vm. Culmerstr. 1, 1 Tr.

Feiedrichstraße 8 :
Hochherrschaftliche

V o k n a n s ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brornbergerstraße 50.

Stallungen
zu vermieten

_________  Culmer Chaussee 157.

H e rrsch a ft!. W o h n u n g ,
3. Etage,

6 Zimmer mit Balkon, Bad und Zu- 
behör, sehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten

L / O u ! s  M s t t e n d e r Z ,
________ Breitest raste 26 26.______

W a ld s tra ß e  15
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele, Vakultmetttstöttbuttg. Kohlen- 
auszug. zrvei Treppenaufgängen, 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer
dortselbst, 3 Tr.

» g f s k n u n g
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.
____ Bergstraße 22»

Verselzuttgs halber.
Mellienstr. 111, 1, Wohnung von 4 Zim­
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Zu erfr. bei SßSLnvL't.

Eckwohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm.

N s ln r le k  M s iL .

Wohnungen
von 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten.

I.iM8kj,5chulstratze16.
I n  Meinem Neubau,

M e ll ie n s tr .  188 ,
sind zu vermieten:

1. Etage und 3. Etage
7 Zimmer in» ganzen oder geteilt,

4. Etage
6 Zimmer mit Gas, Elektrisch, Warm- 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Zu­
behör, auch Stallung und Vurschengelaß.

2- iiiiii ii-.'Ziiiiiill'r-Wshiiiliiliti!
per 1. 10. zu vermieten. A.n«L. K tu IrZ , 
Zlöttigstraße 20. am neuen Bahnhof.

z P s M U e
mit Wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier, Bismarckstr. 1.

L M e n
mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geschäftsgegend, zum 1.10. zu vermieten. 
Daselbst auch

eichene L o m b a n l
m it Abschlußwand zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

j M -

nnd vierzimmerigeWohunug
vom j .  10. zu vermieten.

M-Menflrlisie 101.

A I W I .  V inrkl 12.
? Iimmer,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

Wohnung,
6 Zimmer und Zubehör. Pferdestall. Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fisrlierstr. 55 rr pt. zu vermieten

5
Brombergerstraße 78.1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mäochen- undVurschengelaß, Pferde­
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

Brombergerstr. 76.

4-Z im m e r -w o h n u n g
mit reichl. Zubehör von sofort oder 1.10. 
zu vermieten. Schmiede­
st evgstr. 3, 1 Tr., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pfei bestalle uub Wagearemise 

und Heller großer Keller
als Lagerraum oder Werkstütte zu haben.

Für Aerzte geeignete

W o h n u n g .
welche von einem solchen seit 9 Jahren 
innegehabt, ist vom 1. Oktober d. Js. 
oder später zu vermieten

Seglerstraßc 22.
In  Muöak neben der Kirche sind

2 Wiziiiiiiimlje Wwlgeii
mit Entree, Küche, u. etwas Kartoffelland 
zu vermieten. IL .

W o h n u n g ,
3 Zimmer und Kabinett, Mauerstr. 10 12, 
neben Iunkerhos. vom 1. Oktober zu ver­
mieten. 340 Mark.

6. M rrLLsr, Gerechtestr. 18/20, 3.

2 Zimmer mit Entree,
sowie 1-Zimmeewohnung mit Küchen 
nnd sämtlichem Zubehör ZUM 1. 10. 12 
zu vermieten. Nudalr.
gegenüber Gesellschaftsgarten. ______

U m M I ß l i ö  M » g ,
Mellienstraße 90, 1. Etage,

6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten

3-Uminer-MWiR
mit kleinem Vorgarten, Heller Küche. 
Wasserleitung und Ausguß, Stall und 
Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten

Thorn-M ocker. Bergstraße 33.

-A h n u n g en ,
4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.
P v tL v -Z t,  Coppernikusstr. 31, Laden.

Die von Herrn StaatsanwalL 
So lrm ittsuäo i'L .' innegehabte

Wohnung»
Brombergerstraße 34, Hart.,
von 6 Zimmern m it reichl. Neben- 
gelaß und Gartenbenutzung ist zum 
1. Oktober 1912 auch früher, eventl. 
auf nur 1 Jahr, zu vermieten. Näh. 
daselbst.___________________________

Mülkk-MIIIW.
3. Etage, zu vermieten

Neustäbtischer Markt 2.

Wohnung,
4—5 Zimmer,

mit reichlichem Zubehör, Gas, Bad, elektr. 
Licht, Garten, evtl. auch Pferdestall, vom 
1. 10. zu vermieten Mellienstr. 115.

vorderwohnung.
4. Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 
1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 
________________ Strostandstraße 6.

Herrschaftliche

Wshmngen,
1. Etage, von 6 und 4 Zimmern m it 
großem B a l k o n ,  nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

R oxxrrlL , Schuhmacherstr. 12, 1.

Luchmacherstr. 2, 2 Treppen
ist eine

Wohimilg, 3 große Ammer,
Balkon und reichliches Zubehör per 1.10. 
zu vermieten. Anfragen

NeustädL. M a rk t 17, Laden.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.
________ Friedvrchslr. 10 12. P o rtie r.

sofort zu vermieten.

N W S  N s s s s  L  G o .
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Die Hundertjahrfeier der krupp­
schen Werke.

k gestrigen Festabend der Hundertjahrfeier,
oer die Werkangehörigen mit der Familie Krupp im 
festlich geschmückten städtischen Saalbau zu Essen 

waren etwa 1800 Werksangehörige und 
waste erschienen. Kurz nach 8 Uhr traf, durch einen 
Posa-unenstoß angekündigt, der „Hügel" ein: Herr 
Krupp v. Bohlen und Halbach mit Gemahlin, Frau 
Margarete Krupp. Freiherr v. Wilmowski mit Ge­
mahlin u. a. Gleich nachdem das erste Musikstück 
verklungen war, erhob sich Herr Krupp v. Bohlen 
und Halbach zur Begrüßung der Gäste. Seine An­
sprache klang aus in einem begeistert aufgenomme­
nen Kaiserhoch. Im  weiteren Verlaufe des Fest­
abends, der aufs harmonischte verlief, sprachen Herr 
Fimmzrat Haux, Mitglied des Direktoriums, dessen 
Hoch der Familie Krupp und den Kruppschen Werken 
galt. Herr Wachter, Vertreter der Firma in Peters- 
vurg ferner Direktor Sorge von den Gruson- 
-kuerken, der im Namen der Außenwerke das Gelöb­
nis der Treue auch der außerhalb liegenden Werke 
verkündete und Finanzrat Klüpfer, Mitglied des 
Aufsichtsrats, der alte Erinnerungen an Alfred 
Krupp wachrief. Sein Hoch galt der jüngsten Krupp­
schen Generation, die die Zukunft der Familie und 
des Werkes verkörpere. Vortrüge des städtischen 
Orchesters und heitere Lieder belebten die -anregend 
vrlaufende Feier.

Der italienisch-türkische krieg.
Die Einnahme von Zuara.

Nachdem das Operationskorps gegen Zuara am 
Sonntag den Gegner an der Konzentrierung behin­
dert und zurückgedrängt hatte, begann in den 
frühen Morgenstunden des Montag das Londungs- 
korps mit der Landung, während eure zu Lande von 
Sidi Ali kommende Kolonne auf Zuara losrückte. 
Die Landung des gesamten Korps war um 9Vs Uhr 
beendet. Das gelandete Bataillon Matrosen besetzte 
ein Heiligtum und die Kolonne Dassoni marschierte 
auf das Ziel Zuara los. Nach einer weiteren De­
pesche des Generals Garioni von Montag befindet 
sich das Landungskorps gegenwärtig auf dem Marsch 
nach der Stadt. Die von Sidi Ali kommende 
Kolonne hat inzwischen den westlichen Nand der 
Oase erreicht.

Nach einer weiteren Meldung ist die Operation 
zur Einnahme Zuaras am Montag glücklich zu Ende 
geführt worden. Um 10 Uhr nachmittags wurde die 
Stadt, die fast unverteidiat war, eingenommen. Die 
Bewohner waren fast vollständig in die Oase Regda- 
line geflohen.

Die römischen Blätter besprechen die Aktion bei 
Zuara und heben den Wert für die endgiltige Be­
setzung der Küste hervor. Sie betonen, daß die Tür­
ken dort nur noch wenige Punkte von sekundärer 
Bedeutung besetzt hielten, die leicht zu erobern 
seien. Wahrscheinlich würden sich aber die Türken 
zurückziehen, um der Gefahr einer Einschließung zu 
entgehen. Die Besetzung Zuaras vermehre außer­
dem die Schwierigkeiten der Proviantierung der 
Türken.

Arbeiterbewegung.
Der nun beendete englische Dockarbeiterstroik

hat die Streikenden in großes Elend gebracht. 
König Georg hat dem Komitee 10 000 Mark über­
reicht, die zür augenblicklichen Linderung der furcht­
baren Notlage bestimmt sind, in welche sich die 
Dock- und Hafenarbeiter durch ihren Ausstand ge­
stürzt haben. Zu dem gleichen Zwecke überwies die 
Königin Mary 2000 Mark. Auch werden sonst 
überall Sammlungen für die Streikenden veran­
staltet, die jetzt reumütig wieder die Arbeit auf­
genommen haben, ohne auch nur die geringsten

Der Knopf am Paletot.
Eine Tragödie in fünf Akten von E u g e n  

I  s o l a n i.
------------  (Nachdruck verboten.)

Ich ging mit meiner Frau spazieren. Es war 
ein lachender Frühlingstag, der alle heiter stimmte. 
Das sprossende Grün an den Bäumen der Vor­
gärten schien zu lächeln, die murmelnden Kinder 
jauchzten vor Freude, die Menschen, die uns be­
gegneten, schienen alle glücklich zu sein, und auch 
auf dem Gesicht meiner Frau lagerte sonniger Früh­
lingsschein, als ob ihre Gedanken eben eine herrliche 
Frühlingstoilette komponierten, und ich selbst war 
auch in jubelnder Stimmung.

Plötzlich aber — die Blicke meiner Frau hatten 
mich eben gestreift — stieß sie einen halbunter­
drückten Schmerzensschrei aus.

Entsetzt fuhr ich auf: „Aber, was ist dir denn?"
„Wie du wieder aussiehst!" sagte sie mit vor­

wurfsvollem Gesicht und stöhnendem Ausdruck.
Ich blickte an mir herab; ich sah nichts. Kein 

Fleckchen von Zigarrenasche, alles war sauber-------
„Der Knopf am Paletot!" rief meine Frau.
J a , jetzt sah ichs auch; ein Knopf hing lose an 

einem Faden. Ich hatte den Frühjahrspaletot zum 
erstenmale wieder angezogen. Aber ich hätte 
schwören können, daß der Knopf zuhause noch ganz 
ordentlich fest gesessen hatte. Aber ich tats nicht; 
nicht etwa, weil ich fürchtete, einen Mein- oder 
Falscheid zu schwören, sondern weil mir mein 
Schwören doch nichts genützt hätte. Meine Frau 
hatte mir doch nicht geglaubt. Sie ist nun einmal 
der festen Überzeugung, daß ich niemals dergleichen 
sehe, „wenn ich auch zum Skandal herumgehe!"

Ich versuchte den Faden des Knopfes etwas an­
zuziehen; da erklärte mir meine in derlei Dingen 
sehr weitblickende Gattin, ich würde noch den Knopf

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Vorteile erzielt zu haben. Gegen die Führer, die 
den ganzen Ausstand auf dem Gewissen haben, 
herrscht furchtbare Erbitterung unte den Arbeitern.

Ende des französischen Seemannsstreiks.
Aus Le Havre wird gemeldet: Die streikenden 

Seeleute haben auf Anraten des Streikkomitees den 
Beschluß gefaßt, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Das Komitee hat eingesehen, daß es unter den 
gegenwärtigen Umständen den Seeleuten doch nicht 
möglich sein würde, ihre Forderungen durchzusetzen. 
Der Ausstand hat im ganzen 24 Tage gedauert. Der 
Streik, der jetzt durch den Beschluß des Streikkomi­
tees so sang- und klanglos sein Ende erreicht har,

Komitees. Der Vegrüßungsabend wurde mit musi­
kalischen Vortrügen, sowie einem Testspiel aus­
gefüllt. — Schwester Agnes K a r l l - B e r l i  
nete, nachdem noch eine Neihe

Krlin eröss-

teilweise erregte Formen annahm, beteiligten sich 
u. a. Professor Wüst-Kiel, Dr. Schmidt-Tübingen, 
Dr. Hilscheimer und Dr. Neumann. — Professor

Versammlung^'^ A?* P a blesjährige^Genleral-  ̂sich bewußt^der Unwahrheit schuldig gemacht und 
wurde die seelische V ertiefung^

i dienstes ausgegeben. Als

hat den französischen Schiffahrtsgesellschaften sowohl 
als auch den Ausständigen schweren Schaden zuge­
fügt. Das beste Geschäft haben bei dem zwei­
monatigen Ausstand die auswärtigen Reedereien 
gemacht.

5. Bundestag der preußischen 
Zustizunterbeamteu.

K i e l ,  6. August.
Unter Teilnahme der Vertreter von über 3000 

Mitgliedern des Bundes der Justizunterb eamten 
Preußens fand hier im Hotel „Sansfouci" unter dem 
Vorsitz des Gerichtsdieners R e h  de r - Ki e l  der 5. 
Verbandstag der preußischen Justizunterbeamten 
statt. Der Vorsitzer wies in seiner Begründung dar-

haltsaufbesserung unabweisbar sei. — Landgerichts- 
direktor Schor - Ki e l  versicherte namens des am 
Erscheinen verhinderten Landgerichtspräsidenten die

folge der Förderung des Standesinteresses viel gutes 
mit sich bringen könne, daß aber auch die Gefahr 
nahe liegen könne, daß die Beamten in Konflikt 
mit der Disziplin kommen. Das zu verhindern, sei 
Sache des Bundes als solchem, wie auch jedes ein­
zelnen Mitgliedes. Er schloß mit dem Wunsche, daß 
die Verhandlungen des 5. deutschen Bundestages 
von Erfolg begleitet sein mögen. — Hierauf wurde 
in eingehender Weise das Hauptthema der Tages­
ordnung, die Gleichstellung der Justizunterbeamten 
mit den Sicherheitsbeamten beraten, ferner standen 
ur Beratung die Titeländerung und die Uniform­

Mit Rücksicht auf
pan-amerikanische Ausstellung wurde als Ort der 
nächsten Tagung Sän Franzrsko gewählt. — Das 

z Hauptgewicht der Beratungen wurde auf die Frage 
der gründlichen Ausbildung in Theorie und Praxis 
gelegt. I n  einer einstimmig zur Annahme gelang­
ten Resolution, sprach sich die Tagunazu Gunsten 
des Frauenstimmrechts aus mit der Motivierung, 
daß in dieser Bewegung eine große moralische Macht 
zur Bekämpfung menschlichen Elends und zur Ver­
hütung von Krankheiten und Verbrechen zu erblicken 
sei, wodurch gleichzeitig das Gefühl der gemein­
samen Verbrüderung unter der Menschheit geweckt 
und gestärkt wird. — Line weitere Resolution be­
traf die staatliche Beaufsichtigung der Krankenpfle- 
gerinnen-Ausbildung; der Kongreß sprach sich ein­
stimmig dahin aus, daß diese staatliche Beaufsichti­
gung im eigensten Interesse der Kranken und Hilf­
losen liege, weil nur auf diese Weise ein einheit­
licher Maßstab für eine zweckentsprechende und allen 
Anforderungen entsprechende Ausbildung geschaffen 
werden kenne. Die Regierungen, die sich bisher zu 
einer staatlichen Registrierung der Krankenpflege­
rinnen nicht haben entschließen können, sollen drin­
gend ersucht werden, durch entsprechende Gesetze in 
möglichster Bälde dafür zu sorgen, daß die Pflege 
der Kranken künftighin nur mehr geschulten und zu­
verlässigen Kräften anvertraut werde. — Der Be­
richt der internationalen Kommission für Kranken- 
sslege-Ausbildung wurde nebst einer längeren Re- 
olütion, die sich hauptsächlich mit Vorbereitungs- 

kursen, den theoretischen und praktischen Unterricht,

rage.

Weltbund der krankeilpflegerinüen.
K ö l n ,  6. August. '

I n  Gegenwart von Teilnehmerinnen aus allen 
Teilen der Welt, sowie unter Teilnahme von Ver­
tretern der Stadt Köln, des Regierungspräsidenten 
der Akademie der praktischen Medizin und der Köl­
ner Frauenvereine tagte hier im „Gürzenich" der 
internationale Kongreß des Weltbundes der Kran­
kenpflegerinnen. Die Tagung wurde mit einem Be- 
grüßungsabend eingeleitet, auf dem zunächst Beige­
ordneter Dr. K r a u t w i g - K ö l n  die Teilnehmer 
namens der Stadt Köln willkommen hieß. wobei er 
darauf hinwies, daß in Köln trotz mancher Diffe­
renzen in politischer und religiöser Hinsicht sich doch 
alle Kreise in der Wertschätzung der Krankenpflege­
rinnen einig seien, und daß auch die Stadt die Ge­
legenheit nicht vorübergehen lassen wolle, um den 
Schwestern ihren Dank zum Ausdruck zu bringen. 
— Namens der Regierung wünschte der Vertreter 
des Regierungspräsidenten Geheimer Regierungs­
und Medizinalrat Dr. Rusack den Beratungen den 
besten Verlauf, ebenso versicherte Professor Dr. 
S i e g e r t  im Auftrage der Kölner Akademie der 
praktischen Medizin die Tagung des regen In te r­
esses der gesamten Ärzteschaft. Ebenso ließen Grüße 
überbringen die Kölner Frauenvereine, sowie die 
für die Tagung ins Leben getretenen verschiedenen

der staatlicben Prüfung und den Kosten für die Vor- 
bereitungsrurse befaßt, einstimmig angenommen. — 
I n  besonders eingehender Weise wurden in der Re­
solution die Forderungen erörtert welche an eine 
den modernen Anforderungen entsprechende Schule 
für Krankenpflege zu stellen sind. Auf den Vertrag 
des Geh. Medizinalrats Dr. H e c k e r - S t r a ß -  
b u r g  über „Überarbeitung der Krankenpflegerin­
nen" wude ein Beschluß angenommen, solange die 
Regierungen und die Parlamente der einzelnen 
Länder um Hilfe anzurufen, bis die berechtigten 
Forderungen der Krankenpflegerinnen erfüllt wür­
den.

Am Abend waren die Teilnehmerinnen Gäste 
der Stadt Köln im Restaurant der „Flora".

lebhaftem Protest den Saal. — Nach Schluß 
der Diskussion, an der sich noch Negierungsrar 
Scombaty beteiligte, sprach Professor Dr. K i e k  er­
b rach -B erlin  vom Märkischen Museum über 
„ V o r g e s c h i c h t l i c h e W o h n s t ä t t e n u n d d i e  
M e t h o d e  i h r e r  U n t e r s u c h u n g " .  Er führte 
aus: Bis vor kurzem ist die Untersuchung der vor­
geschichtlichen Ansiedelungen mit ganz wenigen Aus­
nahmen arg vernachlässigt worden. Man kannte die 
Kultur der Vorzeit fast nur aus Gräbern. Dadurch 
wurde das Bild einseitig und blieb unvollkommen. 
Die Vernachlässigung der Ansiedelungen hatte ihren 
Grund in der Mangelhaftigkeit der Ausgrabungs­
technik und darin, daß es schwierig war, Kräfte uno 
Mittel für eine gründliche Untersuchung zu erhalten. 
Eine oberflächliche Untersuchung ist aber auf diesem 
Gebiete vollkommen erfolglos.' Sie fördert weder 
Funde ans Licht, noch kann sie irgend welche wissen­
schaftlich bedeutsamen Beobachtungen ausweisen. 
Vor Raubgräbereien sind die Wohnplätze auch ohne 
Gesetz geschützt. Der Vortragende stützt sich in seiner 
Darstellung auf die zahlreichen eigenen Erfahrungen, 
die er bei den von ihm angeregten und geleiteten 
Ausgrabungen des Märklschen Museums zu sam­
meln reichlich Gelegenheit hatte. Es ist ihm im 
Laufe der Leiden letzten Jahre gelungen, mit Hilfe 
von Mitteln, die ihm die Stadt Berlin zur Ver­
fügung stellte, Ansiedelungen aus allen Perioden 
der Vorzeit eingehend zu untersuchen. Von den 10 
bis 20 Wohnplätzen, die das Märkische Museum jetzt 
in Arbeit hat, sind die wichtigsten ein Steinzeir- 
wohnplatz bei Trebus im Kreise Lebus, der etwa 5 
bis 6000 Jahre alt ist, das bekannte bronzezeitliche 
Dorf bei Buch, etwa 4000 Jahre alt, eme ger­
manische Siedelung aus den ersten Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung (frührömische Karserzeit mir 
Rädchentechnik und Mäanderverzierung) bei Grotz- 
Beeren, eine spätgermanische Anlage bei Paulinen- 
aue aus dem 3. und 4. Jahrhundert, eine frühwen­
dische Ansiedelung bei Hasenfelde in der Nähe von 
Fürstenwalde und der Grundriß eines Bauern­
hauses aus der Frühzeit der Mark aus dem 12. bis 
14. Jahrhundert bei Niedergörsdorf Kreis Jüterbog. 
Dazu kommen Wohnplätze bei Neukölln, Nowawes. 
Paulshof, Nackel (wo ein vorgeschichtliches Dorf 
unter einer 4 Meter hohen Düne verschüttet liegt), 
Breddin Hermsdorf, Pichelswerder u. a. Diese große

43. deutscher Anthropologentag.
(Zweiter Tag.)

W e i m a r ,  6. August.
I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz Ce- 

eimer Professor Dr. Beltz-Schwerin. — Zunächst 
yielt Dr. Wiegers-Verlin einen Vortrug über „Die 
geologischen Grundlagen der Diluvial-Prähistorie". 
Der Referent behandelte in der Hauptsache die Enr- 
stehungszeit des Menschen, die er nicht in die 
Jnterglazialzeit, sondern in die Glazialzeit verleg:. 
Diese Auffassung sucht Dr. Wiegers hauptsächlich 
aus der Fauna zu beweisen, die mit der Flora der 
Eiszeit harmoniert und arktischen Charakter trägt. 
Der Redner verbreitete sich dann ausführlich über 
die Diluvialbildung im südlichen und nördlichen 
Frankreich, aus der er die Analogie für die gleich­
zeitige entsprechende Entwickelung in Deutschland 
herleitet.

Demgegenüber stellte, in der Diskussion Dr. 
Veyer-Wien fHL, daß es eigentlich nichts Glazialeres 
gebe. als den Löß. — An der weiteren Debatte, die

leistet werden muß und geleistet werden kann. Der 
Erfolg war bis jetzt in allen Fällen überraschend. 
Wir kennen nun fast bis in alle Einzelheiten^hin- 
ein das ^ ^  
art, seine
Lebens. Wir wissen jetzt, daß die Untersuchung! 
Wohnplätze eine der vornehmsten Aufgaben der V 
geschichtssorschung ist. Der Redner gab dann ein 
Bild von den Ansprüchen, die man an eine Aus­

auf die verschiedenen Wege der Entdeckung alter 
Wohnplätze hm, auf die günstigste Zeit der Unter­
suchung und auf die Überwindung aller Schwierig­
keiten, die sich einer erfolgreichen Untersuchung ent­
gegenstellen. Die Durchforschung der Humusdecke und 
die mit peinlichster Gewissenhaftigkeit unternommene 
Untersuchung der Kulturschicht erklärte er an zahl­
reichen Beispielen und an der Hand von Lichtbil­
dern. Die Beobachtung der feinsten Unterschiede 
einzelner Bodenschichten hat uns die Möglichkeit 
gegeben, einen Einblick zu gewinnen in den Aufbau

verlieren, dann sei das sehr schlimm, denn einen 
zu den anderen Knöpfen passenden finde man viel­
leicht in ganz Berlin nicht; der ganze Paletot sei 
dann unbrauchbar.

Dem zu entgehen, riß ich einfach den Knopf ab 
und steckte ihn in die Tasche. (Beim Abreißen, das 
mir viele Mühe machte, merkte ich übrigens, daß er 
vielleicht noch ein paar Jahre so hätte hängen 
können.)

Wir gingen weiter; aber mit dem lachenden 
Frühlingstag hatte es plötzlich ein Ende. Wenn 
uns ein Mensch begegnete, achtete ich nicht mehr 
darauf, ob er glücklich schien, meine Blicke suchten zu 
erspähen, ob er das Fehlen des Knopfes am Paletot 
entdeckte, und dann flogen sie schnell zu meiner Frau 
und bemerkten, wie auch ihre Blicke die gleiche Rich­
tung genommen hatten. Und wenn einer, der uns 
entgegenkam, mich aufmerksam ansah, so griff ich 
ganz unwillkürlich an die Stelle, wo eben noch mein 
Knopf gesessen hatte, und sah auf meine Frau, die 
finster und vorwurfsvoll dareinblickte.

Ich brauche hier nicht ausführlich zu schildern, 
daß es bei solchen sprechenden Blicken nicht blieb, 
daß wir bald den Heimweg antraten und meine 
Frau mir auf diesem sehr beredte Vorwürfe machte, 
ich hätte ihr den ganzen herrlichen Spaziergang 
und die prächtige Stimmung verdorben, — von der 
Komposition der herrlichen Toilette sagte sie nichts, 
— und daß ich ihr Gegenvorwürfe machte, da es, 
wie ich es aussprach. Sache der Gattin sei, darauf 
zu achten, daß die Garderobe des Mannes sich in 
Ordnung befinde.

Wir hatten noch nicht ganz die Frauenfrage ge­
löst, als wir zuhaute waren und meine Frau dem 
Dienstmädchen zurief: M nna, nähen Sie an Herrns 
Paletot den Knopf an; er liegt in der Tasche!"

Das war der erste Akt der Tragödie vom Knopf 
am Paletot.

» »
Der zweite Akt und die Fortsetzung unserer De­

batte über die Frauenfrage, die moderne Frau, 
Gattenrechte und -pflichten und einige ähnliche 
Themata erfolgte, als ich am andern Tage mit 
meiner Frau eine Besorgung machte und meine 
Frau, nachdem wir eine halbe Stunde etwa unter­
wegs waren, die Entdeckung machte, daß der Knopf 
wieder an einem Faden hing.

Ich riß ihn wieder ab; diesmal ging es sehr 
leicht. Es war sogar die höchste Zeit gewesen, daß 
ich ihn abriß, denn wenige Minuten später hätte 
er verloren sein können und alle die schrecklichen 
Folgen, die mir meine weitblickende Gattin am 
Tage zuvor ausgemalt, wären dann eingetreten.

Als meine Frau dann ihr Raisonnements über 
die Unbrauchbarkeit der heutigen Dienstboten und 
insbesondere unserer Anna begann, die nicht ein­
mal zum Annähen eines Knopfes zu gebrauchen 
wäre und nichts, aber nichts ordentlich mache — 
meine Frau schaltete hierbei ein, daß sie vor einer 
Woche im Salon eine Nadel in einer Ecke gefunden, 
die sie dort einen Tag zuvor liegen gelassen habe 
ließ ich es nicht an Vorwürfen fehlen, daß sie, meine 
Frau, etwas so Wichtiges, wie das Annähen eines 
unersetzbaren Knopfes am Paletot, einem Dienst­
mädchen überlasse und, wenn sie dies schon tue, solche 
wichtige Arbeit nicht einmal überwache. Der Schluß 
des zweiten Aktes der Tragödie bestand dann in 
Klagen meiner Frau über das Sklaventum der Ehe, 
Entwürfen über die Erziehung und Zukunft un­
serer Tochter und — nach unserer Heimkehr — im 
eiligen Annähen des Knopfes an meinem Paletot, 
durch meine Gattin selbst.

j Der dritte Akt der Tragödie des Knopfes am

Paletot spielte sich zwei Tage später ab und Hatte 
einen kurzen Dialog, aber eine sehr lange Handlung.

Der Dialog fand wieder zwischen meiner Frau 
und mir statt, und zwar, als wiederum der Knopf 
an einem Faden hing. Diesmal hatte er etwas 
länger gehalten als im zweiten Akt. Meine Frau 
bewies mir nun, daß das Annähen eines Knopfes 
an einem Herrenpaletot überhaupt nicht Frauen­
arbeit sei. Das könne nur richtig eine Männerhand 
machen. Sie entzog sich dann sehr schnell der De­
batte über die Frauenfrage, als ich vom Knopf am 
Paletot Deduktionen auf andere Dinge ableiten 
wollte, die meines Trachtens nicht minder schwierig 
seien.

Dann begann die lange Handlung dieses dritten 
Aktes; ich will sie kurz beschreiben.

Ich versuchte selbst den Knopf anzunähen, zerbrach 
drei Nähnadeln, stach mich einige male in den Zeige­
finger und den Daumen der rechten Hand, einmal 
in den Daumen der linken Hand und brachte es 
schließlich, nachdem ich etwa zwei Stunden kostbarer 
Arbeitszeit geopfert hatte, dahin, daß der Knopf am 
Paletot hing, nicht ganz so lose, wie in den vorigen 
Akten der Tragödie, dafür aber auch von vornherein. 
Zum Festsitzen hatte ich den Knopf trotz der ver­
schiedenartigsten Versuche nicht bringen können.

Ich war übrigens überzeugt, daß der Knopf nichts 
tauge; meine Frau aber, der ich meine Arbeits­
leistung zeigte, meinte, daß der Knopf sehr gut sei, 
daß aber zu jeder Arbeit der rechte Mensch sein 
müßte. Das sei vermutlich in diesem tragischen Falle 
nur ein Schneider. Sie riet mir, ich solle mir den 
Paletot anziehen und zum ersten besten Schneider 
gehen und den Knopf mir dort gleich annähen 
lassen.

Dieses Unternehmen bildet den In h a lt des vier­
ten Aktes der Tragödie vom Knopf am Paletot.



der Wände, die Anlage des Herdes, die Herstellung 
von Pfostenlöchern, die wir als Elementarmittel 
der modernen AusgraLungstechnik bezeichnen müssen. 
Trotzdem ist es dem Vortragenden möglich gewesen, 
auch Grundrisse alter Häuser festzustellen, die keine 
Pfostenlöcher ausweisen. Und das ist ein großer 
Fortschritt auf dem betretenen Wege. Da auf dem 
Ausgrabungsfelde immer neue Beobachtungen zu ge­
wärtigen sind, und immer neue Bahnen einge­
schlagen werden müssen, so fordert der Vortragende 
neben der selbstverständlichen wissenschaftlichen Vor­
bildung des Leiters seine stete Anwesenheit auf dem 
.Platze, und geübte Hilfskräfte, die dafür bürgen, 
daß die Ergebnisse der Ausgrabungen in einwand­
freier Weise durch die Photographie und Zeichnun­
gen festgehalten, daß die Fundstücke ausnahmslos 
sorgfältig gesammelt werden.

Anschließend hieran referierte B a u m a n n -  
Hamburg über die letzten „ A u s g r a b u n g e n a u f  
d e r  A l t e n b u r g  bei Merseburg", während Dr. 
V e r w o r n  über hochinteressante Funde referierte, 
die bei La Rochelle in Frankreich gemacht wurden. 
Es handelt sich um Werfftätten eines palaolithischen 
Jäger-Künstlers, in denen allerlei paläolithische 
Kunstwerke aufgefunden wurden. Es sind im ganzen 
deren 5 Stück: ein Pferdekopf, ein Mann als Bogen­
schütze und drei Frauendarstellungen. Sämtliche 
Stücke sind in Flachrelief dargestellt und sind die 
einzigen bisher gefundenen derartigen Stücke. 
Menschliche Darstellungen sind aus dem Äurianacien 
sehr selten. Über den Steinbildern wurde eine 
Farbschicht aus Ockern gefunden, die wohl erst später 
eingeflossen sein muß. Von besonderem Interesse ist 
die Darstellung der Frauen, die eine starke Ent­
wickelung der Fettpolster in der Hüftengegend sowie 
an den Oberschenkeln, ferner Spitzbauch und sehr 
parke Hängebrüste zeigen, während Arme und 
Unterschenkel verhältnismäßig mager sind. Vielfach 
war die Meinung vertreten, daß der Verfertiget 
einen idealisierten weiblichen Typus darstellen 
wollte. Entsprechend dem damals herrschenden Na­
turalismus ist aber anzunehmen, daß der Künstler 
die Frauen so abgebildet habe, wie er sie sah. Wir 
haben in diesen Funden Objekte von großem anthro­
pologischen Interesse vor uns. Auch für den Kunst­
historiker sind sie von größtem Interesse.

I n  der D i s k u s s i o n  vertraten mehrere Red­
ner, darunter Profestor V i r ch o w - Berlin und 
S chm id t-T üb ingen  die Auffassung, daß es sich 
um eine idealisierte Darstellung von Künstlerhand 
handele; andere Diskussionsredner vertreten die 
Meinung, es handle sich um die Darstellung von 
Frauen, die sich in gesegneten Umständen befanden.

Nach einem lebhaften Gedankenaustausch wurde 
die Debatte geschlossen und die weiteren Verhand­
lungen auf morgen vertagt.

28. Hauptversammlung -er deutschen 
Gesmetervereins.

S t r a ß b u r g , 6. August.
Der seit 40 Jahren bestehende deutsche Eeo- 

meterverein, dessen 3000 Mitglieder sich über ganz 
Deutschland verbreiten, tra t hier zu seiner diesjäh­
rigen Hauptversammlung zusammen und zwar be­
reits zum zweiten male in der wunderschönen Stadt 
an der Jll. Die Tagung wurde mit einer Reihe ge­
sellschaftlicher Veranstaltungen eröffnet, an denen 
u. a. als Vertreter der Landesverwaltung Geheimer 
OLerregierungsrat Steuerdirektor Goe'tz und für 
die Stadtverwaltung Stadtbaudirektor E i s e n »  
l o h r  teilnahmen. Der Vorsitzer des Vereins be­
tonte in seiner Begrüßungsansprache die Bedeutung 
der zur Beratung stehenden Gegenstände für den 
ganzen Stand und gab sodann den Vorstandsbericht 
bekannt, der ein sprechendes Bild von der Tätigken 
des Vorstandes gab und mit lebhafter Befriedigung 
entgegengenommen wurde. — Oberkataster-Jn- 
spektor R o d e n b u s c h  erstattete sodann ein sehr 
interessantes eingehendes Referat über die Neuver- 
mestung der Stadt Straßburg, das hauptsächlich 
wegen verschiedener Rückblicke auf die zurückliegende 
Zeit Beachtung fand. — Das Hauptgewicht der Be­
ratungen wurde auf eine einheitliche Regelung der 
derzeit bestehenden Vorschriften über die praktische 
und wissenschaftliche Ausbildung der deutschen Geo- 
meter gelegt; von sämtlichen Rednern wurde es leb­
haft beklagt, daß die Vorbedingungen für den Ein­
tritt in die Geometerlaufbahn, wie auch die Vor­
schriften für die Ausbildung der Landmesser fast in 
jedem Vundesstaate anders gestaltet seien; angesichts 
der dadurch hervorgerufenen unhaltbaren Zustände 
bezeichnete die Versammlung die Schaffung einheit­
licher Bestimmungen hinsichtlich Vorbildung und 
praktischer Ausbildung, bezüglich Studium und Prü-

Jch ging zum ersten besten Schneider. Als ich 
den Laden betrat, merkte ich im nu, daß ich, wenn 
auch wohl nicht beim ersten und beim besten Schnei­
der Berlins war, aber doch Lei einem, der das Recht 
in Anspruch nimmt, sich Teilleur nennen zu dürfen. 
Zwei mit der größten Sorgfalt gekleidete Herren 
sprangen mir dienstbereit entgegen, beäugten mich 
aufmerksam von oben bis unten und fragten, wo­
mit sie mir dienen könnten. Ich fühlte, wie ich in 
meines Nichts durchbohrendem Gefühle erblaßte. 
Ich war verlegen und brachte kein Wort über die 
Lippen; diesen eleganten Herren zu sagen, daß sie 
mir mit dem Annähen eines Knopfes dienen könn­
ten, das war eine Aufgabe, der ich nicht gewachsen 
schien.

Einer der eleganten Herren kam meiner Ver 
legenheit zu Hilfe. Er zeigte mir die eben eingegan­
genen Neuheiten, und erklärte sich bereit, mir ein 
paar neue Anzüge, einen wunderschönen Paletot, 
herrliche Westen anfertigen zu lassen. Ich stammelte 
etwas vor mir hin, was so viel heißen tonnte, wie: 
„Ich werde mit meiner Frau wiederkommen!"

Aber ehe ich das Geschäft zu verkästen mich 
kräftig genug fühlte, hatte ich doch schon eine Weste 
bestellt, deren Stoff der elegante Herr für das ent­
zückendste erklärte, was es gäbe, und vor allem 
meiner eigenartigen Individualität ganz ange­
messen.

Ich suchte dann weiter nach einem Schneider. 
Diesmal war ich vorsichtig; ich ging nicht in den 
ersten besten Laden, sondern traf nach vielem 
Suchen ein kleines Geschäftslokal, an dem stand, 
daß auch Flickarbeit übernommen werde.

Mein Instinkt sagte mir sofort, das sei der rechte 
Mann. Und ich hatte mich nicht getäuscht. Es war 
diesmal ein wirklicher Schneider, der mir entgegen-

fungen, sowie wegen Erzielung der Freizügigkeit 
innerhalb des Reiches, als eine Hauptaufgabe des 
Vereins, der die intensive Tätigkeit aller M it­
glieder für die nächste Zeit gewidmet sein müsse. — 
M it der Tagung ist eine umfangreiche Ausstellung 
verbunden, welche das vielgestaltige Arbeitsfeld der 
Landmesser in Modellen, graphischen Darstellungen 
und einer reichhaltigen Literatur bekundet. Außer­
dem ist mit der Tagung eine Reihe gesellschaftlicher 
Veranstaltungen verbunden, die zumteil von der 
Stadt Straßourg veranstaltet werden.

Neueinrichtungen im Landkreise 
Thorn.

Zu einer Zwanglosen Besprechung amtlicher An­
gelegenheiten und Erörterung folgender Gegen­
stände: 1) Handhabung der Baupolizei auf dem 
Lande, 2) Gebäude- und Mobiliarversicherung bei 
der westpr. Feuersozietät zu Danzig. 3) Lebens­
versicherungsanstalt Westpreußen. 4) Einrichtungen 
der Kreissparkasse, batte Herr Landrat Dr. Klee­
mann die Herren Amts- und Gemeindevorsteher 
des Kreises zu einer Zusammenkunft in Lulkau, 
Gasthaus von Janke, eingeladen. Zu Punkt 1 be­
leuchtete Herr Landrat Dr. K l e e m a n n i n  seinem 
Vortrage zunächst die verschiedenen Seiten der Bau­
tätigkeit auf dem Lande, und zwar die polizeiliche 
(Sicherheit, Feuersgefahr, Wohnungshygienes, die 
wirtschaftliche (billiges und wirtschaftliches Bauen) 
und die ästhetische (Heimatschutz. Verunstaltung). 
I n  Übertragung dieser allgemeinen Gesichtspunkte 
auf die speziellen Verhältnisse des Kreises kam er 
sodann zu der Feststellung, daß die Bautätigkeit hier 
noch sehr viel zu wünschen übrig lasse. I n  polizei­
licher Hinsicht betonte der Vortragende, oaß es bei 
den jetzigen Verhältnissen den Vaupolizeibehörden, 
d. h. den Amtsvorstehern. wie diese selbst schmerz­
lich empfänden, nicht möglich sei. die Baupolizei 
genügend zu versehen. Einmal fehle ihnen die 
Zeit, vor allem aber die Möglichkeit, die vorgelegten 
Bauzeichnungen technisch prüfen und demnächst auch 
den Bau entsprechend überwachen zu können. In  
wirtschaftlicher Hinsicht sei zu beklagen, daß die 
Baulustigen aus Mangel an geeigneten und genü­
gend vorgebildeten Bauunternehmern auf kleine 
Bauhandwerker angewiesen seien, die ihnen ihren 
geringen Kenntnissen entsprechende Baupläne mach­
ten. deren Brauchbarkeit die Bauenden nicht zu be­
urteilen Verständen. Zudem fehle ihnen jede Kon­
trolle über die Bauausführung. I n  ästhetischer 
Hinsicht folge von selbst aus dem Gesagten, daß der 
Kreis mit einer Anzahl von häßlichen und wirt­
schaftlich unpraktischen Bauten überschwemmt würde 
uno schöne Bauten auf dem Lande nur noch selten 
zu finden seien. Was ist zu tun, schloß der Vortrag, 
um diesen in jeder Beziehung unbefriedigenden 
Zustand zu bessern? I n  erster Linie müssen die 
Baupolizeibehörden in die Lage versetzt werden, 
die ihnen vorgelegten Baugesuche durch einen sach­
verständigen Techniker prüfen lassen und die Bau­
ausführung sachgemäß überwachen zu können, ohne 
daß dem Amtsbezirk dadurch besondere Unkosten 
entständen. Es würde dementsprechend beabsichtigt, 
einen besonderen mittleren Techniker auf dem Kreis­
bauamte von Kreiswegen anzustellen, der sämtliche 
von den Amtsvorstehern dem Kreisbauamte in 
Zukunft einzureichende Daugesuche technisch zu 
prüfen und wegen etwaiger Verbesserungen auch in 
wirtschaftlicher Hinsicht Vorschläge zu machen habe. 
Hierfür würde von den Beamten gemäß Z 6 des 
K. A. G. eine geringe Gebühr zu zählen sein. Im  
Anschluß hieran sei dann weiter noch die Errichtung 
einer unentgeltlich arbeitenden Bauberatungsstelle 
bei dem Kreisbauamte geplant, d. h. es sollte Vau- 
lustigen dort mit Rat und Tat zur Seite gestanden 
werden, indem ihnen Musterentwürfe zur Benutzung 
zur Verfügung gestellt, kleine Skizzen angefertigt 
würden usw. Auch solle durch Vortrage von tüch­
tigen Architekten den Bauhandwerkern und kleine­
ren Bauunternehmern auf dem Lande Gelegenheit 
gegeben werden, ihre Kenntnis zu erweitern. — 
Zu Punkt 2 hielt Herr Götze-Danzig. Inspektor 
der westpreußischen Feuersozietät, im Auftrage 
des Direktors der Sozietät Dr. Funck über 
das Entstehen, die Entwickelung und den Aus­
bau der Jmmobilienversicherung. sowie über die 
am 1. Januar 1907 neugegründete Mobiliar­
versicherung einen fesselnden Vortrag. in dem zum 
Schluß zahlenmäßig nachgewiesen wurde, daß die 
westpreußische Feuersozietät infolge der rührigen 
und umsichtigen Tätigkeit der Herren Geschäfts­
führer einen erfreulichen fortschreitenden Aufschwung 
nehme. — Zu Punkt 3 teilte Herr Dr. N i e h u ß  
mit, daß die durch allerhöchste Kabinettsordre vom

dem freundlichen Mann mein Begehren zu offen­
baren.

Er war auch schnell bereit, mir den Knopf am 
Paletot festzunähen. Er bot mir, nachdem ich mich 
des Paletots entledigt, einen Stuhl an, von dem 
ich sein Tun genau beobachten konnte. Das tat ich 
auch, denn ich dachte mir, daß das Annähen eines 
Knopfes am Paletot doch keine so schwierige Sache 
sein könne, daß ich nicht vielleicht vermöchte, dies 
auch noch zu erlernen.

Aber ich hatte mich doch offenbar getäuscht. Der 
Schneider suchte erst eine Weile nach einem Faden 
und dann eine noch größere Spanne Zeit nach einer 
Nadel. Offenbar brauchte er einen ganz besonderen 
Faden und eine ganz eigenartige Nadel für diesen 
Zweck. Er entzündete ein Streichholz und brannte 
die Spitze des Fadens ab. Dann schlug er in ganz 
eigenartiger Weise — ich glaube, es bedarf, um das 
machen zu können, jahrelanger Übung — den Faden 
um die Hand. Und das ging so flink, daß ich das 
im Fluge durch einfache Beobachtung nicht ab­
lauschen konnte. Dann fädelte er mit dem Faden 
die Nadel ein. Hierauf nahm er etwas, das ich für 
ein Stück Seife hielt — es war wohl auch Seife — 
und zog den Faden an diesem Etwas, was wohl 
Seife war, hin und her. Hierauf kletterte 
er auf ein großes Podium, setzte sich auf ein ganz 
niedriges Kissen, indem er die Beine unter sich zu­
sammenschlug, breitete malerisch meinen Paletot 
über seine Knie aus, steckte einen Fingerhut auf den 
Finger und begann zu nähen.

Donnerwetter, dachte ich bei mir, das ist doch 
keine leichte Sache, und überlegte, was das wohl 
kosten würde. Gewiß, die ganze Prozedur mit dem 
Annähen dauerte keine Viertelstunde. Aber mir kam 
eine Geschichte des seligen Menzel in den Sinn. Zu 
dieser kleinen Exzellenz kam einmal ein Ameri

trat, und ich fühlte nicht die geringste Verlegenheit,! kaner, der ein Bild von Menzel kaufen wollte.

23. Oktober 1911 landesherrlich genehmigte Lebens- 
versicherungsgesellschaft Westpreußen ihre Tätigkeit 
am 1. Dezember 1911 begonnen hat. Sie fft nach 
ß 2 ihrer Satzung eine gemeinnützige Anstalt des 
öffentlichen Rechts und bietet dementsprechend 
jedermann in Städt und Land Lebens- und Renten­
versicherungen zu günstigen Bedingungen mit 
niedrigen Prämiensätzen an. Sämtliche Überschüsse 
der Astalt müssen den Versicherten zugute kommen. 
Die Verteilung der Dividenden soll nach bjährigem 
Bestände der Versicherung beginnen. Den wirt­
schaftlichen Interessen der Provinz will die Anstalt 
insbesondere dadurch dienen, daß sie die ihr in 
Gestalt von Prämien zufließenden Gelder aus­
nahmslos zur Befriedigung des heimischen Kredit- 
bedürfnisses verwendet. Sie arbeitet somit der 
Kapitalabwanderung entgegen, die sich in unserer 
an sich kapitalarmen Provinz alljährlich dadurch 
vollzieht, daß die großen als Lebensversicherungs­
prämien eingezahlten Beträge von der Privat- 
affekuranZ zum weitaus größten Teil zur Speisung 
des Kreditoedürfnisses des ohnehin kavitalstärkeren 
Westens verwandt wenden, um erst nach einem 
Menschenalter als Versicherungssummen wieder nach 
Westpreußen zurückzufließen. Insbesondere wies 
der Vortragende hin auf die Verwendung der land­
schaftlichen Tilgungsbeiträge zur Lebensversiche­
rung. — Zu Punkt 4 wies Herr Landrat Dr. K l e e  - 
m a n n  hin auf den Fortschritt der Kreissparkasse 
zum bankmäßigen Betrieb, mit Giro- und Scheck­
verkehr, täglicher Verzinsung und einer Stahl­
kammer, in der die übergebenen Werte nicht nur 
in einem feuer- und diebessicherem Gewölbe, sondern 
außerdem noch in einem 110 Zentner schweren, 
gegen Thermit und dergleichen gesicherten Schrank 
aufbewahrt werden, der zum Preise von 5000 Mark 
beschafft worden ist.

Theater, Musik.
B a y r e u t h e r  H o n o r a r e .  Entgegen einer 

Mitteilung Hermann Bahrs, daß die Mitwirkenden 
bei den Festspielen in Bayreuth kein Honorar er­
hielten. erklärt die Verwaltung der Bühuen- 
festspiele, daß die Summe für das Solopersonal 
durchschnittlich in einer Festspielzeit 160 000 Mark 
beträgt; die Kosten von Orchester. Ebor und tech­
nischem Personal belaufen sich auf etwa 270 000 
Mark; die Gesamtausgaben des Jahres 1911 be­
trugen 592 453.66 Mark.

F r a n z ö s i s c h e  S c h a u s p i e l e r  i n  B e r l i n .  
Wie die „Morgenpost" erfährt, wird im Winter 
Mademoiselle Eecile Sorel von der ..Eomedie 
Fran^aise" mit einem eigenen Ensemble in Berlin 
ein Gastspiel absolvieren.

Sport.
Ein Hohenzollern-Prinz als Turniersieger. Prinz 

Adalbert von Preußen, der kürzlich an dem Lawn- 
Tennis-Turnier in Franzensbad teilnahm, hat dort 
zwei erste Preise errungen und war somit im 
Turnierspiel etwas glücklicher, als unser Kronprinz 
vor einigen Wochen in Zoppot. Prinz Adalbert, 
der unter dem Pseudonym Graf Hohenstein spielte, 
gewann mit dem bekannten österreichischen Meister- 
spieler Rolf Kinzel zusammen das Herren-Doppel- 
spiel mit Vorgabe und mit Fräulein S. von Csery 
zusammen das gemischte Doppelspiel mit Vorgabe. 
An den offenen Spielen nahm der Prinz, dessen 
Schläge sehr gelobt werden und dessen Spiel sich seit 
dem Vorjahre erheblich verbessert haben soll, 
nicht teil. ^

Die internationalen Ruder-Meisterschaften von 
Europa, die am 18. August in Genf zur Entscheidung 
gelangen, werden von der Sociste Nautigue de 
Göneve veranstaltet. Der Verein hat für diejenigen, 
die die Regatta zu besuchen gedenken, ein reich­
haltiges Vevgnügungsprogramm zusammengestellt, 
das u. a. eine Reihe von Ausflügen und Besuchen 
landschaftlich oder historisch interessanter Punkte 
der Umgebung enthält, sodass voraussichtlich auch 
Schlachtenbummler auf ihre Kosten kommen werden.

Der gefeierte Marathon-Sieger. Der Süd­
afrikaner Mc. Arthur, der bei den olympischen 
Spielen in Stockholm den Marathon-Lauf gewann, 
ist von Geburt ein Jrländer. Als er nun nach Be­
endigung der Spiele in seine Heimat, das Städtchen 
Ballymoney in der irischen Grafschaft Antnm, 
reiste, wurde ihm dort ein Empfang seitens der 
Vevölkerurm zuteil, wie ihn, wenn man den Lokal­
zeitungen Glauben schenken darf. kaum die aus dem 
Burenkriege zurückkehrenden englischen Sieger ge­
habt haben. Die ganze Stadt war auf den Beinen, 
um Mac Arthur zu empfangen, und auf den

Menzel hatte nichts fertig, aber er erklärte sich be­
reit, schnell eine Handzeichnung auszuführen. Die 
war in wenigen Minuten fertig. Und als der Ame, 
rikaner fragte, was er schuldig sei, sagte Menzel: 
„1000 Mark!" — „Was", rief der Amerikaner er­
staunt, „für die Arbeit weniger Minuten tausend 
Mark!" — „Nein", sagte Menzel, „nicht für diese 
wenigen Minuten, sondern für die vielen Jahre, 
die ich dazu brauchte, um es so weit zu bringen, 
das in wenigen Minuten schaffen zu können!" M it 
diesen Worten zerriß er die Zeichnung und der Ame­
rikaner ging.

Nun war ja freilich der Schneider kein Menzel, 
und ich durfte wohl auch sicher sein, daß er nicht 
tausend Mark verlangen würde. Aber ich überlegte 
mir, daß, wenn er auch von mir die lange Lehrzeit 
bezahlt haben wünschte, in der er einen Knopf so 
nach allen Regeln der Schneiderkunst anzunähen ge­
lernt hatte, ich doch vielleicht zehn Mark bezahlen 
müßte.

Das schien mir entschieden sehr viel. Und doch, 
wenn ich wiederum bedachte, was mich bereits der 
Knopf gekostet hatte — den lachenden Frühlingstag, 
Ärger, Erregung, kostbare Arbeitszeit, vielleicht gar 
ein paar Tage Arbeitsunfähigkeit, die teure Weste 
usw. usw. —, dann graute mir vor dem Gedanken, 
der Schneider könnte vielleicht meine Menzel-Ge- 
schichte auch schon einmal gelesen haben, und er 
möchte dann den Knopf schnell wieder abschneiden, 
wenn ich ihm nicht sofort die zehn Mark bezahlte, 
die er verlangen würde.

Da war er schon fertig. Er reichte mir den Pale­
tot und zerrte vor meinen Augen am Knopf, den er 
festgenäht hatte. Er rückte und rührte sich nicht.

Dann half er mir höflich in den Paletot hinein, 
und ich fragte, was ich schuldig sei.

„Ach, das kann ich nichts rechnen!" antwortete 
er bescheiden.

Straßen, die sein Wagen vom Bahnhof aus passierte» 
standen dichte Reihen jubelnder Menschen. Im  Rat- 
hause hatten die Honoratioren des Städtchens Auf­
stellung genommen und beglückwünschten den sieg­
reichen Läufer. Mit dieser Sportbegeisterung stehen 
die Jrländer übrigens keineswegs allein da. I n  
früheren Jahren pflegte man in Deutschland sieg­
reiche Radrennfahrer in ihren Heimatsstädtchen 
festlich zu empfangen, wenn sie bedeutende Erfolge 
errungen hatten; dies widerfuhr z. B. mehrfach dem 
Altmeister August Lehr in Frankfurt a. M. Auch 
dem einstmals so berühmten Frankfurter Ruderer 
Achilles Wild bereiteten die sportbegeisterten 
Frankfurter wiederholt einen rauschenden Empfang, 
als er von einem großen Siege heimkehrte. Als 
der Karlsruher Fußballverein vor Jah r und Tag 
von seinem Siege in der deutschen Meisterschaft 
zurückkam, brachte ihm die ganze Stadt, die Be­
hörden an der Spitze, lebhafte Ovationen dar. I n  
letzter Zeit hat auch der Ludwigshafener Ruder­
verein die Freuden der sportlichen Berühmtheit 
genossen, denn als er nach seinem Olympia-Siege 
in Stockholm nach Ludwigshafen zurückkehrte, wurde 
ihm auf dem Bahnhöfe seitens der Stadt ein glän­
zender Empfang zuteil, der deutlich erkennen ließ, 
welchen Anteil die Stadt an den sportlichen Er­
folgen ihrer berühmten Söhne nimmt.

Die weiteren Kämpfe um den Davis-Pokal
werden sich nun, nachdem England in der Vorrunde 
Zogen Frankreich gesiegt hat, in Australien ab­
spielen. Australien ist bekanntlich Verteidiger der 
Trophäe und kann verlangen, daß die Heraus­
forderer nach Australien kommen. Die englische 
Lawn-Tennis-Assoziation wird nun bestimmt eine 
Mannschaft nach Australien entsenden, und zwar 
wird diese Mannschaft aus den folgenden Spielern 
ausgewählt werden: A. E. Beamisch. H. Roper- 
Barrett. E. P . Dixon. A. W. Gore, A. H. Löwe, 
F. G. Löwe. T. M. Mavrogordato. I .  E. Parke, 
F. L. Rifeley und M. I .  G. Ritckie. I n  der 
Zwischenrunde wird England in Australien gegen 
die Vereinigten Staaten zu spielen haben, falls 
diese eine Team entsenden, und der Sieger aus 
diesem Spiel wird dann in Melbourne gegen 
Australien das Entscheidungsspiel ausleckten.

Luftschiffahrt.
Ein Ltberlandflug Hirths Berlin—Petersburg.

Helmut Hirth, der bekannte Flieger und I n ­
haber des Höhenweltrekords, beabsichtigt, voraus­
sichtlich noch im Laufe dieses Monats, einen Fern­
flug von Berlin nach Petersburg, auf dem jetzt der 
Flieger Abramowitsch begriffen ist, unter sehr in­
teressanten Umständen zu unternehmen. Er will 
nämlich den Fernflug auf dem einzigen deutschen 
Flugzeug machen, das mit „200 Pferdekräften" aus­
gestattet ist. Es ist dies eine Taube, die in den 
Rumplerwerken nach Angaben des Russen Boris 
Loutzkoi, der als Fluggast an dem Fernflug teil­
nehmen will, erbaut worden ist.

Manuitffaltiges.
( S  ch ü l e r s e l b st in o r d.) G roß es  

Aufsehen erregt in Reichenbach i. S ch i. der 
Selbstm ord des 1 7  jährigen P rim an ers K., 
des S o h n e s  e ines hiesigen hochgeachteten 
K au fm ann s. E r tötete sich in der W ohnung  
seiner E ltern  durch einen Schuß  in die 
Sch läfe. W a s  den jungen M an n  ln den 
T od getrieben hat, ist unbekannt.

( Auf gef undener  vermi ßt er  
B  a n k d i r e k t o r.) I m  Gieschewald bei 
Kattowitz umherirrend, wurde der seit acht 
T agen  vermißte Obermeister, S tadtverordnete  
und Direktor der Handwerkerbank, Ginschel, 
aufgefunden und in ein S a n a to r iu m  nach 
Beuchen gebracht. I n  der B ank w ar in den 
letzten T agen  ein großer A ndrang der Bank­
mitglieder, m an spricht von 16  0 00  M ark  
D ifferenzen, doch ist dieser F a ll noch nicht 
geklärt.

( M i t  d e m  B a u  e i n e r  n e u e n  
F e r n s p r e c h l e i t u n g  B e r l i n - M a i -  
l a u d , )  die a ls  Kabel durch den S im p lo n -  
tunnel geführt wird, ist soeben begonnen  
w orden.

Ich war in tödlichster Verlegenheit; ich konnte 
doch nicht von dem mir völlig fremden Mann ein 
solches Geschenk annehmen. Die Menzel-Eeschichte, 
zehn Mark, seine lange Lehrzeit, die Seife — alles 
das ging mir im Fluge im Kopf herum.

„Nein, nein", sagte ich, das nehme ich nicht an". 
Dann griff ich in die Tasche, holte drei Mark heraus 
und steckte sie ihm in die Hand.

Der Schneider stolperte springend an die Tür, 
um sie mir mit tiefer Verbeugung zu öffnen, und 
ich glaube, er machte noch einmal, als er schon die 
Glastür hinter mir verschlossen hatte, eine Ver­
beugung.

*

Im  fünften Akte der Tragödie erzählte ich, heim­
gekehrt, meiner Frau meine Erlebnisse. Sie war 
über die Bestellung der Weste und meine Entschädi­
gung der Arbeit des Schneiders so sprachlos, das 
sie keine Vorwürfe hervorbrachte.

Erst am Nachmittage fand sie die Sprache wieder, 
um mich zu einem Spaziergang mit ihr aufzufor­
dern.

Die Sonne lachte wieder herrlich ins Zimmer, 
ich willigte also gern ein und zog mir schnell den 
Paletot an und dachte dabei, daß heute die Freudig­
keit des Frühlingstages nicht gestört werden würde 
durch den Knopf am Paletot. Ich rüttelte daran, er 
saß bombenfest.

Da kam meine Frau.
»Ich  gehe per Taille!" rief sie mir entgegen. „Ich 

glaube nicht, daß du es bei der Wärme mit dem 
Paletot wirst aushalten können. Den wirst du wohl 
überhaupt kaum mehr tragen können. Ich hab ihn 
mir heute angesehen, er sieht nicht mehr sehr gut 
aus. Der war das Knopfannähen auch nicht mehr 

jw ert!"



Dober-Talsperre Mm°e!  ̂ flt fltz t'ftriig^e -
stellt und soll in den nächsten Tagen in Be­
trieb genommen werden. Die Baukosten 
betragen 6 M illionen Mark. die größte 
Mauerhohe beträgte 60 Meter bei einer 
Lange von 280 Meter. Die Breite der 
Z E  beträgt unten 30 Meter, oben 7,2 

-^ciu der Talsperre wurde 
rm Jahre 1906 begonnen. Das Wasser wird 
zur Gewinnung elektrischer Kraft ausgenutzt.

.^^oecken  faßt 50 M illionen Kubik­
meter. Das Elektrische Kraftwerk wird mit 
dem der etwas kleineren Talsperre bei Mark- 
niia am Oueis verbunden und dann den 
größten Teil von Niederschießen mit elektri­
schem Licht und Kraft versorgen.

( S t u r m  i n  S w i n e m ü n d e . )  Am 
Montag nach 7 Uhr abends setzte in Swine- 
munde ein S turm  ein, der die Gewalt eines 
urkans annahm. E r war von heftigem 
Negen begleitet. Ein Segelboot des Tor­
pedoboots G 149 ist m it fünf Mann, ein 
zweites Segeboot m it sechs Badegästen ge­
kentert. Angeblich sind alle gerettet. Der 
Sturm  war so heftig, daß 250 Badegäste, 
die zur Besichtigung des Kreuzers Oldenburg 
fuhren, die Nacht an Bord bleiben mußten.

( F r a n z ö s i s c h e r  M a s s e n b e s u c h  
i n  B e r l i n . )  Einen Ausflug von F ran­
zosen nach Berlin, für den sich in Paris 
und anderen französischen Städten eine große 
Beteiligung kundgab, veranstaltet in der 
kommenden Woche das hier erscheinende 
Journal d'Allemagne. Die Anmeldelisten 
weisen über 2000 Personen auf, aber die 
preußische Eisenbahndirektion sowohl als auch 
oie Nordbahngesellschaft zu P aris  erklärten, 
nicht mehr als drei Sonderzüge nach Berlin 
letzt in der Reisezeit einlegen zu können, 
sodaß man zurzeit nur 1200 Personen be­
fördern kann. Die Sonderzüge treffen am 
Freitag, 9. August, morgens zwischen 7 u. 8 
Uhr, in Berlin  ein. An der Reise nehmen 
zahlreiche Deputierte, Senatoren, Universitäts­
professoren, Industrielle, Kaufleute, Architekten 
und Ärzte teil. Voraussichtlich findet Ende 
August ein zweiter Massenbesuch statt.

( K a m p s  m i t  e i n e m  S c h i m p a n -  
s e n.) Ein aufregender Vorgang hat sich 
in dem märkischen Orte Sachsenhausen bei 
Oranienburg abgespielt. Der Tierdresseur 
Clermont beschäftigt sich zurzeit damit, einem 
ausgewachsenen Schimpansen allerlei Kunst­
stücke beizubringen. Freitag zeigte sich das 
T ier recht störrisch, stürzte plötzlich über C. 
her und biß wütend auf ihn ein. Schließlich 
biß es sich so in die Hand fest, daß es C. 
nicht mehr gelang freizukommen. Schließlich 
mußte man zu einem Hammer greifen und 
damit den Schimpansen den Schädel ein­
schlagen. Nun erst konnte C. befreit werden. 
Die Hand war ihm vollständig zerfleischt 
worden.

( H e l d e n t a t  e i n e s  A r b e i t e r s . )  
Gewaltige Schadenfeuer haben zwei große 
Fabriken im Regierungsbezirk Merseburg 
vollständig eingeäschert. Die Roßleber Eisen­
werke m it der Dampfkesselanlage wurden 
durch ein Feuer, dessen Löschen infolge 
völligen Wassermangels unmöglich war, 
bis auf den Grund zerstört. — I n  Schkölen 
brannte der erst vor wenigen Wochen fertig­
gestellte Neubau der Leimfabrik Nachtigal 
nieder. E in Arbeiter stürzte sich mit Lebens­
gefahr in das brennende Kesselhaus und 
stellte den Kessel ab, der sonst in die Lu ft 
geflogen wäre. Die Ursache des ersten 
Brandes ist nicht bekannt, während das 
Feuer in Schkölen auf Brandstiftung zurück­
zuführen ist.

( E i n e  e i g e n a r t i g e  A u s s t e l l u n g )  
findet augenblicklich in Leipzig statt. Ein 
Chemnitzer Liebhaber hat aus 14000 Z inn­
soldaten die Schlacht von S t. P riva t aufge­
baut. Die Gruppe ist von dem Chemnitzer 
Herrn in etwa sechs Jahren ausgeführt 
worden.

( Du r c h  P i l z e  v e r g i f t e t . )  Die 
ganze Familie des Grafen Karl von 
Schwerin, der in der Sparchen bei Kufstein 
eine V illa  besitzt, nach dem Genuß von 
selbstgepflückten Pilzen an Vergiftung schwer 
erkrankt. Von den vier erkrankten Personen 
gilt das sechsjährige Söhnchen als rettungs-

verloren. —  (Das Taschenbuch der gräf­
lichen Häuser verzeichnet nur einen einzigen 
Grasen Karl von Schwerin, der allerdings 
in Kufstein lebt, aber unvermählt ist.)
.  . A ?  k "  "  B e r g e . )  Am Jfinger
bei Meran ist der Tourist Josef Pölzbauer 
Pölzbauer aus Grumbach (Niederösterreich) 
von einer 60 Meter hohen Wand abgestürzt 
und zerschmettert liegen geblieben. —  Der 
Gutsbesitzer Anton Meier von A rzl bei 
Innsbruck ist auf der 2000 Meter hohen 
Arzlscharte bei Innsbruck zehn Meter tief 
abgestürzt und von Touristen tot aufgefunden 
worden. —  Der Privatier Camille Fauth 
aus Ausbach ist in der Fallbachscharte im 
Hinteren Sulzta l in den Lechtaler Bergen 
abgestürzt und mit schweren Verletzungen 
nach Holzau gebracht worden. — Äm 
Mythen bei Schwyz ist ein 26 jähriger Z ü ­
richer und in Z ina l im W allis  ein 18jähri-
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bringen w ir  eine Kartenskizze, aus der sich die 
einzelnen Etappen dieses im  ganzen nicht sehr 
glücklichen Fluges erkennen lassen. Der russi­
sche F lieger Abramowitsch und sein Passagier, 
der Regierungsbaumeister Hackstätter haben 
zur Überwindung der Distanz B e rlin — Peters­
burg 14 Tage gebraucht. Das ist mehr, a ls im  
Programm Vorgesehen war. Nicht alle Landun­
gen erfolgten fre iw illig  und mehrmals be-

Zum Fernflug Berlin—Petersburg
durfte der Wright-Zweidecker gründlicher Re­
paraturen. Es ist der Energie des russischen 
Piloten gelungen, dem schlechten Wetter und 
allem Mißgechick zum Trotz, nach Petersburg 
zu gelangen. Der letzte schwere Unfall befiel 
den hartnäckigen Flieger bei Luga, wo sein 
Aeroplan in einen Sumpf geriet und nur m it 
großer Mühe wieder befreit werden konnte.

und Winkeln", schreibt Reil, „der umsomehr wuchert, 
als Hunger und Kälte seiner Hauptursache zu H ilfe 
kommen; kurz, die zügelloseste Phantasie ist nicht 
imstande, sich ein B ild  des Jammers in  so grellen 
Farben auszumalen, als ich es hier in  der W irk­
lichkeit vor m ir fand!" Um Leipzig her eine Wüste, 
aus der die vom Feuer geschwärzten Ruinen von 
mehr als Zwanzig in  Flammen aufgegangenen 
Dörfern in  den kalten, klaren Oktobertaa hinein­
ragten. E in  Glück nur, daß sich die Überlebenden 
hoffend an den Gedanken klammerten, der Krieg 
müßte nun bald ein Ende haben. Aber ..der Herr 
der W elt" war nicht endgiltig besiegt: Ströme von 
B lu t mußten noch fernerhin vergossen werden, ehe 
er vernichtet war. Napoleonschwärmer aber feiern 
heute nach hundert Jahren diesen W ürgee^el!

Eb. v .

ger Basier beim Edelweißsuchen über eine 
80 Meter hohe Wand abgestürzt.

( F e u e r s b r u n  st.) I n  der ungarischen 
Gemeinde Faluszatina wütete heute eine 
Feuersbrunst, der 52 Wohnhäuser und 96 
Nebengebäude zum Opfer fielen. Nach fünf­
stündiger Tätigkeit gelang es dem M ilitä r  
und den Feuerwehrleuten der Nachbarorte, 
endlich den Brand zu lokalisieren. Leider 
sind auch mehrere Menschen ums Leben ge­
kommen.

( D i e  R a c h e  d e s  Dac hdec k e r s . )  
Eine eigenartige Liebesgeschichte hat in Genf 
ein schreckliches Ende gefunden. Ein Dach­
decker erfuhr, daß seine B raut es mit seinem 
Arbeitskollegen halte. E r stellte während 
der Arbeit auf dem Dache eines sechsstöckigen 
Hauses im Zentrum der Stadt den andern 
Dachdecker zur Rede. Es entspann sich ein 
Streit, den der Bräutigam dadurch rasch be­
endete, daß er den Nebenbuhler in die Tiefe 
stürzte. Der Unglückliche blieb mit zerschmet­
terten Gliedern auf der Straße liegen. Der 
Mörder wurde festgenommen.

( E i n e  schr ecken s v o l l e  B e r g -  
p a r t i  e.) Das bei einer Bergpartie ver­
unglückte Fräulein van Gothen ist in Gre- 
noble gestorben, ohne ihr Bewußtsein wieder­
erlangt zu haben. Die Dame ist, wie w ir 
berichteten, bei einer Gletscherpartie abgestürzt 
und in heroischer Weise von ihrem Bruder 
sechs volle Stunden über dem Abgrund in 
Schwebe gehalten worden, ehe Hilfe kam. 
I h r  Tod ist durch eine Gehirnblutung ver­
anlaßt worden, die dadurch eintrat, daß das 
unglückliche Mädchen sechs Stunden lang mit 
dem Kopf nach unten über den Abgrund 
hing, während ihr Bruder sie an Kleid und 
Füßen festhielt.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  G r e i s e s . )  
Der berühmte Pariser Goldschmied Odiot 
wurde in seiner luxuriösen Wohnung von 
Saint Germain tot in einem Sessel sitzend 
aufgefunden. Der 89 jährige Greis, der 
fürchtete, blind zu werden, hatte sich durch 
einen Schuß in den Mund getötet. Odoit 
stammte aus einer sehr alten, berühmten 
Goldschmiedsfamilie. Sein Urgroßvater hatte 
für Napoleon die Wiege des Königs von 
Rom (die sich in der kaiserlichen Schatz­
kammer zu Wien befindet) gefertigt; er selbst 
hat den berühmten, silbernen Tafelaufsatz 
geschaffen, den die französische Republik 
Alexander I I I .  bei seiner Anwesenheit in 
Paris zum Geschenk gemacht hatte.

( De r  l e t z t e  Ä  e t n a - A  u s b r u ch.) 
Der Ätna, der vorgestern einen unerwarteten 
Ausbruch hatte, ist wieder ruhig. Die 
Eruption dauerte nur 10 Stunden, während 
der der Krater teilweise eingestürzt ist. M an 
befürchtet jedoch, daß der Vulkan in den 
nächsten Tagen seine Tätigkeit von ueuem 
aufnehmen wird.

(Die Ohr geh  8 nge der  K ö n i g i n  
D r a g a . )  I n  Belgrad erregte es peinliches 
Aussehen, daß einer der Verschwörer-Offiziere 
Brillantenohrgehänge, die der unglücklichen 
Königin Draga gehört hatten, und deren 
W ert auf 10 000 Mark geschätzt wurde, für 
4000 Mark verkaufen wollte. A ls ihm dies 
nicht gelang, versetzte er die Schmuckstücke.

( D e r  K a i s e r  v o r  B i n z . )  Auf seiner Heim­
fahrt von der Nordlandreise nach Swinemünde hat 
es sich der Kaiser nicht nehmen lassen, Binz auf 
Rügen - -  wohl im Zusammenhange m it der Vrücken-

katastrophe r— in  den Nachmittagsstunden des Sonn­
abend, einen kurzen Besuch abzustatten. I n  der 
dritten Nachmittagsstunde kam von Stubbenkammer 
her die Kaiserflottrlle unerwartet in  Sicht. Die 
weiße „Hohenzollern" hatte die Führung, gefolgt von 
dem kleinen „S leipner" und dem Kreuzer „K o l- 
berg". I n  schneller Fahrt wurde in  die Bucht einge­
dampft. Auf den beiden vor Binz ankernden 
Dreadnoughts, der „Ostfriesland" und der „Thü­
ringen", waren inzwischen die Toppflaggen gesetzt; 
die Besatzungen standen in Paradeaufstellung auf 
den langen Oberdecks. A ls  die wehende Kaiser- 
standarte von Bord der Schiffe erkennbar wurde, 
donnerte der Kaisersalut dem obersten Kriegsherrn 
entgegen, der auf der obersten P la ttform  der Brücke 
der Jacht stand. I n  der Nähe der Binzer „Unglücks­
brücke" dampfte die F lo ttille  am Badestrand vor­
über, an dem sich die Kurgäste — auf den Salut hin
— in  Scharen eingefunden hatten. Schnell wurden 
ein paar Flaggensignale zwischen der Kaiserjachr 
und dem Flaggschiff des ersten Geschwaders ge­
wechselt. und in  flo tter Fahrt nahm die F lo ttille  d i­
rekten Kurs über Sellin, Göhren nach Swinemünde. 
Binz hatte unerwartet seinen Kaiserbesuch gehabt. 
Der Kaiser hatte m it dem Glase die UnglückssteNe 
am Brückenkopf persönlich in  Augenschein genommen.
— Bei ieser Gelegenheit sei bemerkt, daß im Laufe 
der vergangenen Woche auch die Kronprinzessin im 
Kraftwagen, von Mecklenburg kommend, in  Binz 
anwesend war, um der Brücke einen kurzen Besuch 
abzustatten.

( D e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  T e r r o r i s ­
m u s )  w ird wieder einmal durch folgende M ir- 
teilung des Stuttgarter „Beobachter" beleuchte:. 
Dieser Tage läutete an der Tür eines Parteifreun­
des ein vergrämter M ann und bat um H ilfe zwecks 
Erlangung einer Arbeitsstelle. Der Mann ist sei: 
Jahren als ein stiller und fleißiger Arbeiter be­
kannt. Auf die verwunderte Frage, weshalb er 
denn einen Stellungswechsel vorzunehmen beab­
sichtige, erfolgte die bezeichnende A n tw ort: w eil er 
es in  seiner Fabrik nicht mehr aushalten könne. Er, 
als Nichtsozialdemokrat, werde von seinen Kollegen 
Lei allen nur denkbaren Gelegenheiten ausgezogen, 
drangsaliert, und so sei er tatsächlich aus dem Ge­
schäft hinausgeekelt worden.

( „ M i t  w e l c h e n  S t r ö m e n  v o n  B l u t  
d i e  F r e i h e i t  d e r  W e l t  e r k a u f t  is t") — 
schrieb Gneisenau aus Freiberg an der Unstrut nach 
der Leipziger Völkerschlacht an die Prinzessin Luise 
von Preußen —, „davon mag man anderwärts 
keinen Begriff haben. V ier Tage bat srch die 
schlesische Armee geschlagen. Von den 103 000 Mann, 
die sie beim Anfang des Feldzuges stark war, ist sie 
auf 40 000 Mann geschmolzen. Zwischen 40- und 
50 000 Mann haben sicherlich die vier Tage bei 
Leipzig den verbündeten Armeen gekostet. Auf 
Meilen weit sind die Felder m it Toten. Verstümmel­
ten und Verwundeten bedeckt, und rings um Leipzig 
ist die Erde m it B lu t getränkt.,— ein jammervolles 
Schauspiel des höchsten menschlichen Elends!" M an 
bedenke dabei, daß bei den damaligen äußerst 
mangelhaften Verhältnissen zum Transport und zur 
Pflege von Verwundeten noch sieben Tage nach der 
Schlacht Blessierte vom Schlachtfelde in  Leipzig ein­
gebracht wurden; was mögen diese in  den kalten 
Oktobertaaen und -Nächten, auf harter Erde liegend, 
für furchtbare Qualen erduldet haben! E in  Ber­
liner Arzt, Reil, der bald darauf als Ovier seines 
Berufes in  Leipzig starb, schrieb an Stein: „E in  
ununterbrochener Zug von Verwundeten, die wie 
Kälber auf Schubkarren ohne Strohpolster zu­
sammengeklumpt lagen und ihre Zerschossenen 
Glieder, die nicht Raum genug auf dielen engen 
Fuhrwerken hatten, neben sich herschleppten. zog in 
Leipzig ein. I n  dumpfen Spelunken oder in scheiben- 
leeren Schulen und wölbischen Kirchen, in  welchen 
die Kälte der Atmosphäre in  dem Maße wuchs, 
als ihre Verderbnis abnahm, und an dem einen 
Po l der Reihe die Stickluft, an dem anderen der 
Frost die Kranken aufrieb, wurden sie'Zusammen­
gepfercht, dabei besaß von 20 000 Verwundeten nicht 
ein einziger ein Hemd, noch konnten m r diese 
Elenden Bettücher, Decken oder auch nur ein S troh­
sack beschafft werden. Das Sterben war daher eine 
Erlösung." Bei dieser Anhäufung von Verwundeten 
(es waren über 30 000 schließlich in  LeipZig unter­
gebracht!) konnten die Toten nicht sogleich beerdigt 
werden: so lag beispielsweise aus dem Hofe der 
Bürgerschule ein Berg von Leichen geschichtet, „die 
nackt von Hunden und Raben angefressen waren". 
Dazu stellten sich in dieser Lazarett-Hölle ansteckende 
Krankheiten ein; „Kinnbackenkrampf in  allen Ecken

( V e r l o b u n g  i m  H a u s e  R o t b s c h i l d . )  
Londoner B lä tte r bringen die Nachricht von der 
Verlobung des englischen Parlamentsmitgliedes 
Lionel von Rothschild m it M arie Louif-a Beer aus 
Paris, einer Enkelin des Komponisten Meyerbeer.

Humoristisches.
( A u f k l ä r u n g . )  „Erlauben S ie  mal, ich bin 

Ehrenmann! Ich bin schon viermal vom Reichsgericht 
freigesprochen w orden!"

(D  i e n e u e st e T  ä n z e r  i n.) „Ich  stell' alle 
andern in den Schatten, ich tanze m it dem einen Bein 
Beethoven und gleichzeitig m it dem anderen Richard 
S trauß ."

( N e r v ö s . )  Herr Bierdimpsl (als sein Gegenüber 
—  ein Fremder —  sich langsam erhebt): „Hören S ' 
jetzt net bald aus m it 'm Aufstehe 'n ? ! "

( K a t h e d e r b l ü t e . )  „  . . . Schon in der vorigen 
Geschichtsstunde hätte ich Ihnen  den Sieg der griechi­
schen F lotte bei Sa lam is prophezeien können!"

Gedankensplitter.
Diejenigen sind die schlechtesten Lehrer, die ihre 

Unterweisungen durch zuviel Reden unterbrechen. I n ­
dem sie viel jagen, jagen sie meistens nichts.

F . A . W o lf.
Gehorsam schmückt, doch Weibertrotz ist F luch;
E r soll dein Herr sein! sagt das heil'ge Buch.

I .  Große.
W er nichts für andere tu t, tu t nichts für sich.

Goethe.

Die Wertpapiere des Studenten.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

---------------  (Nachdruck verboten.)
Wegen Fundunterschlagung steht der 'Eisbahn- 

pächter Traugott Gottschling vor Gericht. Der An­
geklagte macht durchaus keinen schuldbewußten E in ­
druck, im  Gegenteil, er lächelt einigen behäbigen 
Herren zu, die als Zuhörer Platz genommen haben.
— Richter: Sie haben eine Eisbahn gepachtet? — 
Angekl.: Jawohtz aber blos ieber'n W inter, im 
Sommer is de Ersbahn als Bauplatz zu verkoofen, 
et beißt man Keener an, w eil der Jründ und Booen 
an die Stelle nich ville  wert is. — Richter: Das w ill 
ich nicht wissen. Sie haben eine Brieftasche m it 
wertvollem Inha lte  gefunden dieselbe dem Eigen­
tümer, dessen Adresse angegeben war, nicht zurück­
gegeben, ebensowenig das Fundobjekt bei der P o li­
zei niedergelegt? — Angekl.: Herr Jerichtsrat, nu 
lassen Se m ir man in  alle Ruhe un Beschaulichkeit 
een W ort reden, et könn' ja ooch zwee, dreie werden. 
W at Recht is, muß ooch Recht vle i m. E t stimmt, 
w ie 't Amen in  de Kerche, ick hab' eene Brieftasche 
m it In h a lt  jefunden Lei m ir uf meine Eisbahn. EL 
stimmt, w ie 't zweete Amen in  de Kerche, det de 
Adresse von een Herrn sojar mehr, wie eenmal zu 
lesen war, et stimmt, wie — Richter: Lassen Sie das!
— Angekl.: Also et stimmt ooch, det ick se nich ab- 
jeje'm hab', aber nu koumt noch 'ne andre Kiste, 
wieso, wessentwejen un warum ick ih r nich abjeie m 
hab. Wenn ick uf meine Eisbahn wat liefen sehe, 
hebe ick et uf, det ha'k jedahn. Wenn't wat Reeller 
is, schmeiß ick's nich wech, dadrum hak die B rie f­
tasche ooch nich wieder wechjeschmissen. Na, un der 
ick in  die Brieftasche rinjekiekt hab, det is doch nich 
mehr wie an dem. Uf die Wertpapiere, die da drin  
waren, stand, uf jedet eenzlichte Wertpapier sojar, 
die Adresse: „P h ilipp  Ramon, Studente". Nu stand 
ick aber for ne kniffliche Jeschichte. Ick dachte, er

sein? Angeklagter: Det is ja  eben der wunde 
Punkt, die Wertpapiere waren lauter Fandscheine, 
Himmel un Fandscheine, da hak erscht jesehn, war 
man allens vasetzen kann, uf wat Pate allens sein 
ju tet koschret Jeld jeden muß. Der Herr Studente 
hat also vasetzt: de Uhr janz natierlich, zwee Ringe, 
een' Frack, defekt stand noch bei, een paar Hosen, 
zwee Nachthemden, een Opernglas, un een Revolver 
un — un — Se werden't nich;loben, aber et stimmt 
— un een Koppkissen. Ick hab so simmeliert, wie 
der feine Mann det Stück Bette hinjedragen hat in 't 
Leihhaus. Ick dachte nu, der w ird sich die Brieftasche 
m it seine Wertpapiere schon selber holen. Aber wre 
er nu nich kam un ick die Tasche schon so jejen ver- 
zehn Dage hatte, ick druch se immer bei mich, da sitze 
ick mal in  meine Kneipe un frage meine Freinde, die 
da hinten sitzen, wat ick blos m it dat Fundobjekte
machen soll, un da springt een Herr uf m ir Zu, ick 
hätte seine Tasche jestohien, det hat er iesacht, n 
bisken ruh'jer wurde er ja  dann, als ick ihn Be-
scheed jestoßen hatte, na. un wie er sich legim itierr 
hatte, det er der Studente Ph ilipp  is m it's  versetzte 
Koppkissen, jab ick'n die Tasche raduhr. Wie der nu 
Zukommt, m ir anzuzeijen, sojar vor t K rim ina l, det 
kann ick nich zusammenfingern. — Es w ird durch 
Zeugenaussagen festgestellt, daß der Angeklagte die 
volle Wahrheit gesagt hat und nur aus Zartgefühl 
die Tasche nicht bei der Polizei abgegeben hatte. — 
Der Angeklagte w ird natürlich freigesprochen.—  An­
geklagter: E t konnte ja  ooch nich andersch komm*. 
Der Junge is ju t, aus den kann noch 'mal wat 
wer'n, wenn t meiner wäre, kriechte er mehr Keile, 
wie zu fressen. Uf Wiederseh'n! — Ach nee, lieber 
nich!
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Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

usw. für das 2. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1912» sind zur Vermei­
dung der zwangsweise« Beitrei­
bung bis spätestens den

16. August d. Js.,
unter Vorlegung der SteueranS- 
schreibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zim mer N r. 31, während 
der Vormittagsdienststuuden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahlerempfehlen 
w ir, schon setzt m it der Zahlung zu be­
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tagen vorge» 
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 1. August 1912.
Ver Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ungefähr 3500 

Zentner oberschlesischer Steinkohlen für 
nachbenannte städtische Anstalten:

a. IV.  Gemeindeschule —  Jakobs­
vorstadt etwa 600 Zentner,

b. evangelische Knaben- und M äd­
chenschule Thorn-Mocter

etwa 1000 Zentner, 
e. katholische Knabenschule Thorn- 

Mocker etwa 800 Zentner,
ä. katholische Mädchenschule Thorn- 

Mocker etwa 1000 Zentner, 
e. Polizeistation Thorn-Mocker

etwa 90 Zentner 
soll für das Haushaltungsjahr 1912/13 
in  öffentlicher Verdingung vergeben 
werden.

Die Lieferungsbedingungen, denen 
sich die Bieter in ihrem Angebot zu 
unterwerfen haben, liegen in  unserem 
Bureau 1 (Rathaus, 1 Treppe) wäh­
rend der Dienststnnden zur E in ­
sicht aus.

Schriftliche Angebote sind uns bis 
zum
Donnerstag den 8. August,

vorm ittags 10 Uhr, 
verschlossen und m it entsprechender 
Aufschrift versehen einzureichen.

Thorn  den 27. J u li  1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ein T e il der vlwschen Badean­

stalt steht auch in diesem Jahre für 
Unbemittelte offen und zwar an jedem 
Tage von 12 Uhr m ittags ab.

F ü r unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbesondere 
Dienstmädchen, sind die Wochentage 
M ontag, M ittwoch und Freitag, fü r 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienstjungen und Arbeitsburschen da­
gegen Sonntag, Dienstag, Donners­
tag und Sonnabend bestimmt. Bade- 
karten werden an Schulkinder und an 
Schüler der gewerblichen Fortbildungs­
schule durch die Herren Lehrer, sonst 
durch die Herren Bezirksvorsteher und 
Armendepntierten verteilt.

F ü r Badewäsche haben die Badenden 
selber zu sorgen.

Hierbei machen w ir jedoch ausdrück­
lich darauf aufmerksam, daß die Bade­
karten zur Benutzung der Weichsel­
fähre gegen Zahlung von 2 Psg. für 
H in- und Rückfahrt nur in dem 
Falle der sich zeitlich anschließen­
den Benutzung der ViU'schen Bade­
anstalt berechtigen.

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten, wie zur Besorgung von Ge­
schäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf­
burschen rc., Spazierfahrten usw. kann 
unter Umständen sogar Bestrafung 
wegen Betruges erfolgen.

Thorn den 13. M a i 1912.
Der Magistrat, A.-V.

Treibriemen
von Leder, Baumwolle, Kameelhaar;

»MIMM, R !« M
empfiehlt gut und billig

A e r n k a r ä  L e i s e r  S o d a
Heiligegeiststr., Telephon 391.

F ü r meinen leistungsfähigen

Iampsdreschsatz mit 
Strohelevator

suche von sofort längere Beschäftigung.
______  Gramtschen.

looo« Mark
sicher.

unter P '. an die Ge­
ber „Presse".

Großer, wachsamer

Hofhund
zu kaufen gesucht. Angebote u n te r? . Iss 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

wirtschaft, hier od. Umgeg. Angeb. bitte 
unter L . 338 an Ruüolk N asse, D anzig .

WchiiiiiMsichk
Kinderloses, besseres Ehepaar sucht per 

1. oder 15. Dez. 1912 oder 1 .1 .13 . eine

4-Nmmerwohmmg
m it Gas (Innenstadt), parterre oder 
1. Etage. Angebote m it Preisangabe 
nebst genauer Beschreib, unter LL. Ass. 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

s. v. s. zu vermieten 
CulmerChaussee95.

Kl. Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2. Etage, 
an ruhigen Mieter, von sofort od. später 
zu vermieten.

I V l k r x  S L v L S p s n s I c l .

1 4-zrmmer-Wohnuug
in der 2. Etage vom Oktober zu verm.

Schuhmacherstraße 24.
Die von m ir seit 16 Jahren be­

wohnte

Wohnung,
Wilhelmsplatz 6, 2 Treppen,
bestehend aus 7Zimmern, Bad, Küche rc., 
ist vom 1. Oktober d. Js . ab ander­
weit zu vermieten. Besichtigung er­
beten nachmittags 4 —6 Uhr.

liWW, Ah. Zustizrat.

2 Niibes Nil Küche
im Seitengebäude per 1. Oktober zu ver­
mieten SchMerstraße 7, 1.

k u i *  «88s t t s n d s l s s s l s n
-rvirä

IdviiW liM
MvrmuLrktz*
als iinck

? k o s - 
p k o rs ü u re -  

ä ü u g e r  s te ts  m i t  
b e s te m  L rko1§  

an^e^vanckt. 
Sode krtrLxs. 

Volles Korn.

Ü6886I-S hlliMätSN.

. 167.
Tmmsrrestlsvl»

0er 8tern auf 
8se!l ü. klonlbk 
bietet sieiiere 
KenLlir lür 
reine «liver- 

kLkedte Rare.

lK a n ä H v Ii'tv , vsrlsagt kvl eurem VSugomlttvL - Lrervrsulsu

M o m a s m e l ü  „ L t e r a w a r k s " .

kET' VQ i7 m lirS e rL V S L  ^  » r v  H v ln l A o n

U r v L * » ,  L ö s s ls rs tr . 2 9 ,

!il!M!18M !8l KMiM
ersten RAUMS.

stick ÜUW  W» ückicke»
VON 6lll!sck8tkll d>8 MU SlöW8iß8tU kem.

Z'LLÄKWLälIS Ssäiemurg.
1v8lVstK!8Ml!llstK 8tkt8 Kern LUvlMttzN.

Gothgkk Fkhkksverßcheriingskailk auf Gegenseitigkeit.
Anfang Februar 1911:

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen . . 1052 M illionen M ark.
B ankve rm ögen..............................................................  370 „  „
B isher ausgezahlte Versicherungssummen. . . .  585 „  „

„  gewährte D iv id e n d e n ....................................  276 „  „
Alle Überschüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute.
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u. a.

MwersrrllbarkerL, U nanfechtbarke it, WeUpolize. 
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der B ank : 

H i k i ' s ä  L<Z6i» , i.  Fa. 4-1. ^ Ä o l V l r ,  Thorn.

Möbliertes Ammer
(Aussicht nach der Weichsel) 

sof. zu vermieten B ariks iraße 2. 2. j

4-NmMer-WohnuNg
nebst Zubehör r,nd Gartenland vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. Preis 
300 Mark.

Mocker, Wesenstraße 6.

k M  WöhNiig.
parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermiete». Z u  er. 
fragen bei

L. Sedall, Lulmerstr. 17.
Schöllt 3 Ziiüiütr-WöhllüU

m it Zubehör zum 1 .10 .12 . zu vermieten. 
Zu  erfragen

______ Mocker. Lrndenstraße 24.

Wohnung
von 3 Zimmern in herrschaftlichem Hause 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres C u lrrre rfir. 6. l.

Sehr Dsjkr, trslkkm Kelln
m it elektr. Anlage an Tischler, Drechsler 
oder als Lagerraum von sos. zu vermieten. 
Ecke Neustadt. M a r k t  u. Gerechteste.

3 Ammerwohrmng
(parterre) vom 1. 10. 12 zu vermieten 

Gerberstraße 13 18.

L . O 8 6
zu rHannoverschenLotterie zum besten 

des KriegerheimS Hannover, Zie­
hung am 27. und 28. August d. Js., 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
a 1 M .,

zur Künstler - Wohlfahrts - Lotterie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Lotterie Berlin-W ien, zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vom 
Neichsflugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M ., ä 1 M ., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchstem Protekto­
rate stehenden preußischen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
m it 484 000 M ., Hauptaew. 160 000 
M ., ä 3.30 M .

zur L o tte r ie  de r großen Berliner 
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Js ., Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, KaLhariiienstr. 4.

w ir  vergüten bis auf widerru für

IkWtWM
mit täglicher Kündigung................. ....
„ monatl. „ .......................
„ dreimonatl. „ . . . . . . .  3
„ sechsmonatl. „    . 4

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

AWZM Mdancie! u.gewerbe
Lweignieclerlassung Tkom.

----------------  Briickcnslraize 23.----------------
IrPslisrii!!!! iicbsi Tsmbsük

billig zu verkaufen. Z u  erfragen
SchMerstraße 17.

EchuhWAchermMiKL
(gebraucht) billig zu verkaufen.

LL. L (zLrrL«1n!, Mell;enstra?;e 94

» N - -N N I p  « M II ,
E. G. m. u. H.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

I W "  S K k s s ,
welche wir schon von 3.00 Mark an pro Jahr und Fach 
vermieten.

Der Vorstand.
SsilimiiM Ski! 1l>. AM,

nachmittags 4 Uhr,
soll in G ueslrs  bei Herrn Gastwirt 

der

Lereinseber,
großes westfälisches Landschwctn. öffent­
lich meistvietend verkoufr werden. Der­
selbe eignet sich noch gut zur Zucht.

Landwirtschaftlicher Verein
Gmske.

Z U 8 t U 8  7 7 3 .1 1 1 8

Frisieren, Ondulation 
und Maniküre.

2 T-l.S88.

M  jeder
«HSlt l , s , r t  Neid
gegen Hinterlegung von B rillanten, 
Uhren, Gold, S ilber, Fahrrädern, P ianos 
und anderen Wertsachen.

Thorner Leihhaus,
Brückenstraße 14, 2 T r. Telephon 331. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

Eine wenig gebrauchte

automatisch bindend, 
ist besonderer Umstände halber unter 
Garantie billigst zu verkaufen.

Anfragen unter L .  5 V 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

3-smMer-Wohnung
d Zubehör vom 1. 10. ab zu verund 

mieten.
ver»

Schulstratze 18.


